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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 12. Okt. Wer heutige „Conſtitutionnel“ enthält einen von Boni⸗ 
face unterzeichneten Artikel über den Einfall der Piemonteſen auf neapolita⸗ 
niſches Gebiet, welcher als vollendete Thatſache bezeichnet wird. (S. Nr. 481 
d. Ztg.) Der Verfaſſer des Aufſatzes erklärt, er wolle die Tragweite des Er⸗ 
eigniſſes unparteiiſch prüfen. Er räumt die Souveränetäts⸗Prinzipien ein, 
welche der Dynaſtie oder der die Souveränetät verleihenden Nation innewoh⸗ 
nen. Er geſteht ferner politiſchen Umwandlungen, welche durch einen Dy⸗ 
naſtiewechſel, durch den Volkswillen oder durch Revolutionen vor ſich gehen, 
ihre Berechtigung zu. Andere Staaten, heißt es weiter, könnten die Souve⸗ 
ränetäts⸗Manifeſtationen nicht beſtreiten, ohne ihrer eigenen Souveränetät 
etwas zu vergeben. In der Nichtinterventions⸗Politik liege die Confecration 
dieſer Bürgſchaften. Die Nnapolitaner hätten demnach das Recht, eine Re⸗ 
volution zu machen. Allein kein Staat, weder Piemont, noch Oeſterreich 
dürfe ſich in ihre inneren Argelegenheiten miſchen und ihnen durch eine be⸗ 
waffnete Intervention die Bedingungen ihrer politiſchen Exiſtenz auferlegen. 
Es wird ſodann auf den Unterſchied zwiſchen der Invaſion Garibaldi's und 
der piemont. Invaſion hingewieſen. Garibaldi, heißt es, habe als Italiener im 
Namen Italiens eine Revolution im Innern geleitet. Die ohne Kriegserklärung 
erfolgte piemont. Invaſion hingegen komme einer direkten Einmiſchung eines 
Staates in die Angelegenheiten eines anderen und einem Angriffe auf die Sou⸗ 
veränetät des Königreichs beider Sicilien gleich. Das Benehmen Piemonts 
ſtehe aber nicht nur im Widerſpruch mit dem Völkerrechte, ſondern auch mit 
den von Piemont ſelbſt verkündeten Prinzipien. Nachdem hierauf die von 
dem erwähnten Staate Rom und Neapel gegenüber beobachtete Haltung be⸗ 
leuchtet worden iſt, ſchließt der Artikel ungefähr folgendermaßen: Das Ver⸗ 
fahren Piemonts iſt in jeder Hinſicht zu beklagen. Durch den Einfall in 
den Kirchenſtaat und in das Königreich Neapel hat Piemont eine Verant⸗ 
wortlichkeit auf ſich geladen, die verringern zu wollen ein vergebliches Be⸗ 
ginnen ſein würde. Es iſt vor Europa für ſeine Initiative verantwortlich, 
die Jurisdiction kommt Europa zu. Da Europa ſich natürlich mit großen 
Wirken, wie ſie in Italien vorliegen, befaſſen muß, jo iſt es allein Sache 
Europa's, das verkannte Recht wieder zur Geltung zu bringen und die Re⸗ 
gierungen, welche daſſelbe außer Acht gelaſſen haben, zu der Achtung vor 
dem alle Staaten bindenden Geſetze zurückzuführen. 

London, 12. Okt. Dem Reuterſchen Bureau wird aus Konſtantinopel 
vom 6, d. gemeldet, daß Tags zuvor der Großvezir Kyprisli Paſcha, vou 
ſeiner Inſpektionsreiſe zurückgekehrt, in Salonichi angekommen war und der 
ruſſiſche Geſandte eine Beſchwerde-Note über deſſen vor Erledigung ſeiner 
Miſſion erfolgten Rückkehr eingereicht hatte. — Die beutige „Morning Poſt“ 
enthält ein aus Paris vom geſtrigen Tage datirtes Telegramm, welchem 
ufolge das Gerücht von einer identiſchen Proteſtnote der drei nordiſchen 

chte gegen Sardiniens Einmarſch in Neapel unbegründet iſt. 
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Zur Situation. 

Die italieniſche Revolution hat eine neue Phaſe vollendet; zwei 
Schlachten, die von Caſtelfidardo und am Volturno haben genügt, um 
nicht blos die noch vorhandene Widerſtandskraft des Kirchenſtaats und 
Neapels zu brechen, ſondern — was noch wichtiger: die Einheits⸗Idee 
unter die Praxis des Annexions⸗Syſtems zu bringen. 

Wir gehen nicht auf eine Kritik der Mittel ein, durch deren Hilfe 
Sardinien die Volker Italiens um ſein Banner ſchaart; ſie beweiſen, 
daß die Maximen des großen Florentiners nicht der Vergeſſenheit an: 
heim gefallen ſind; nur fügen wir — um gerecht zu ſein — hinzu: 
daß der Macchiavellismus aus denſelben Verhältniſſen jetzt die Recht⸗ 
fertigung ſeiner Anwendung entlehnen kann, wie er den Zuſtänden 
Italiens damals ſeine Entſtehung verdankte. 

Ein kranker Organismus, wie der Italiens iſt, kann vielleicht 
nur durch Gift geheilt werden und es würde Hrn. v. Cavour wohler 
anſtehen, wenn er ſich bei Rechtfertigung ſeiner Politik lediglich an 
Gründe nationaler Nothwendigkeit hielt, ſtatt jedes Verſuches, ſie aus 
ſtaatsrechtlichen Gründen zu rechtfertigen. a 

Man hat dieſe Nothwendigkeit, hinſichtlich der Invaſion in den 
Kirchenſtaat, anerkannt; obwohl es freilich ſeitdem ziemlich zweifellos 
geworden iſt, daß dieſe Nothwendigkeit ebenſo künſtlich präparirt, als 
geſchickt benützt ward; ſchwerer aber wird es der ſardiniſchen Regierung 
werden, ihren Einbruch in das Neapolitaniſche zu rechtfertigen, bei 
welchem ſelbſt die Formen des völkerrechtlichen Verkehrs hintangeſetzt 
und die Entfernung eines Königshaufes im Napoleoniſchen Stil ledig: 
lich dekretirt ward. 

Dieſes kühne Vorgehen Cavour's hat denn auch nicht verfehlt, einen 
ſo großen Eindruck zu machen, daß alle Welt ſich frägt: ob Europa 
auch dieſem Akte müßig zuſehen werde? 

Auf telegraphiſchem Wege erfuhren wir, daß drei Großmächte pro: 
teſtirt haben, und da wir aus zuverläſſiger Quelle berichtet worden, 
daß Preußen ſich unter dieſen Großmächten nicht befindet, ſo kann 
auch England ſich nicht dabei befinden, weil als unbeſtreitbar gilt, daß 

reußen und England ſich hinſichtlich Italiens auf gleicher Linie be: 
wegen; es blieben alſo als proteſtirende Mächte: Oeſterreich, Rußland 

d — Frankreich übrig. 

Daß letzteres gegen den Einmarſch der Sardinier in das Neapolita⸗ 
niſche proteſtirt habe, wäre aber um fo begreiflicher, als ein ſolcher Proteft 
nur die Conſequenz ſeiner Proteſtation gegen den ſardiniſchen Einbruch 
2 Kirchenſtaat wäre, und wir dürften uns auf die ſchärſſte 
Journalpolemik gegen die Politik Piemonts gefaßt machen, welche auch 
im „Conſtitutionnel“ bereits ihren Anfang genommen hat. (S. die 
telegr. Depeſche in Nr. 481 d. 3.) 

Dieſer Anſchluß Frankreichs an Oeſterreich und Rußland hätte aber 
mehr als eine Bedeutung. Er nähme einerſeits dem Proteſte jener beiden 
Mächte jeden praktischen Effekt und eröffnete andererſeits eine Peripektive, 
welche uns im Zweifel darüber läßt, ob wir ſagen ſollen: Die italieniſche 
Bewegung ſteht am Ende ihres Anfangs, oder: am Anfang ihres Endes. 

Wenn wir ſagen: der Anſchluß Frankreichs an Oeſterreich und 
Rußland nehme dem Proteſt dieſer beiden Staaten allen Effekt; ſo 

damit angedeutet, daß Frankreich ſich ihnen anſchließt, um jedes 

tgehen derſelben zu hindern. f 

Und in der That, wer könnte zweifeln, daß Frankreich allein, wenn 
es nur gewollt hätte, nicht ebenſo gut den Einfall in den Kirchenſtaat, 
wie den in Neapel hindern konnte; wer ſollte glauben, daß die ſardini⸗ 
ſche Regier am Vorabende der warſchauer Conferenz, den Muth 


; gehabt bn, sch über alle Rückſichten des öffentlichen Rechts hinweg⸗ 


* 
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zuſetzen, wenn ſie bei dieſem Vorhaben im Mindeſten über die wahren 
Geſinnungen ihres kaiſerlichen Protektors im Unklaren geblieben wäre? 
Und wer wird daher nicht von einer vorhergegangenen Verſtändigung 
überzeugt ſein? 

Warum aber hinterher die napoleoniſche Mißbilligung? Etwa nur 
aus Rückſichten des diplomatiſchen Anſtandes; aus Rückſichten der 
Courtoiſie gegen die europäiſchen Höfe oder aus ſentimentaler Scho⸗ 
nung dynaſtiſcher Empfindlichkeiten? 

Wir glauben, die napoleoniſche Politik von dieſer Heuchelei frei⸗ 
ſprechen zu können: ſie verfolgt reelere Zwecke. 

Wir meinen, man ſollte bei dem Verhältniß Louis Napoleons zu 
Victor Emanuel vor allen Dingen ſich die Beantwortung folgender 
zwei Fragen auflegen: Kann es Napoleons Intereſſe ſein, den Ita⸗ 
lienern zu ihrer Freiheit zu verhelfen, welche er den Franzoſen bei Ge— 
fahr vor Cayenne verſagt, und kann er es in ſeinem Intereſſe fin⸗ 
den, ſich ein durch Einheit ſtarkes Italien zu ſchaffen, welches in ſich 
ſtark genug ſein würde, ſeinem Einfluſſe zu widerſtehen? 

Da man zweifelsohne dieſe beiden Fragen verneinen wird, ſo muß 
ſich die dritte Frage ergeben; warum Napoleon dennoch die neueſten 
Vorgänge hat geſchehen laſſen? 

Die Politik Napoleons bietet hinlängliche Momente der Beurthei⸗ 
lung dar, um ihren allgemeinen Charakter zu kennzeichnen! Und die⸗ 
ſen Charakter ins Auge faſſend, darf man ſagen: er hat ſich der ita⸗ 
lieniſchen Bewegung allürt, um fie zu compromittiren und auszunutzen. 

Natürlich wird man zunächſt an weitere Territorial-Abtretungen 
denken! — Allerdings hat Hr. v. Cavour gegen eine ſolche Inſinua⸗ 
tion feierlich proteſtirt; aber was will das bedeuten? 

Hat man nicht auch jede Verabredung hinſichtlich Savoyens und 
Nizza's geleugnet, bis ſie vollzogen war; hat nicht ſelbſt König Victor 
Emanuel jede Gedankengemeinſchaft mit dem Garibaldiſchen Zuge nach 
Sizilien geleugnet und nimmt nicht jetzt Hr. v. Cavour in ſeinen Mo⸗ 
tiven zum Annexions⸗Entwurf ausdrücklich einen Titel des Verdienſtes 
für ſich in Anſpruch aus der Unterſtützung, direkter und indirekter, 
jenes Freiſchaarenzuges? Was ſind Worte? 

Aber wir glauben in der That, daß die Pläne Napoleons dies⸗ 
mal weiter gehen, als auf Sardinien oder Elba. 

Wie er durch den drientaliſchen Krieg die europäiſchen Allianzen 
geſprengt hat; ſo diente ihm die italieniſche Revolution dazu das 


„ganze europäiſche Recht in Frage zu ſtellen, um, wie er in Italien tabula 
rasa machen läßt; fo auch mit den europäiſchen Verträgen tabula 


rasa zu machen. 

Er läßt ein fait accompli nach dem andern geſchehen, behält 
aber feſten Fuß in Italien; er läßt geſchehen, daß Piemont alle 
italieniſchen Regierungen ſtürzt oder ihnen ihren Sturz für die Zukunft 
prophezeit; aber wir fürchten ſehr, daß Piemont ſich täuſchen wird, 


b. wenn es glaubt, für ſich ſelbſt durch dieſe laits accomplis ein Recht zu ſchaf⸗ 


fen; es ſtürzt nur um — aber, damit das Neue nicht Kraft ge: 
winne — proteſtirt ſelbſt Frankreich gegen ſein Vorgehen 
und weiſt Europa die Verpflichtung zu „mißachtete Rechte wie: 
der aufzurichten und Regierungen, welche ſich von Recht 
entfernen, zur Achtung der Geſetze anzuhalten“ — wie der 
Conſtitutionnel ſagt. Die von Sardinien erzeugten faits accomplis 
werden ſicherlich ſchwer in's Gewicht fallen; denn ſie beweiſen im— 
merhin, daß die Zuſtände Italiens unhaltbar waren; aber ſie 
werden noch kein Recht Sardiniens conſtituiren vor dem künf⸗ 
tigen — Kongreß, welchem die Napoleoniſche Politik mit allen 
Kräften entgegenſtrebt. 

Nicht von der Warſchauer Conferenz kann eine Aktion ausgehen; 
ſchon jetzt, da ziemlich gewiß iſt, daß England und Preußen ſich zur 
Ergreifung einer Initiative nicht beſtimmen laſſen werden, läßt ſich vorher: 
ſehen, daß dieſelbe reſultatlos bleiben muß; aber es iſt unmoglich, daß 
Europa in dem jetzigen Zuſtande verbleiben kann, welcher mit dem 
des Fauſtrechts keine geringe Aehnlichkeit hat. 

Ein Kongreß muß kommen, nicht heut, nicht morgen; vielleicht 
und wahrſcheinlich erſt in Folge neuer Kämpfe; aber der Verkehr 
der europäiſchen Staaten muß durch eine öffentliche Ordnung geregelt 
ſein und da die alte beſeitigt wird, muß eine neue etablirt werden, 
was nur durch einen Kongreß geſchehen kann. Eine Interventions: 
politik würde unter den jetzigen Verbältnifien mit kaum vorher zu 
ſehenden Gefahren verbunden fein; Alles was die Mächte thun Fön: 
nen, ſcheint uns, müßte ſich alſo darauf beſchränken, Verſtändi⸗ 
gungen einzuleiten, welche ihnen diejenige Kraft des Widerſtandes 
geben, deren es bedürfen wird, um auf einem künftigen Kongreß die 
Entſcheidung nicht in der Hand Frankreichs allein zu belaſſen. 


Preuſ en. 

I Berlin, 12. Ott. [Die warſchauer Zuſammenkunft. 

— Die Proteſtnote.] Aus Warſchau wird weder eine neue Auflage 
der heiligen Allianz, noch ein Trutzbündniß der drei Oſtmächte gegen 
die nationale Bewegung in Italien hervorgehen. Darüber hat man 
ſchon jetzt volle Gewißheit. Wenn von irgend einer Seite derartige 
Abſichten genährt werden ſollten, ſo müſſen ſie unfehlbar an der feſten 
Haltung der preußiſchen Politik ſcheitern, welche ſich um keinen Preis 
zum Werkzeug eines Reſtaurationsplanes hergeben wird. Selbſt den 
befangenften Blicken dürfte erſichtlich ſein, daß Preußen ſich bei Be: 
handlung der italieniſchen Angelegenheiten in einer Linie mit England 
zu halten wünſcht, wenn es auch einem Zuſammenwirken mit Oeſter⸗ 
reich und Rußland in Fragen des europäiſchen Gleichgewichts nicht 
aus dem Wege geht. Die Gemeinſamkeit mit England hat ſich that⸗ 
ſächlich ſchon dadurch offenbart, daß Preußen jeder diplomatiſchen Demon⸗ 
ſtration gegen den turiner Hof fern geblieben iſt. Ein weiteres ſehr 
bedeutſames Zeichen liegt in dem Umſtande, daß Herr v. Schleinitz 
gegenwärtig mit Lord John Ruſſell Berathung pflegt, während er 
an dem Stelldichein in Warſchau nicht Theil zu nehmen gedenkt. 
Aus zuverläſſiger Quelle erfahre ich heute, daß nach den bisher ge: 
troffenen Anordnungen Herr von Schleinitz den Prinz-Regenten 
nicht nach Warſchau begleiten wird, ſelbſt wenn Fürſt Gortſchakoff ſich 
dort einfinden ſollte. Allerdings iſt noch eine Abänderung des jetzigen 
Beſchluſſes moglich, beſonders wenn Graf Rechberg nach Warſchau 
geht; doch hält man ſich hier überzeugt, daß dann die Anweſenheit 
unſeres auswärtigen Miniſters in der polniſchen Hauptſtadt, ſtatt die 
Verwirklichung eines Reſtaurations⸗Programmes zu fördern, nur dazu 
beitragen würde, die ſelbſiſtändige Politik Preußens beſtimmter zu 
charakteriſiren. — Die Angaben der pariſer Blätter über die angeblich 
in Turin eingelaufenen drei Protefte werden jetzt von allen Seiten 


dementirt. Daß Preußen daran betheiligt ſei, habe ich ſchon wieder⸗ 
holt in Abrede geſtellt. Es liegt ſogar noch keine verbürgte Nachricht 
über die betreffenden Schritte Rußlands vor. Wie ich erfahre, hat 
das petersburger Kabinet den Verſuch gemacht, mit Preußen eine ge⸗ 
meinſame diplomatiſche Aktion feſtzuſtellen, um in Turin einen Proteſt 
gegen die Invaſton des neapolitaniſchen Gebietes zu überreichen und 
bei Nichtbeachtung deſſelben die offiziellen Beziehungen zu Sardinien 
abzubrechen. Da Preußens Weigerung eine ſolche Gemeinſamkeit ver⸗ 
eitelt hat, ſo ſcheint auch Rußland in ſeinen Entſchlüſſen wankend ge⸗ 
worden zu ſein. Jedenfalls bleibt Graf Braſſier de St. Simon auf 


ſeinem Poſten, auch wenn Fürſt Gortſchakoff die ruſſiſche Legatlon 


(Graf Stackelberg ſelbſt iſt ſchon ſeit Monaten nicht in Turin) abbe⸗ 
rufen ſollte. — Auch ſchweizer Blätter beſtätigen die von mir ausge⸗ 
ſprochene Vermuthung, daß Savoyen auf dem warſchauer Programm 
nicht fehlen wird. Wenigſtens iſt die Sache von der eidgenoͤſſiſchen 
Diplomatie lebhaft angeregt worden. 

** [Zeitungsſchau.] Ein Artikel aus Süddeutſchland im „Preuß. 
Wochenbl.“ erklärt ſich entſchieden gegen alle Triasgedanken, und ſagt am 
Schluſſe: „Es iſt kein Zweifel mehr, auch im günſtigen Falle hat Oeſterreich 
mit ſich, mit ſeinen eigenen Grenzen vollauf zu thun; den gewaltigen Feind 
im Weſten muß das übrige Deutſchland allein beſtehen, ja es muß wahr⸗ 
ſcheinlich dazu noch Oeſterreich Hilfe bieten. Was da für uns zu thun iſt, 
darin können wir von den Italienern lernen, die trotz aller beſonderen 
Rechte und Ueberlieferungen, aller Gegenſätze und leidenſchaftlichen Abnei⸗ 
gungen, die Führung in die Hände legten, denen ſie natürlich gebührt, in 
die Hände des Stärkſten. Von einer Zweitheilung des Oberbeſehls über 
deutſche Kriegskräfte kann nicht mehr die Rede ſein; denn Oeſterreich hat die 
Macht nicht, ſeinen Antheil dafür zu leiſten. Von zwei Armeen nach dem 
gewöhnlichen Gang der Dinge: einer Haupt⸗ und einer Nebenarmee kann 
man ſprechen, wie ſich z. B. für den Kriegsſchauplatz im Weſten zwei ſolche 
ganz natürlich im Anſchluß an das Feſtungs⸗ und Vertheidigungsſyſtem 
ergeben, wo ebenſo natürlich für die eine der Befehl an Baiern fällt. Aber 
die Oberleitung kann nur bei Preußen ſein. Sieht man nicht, daß fie 
Preußen fordern muß, daß es dies ſich ſelber, der Sache Deutſchlands ſchul⸗ 
dig iſt? Welches Vertrauen könnte man noch in eine Macht ſetzen, die ſich 
ſelbſt ſo ſehr mißtraute, ihren naturgemäßen Beruf in der größten Sache 
preiszugeben? Man wird in ſüddeutſchen Kammern, in der ſüddeutſchen 
Preſſe fragen, wodurch es Preußen verdient habe? Darauf giebt es noch 
eine andere Antwort als die Gegenfrage, wer es denn ſonſt verdient habe. 
Der deutſche Staat ſoll auftreten, der eine Anſtrengung für die Heereskräfte, 
die er dem Geſammtvaterland zur Verfügung ſtellt, aufweiſen kann, die nur 
annähernd den Vergleich aushalten kann mit dem, was Preußen fortwäh⸗ 
rend leiſtet. Und noch eins, das die Miniſter der Mittelſtaaten ſehr wohl 
wiſſen können, wiſſen werden. War der Schlußſatz im Landtagsabſchiede 
des Prinz⸗Regenten etwa nur eine Huldigung für die deutſchen Gedanken, 
oder war er nicht zugleich eine reale deutſche Antwort auf ſehr reale Aner⸗ 
bietungen, die von Sit und Weit gemacht waren. Vor ſolchen Anmuthun⸗ 
gen freilich ſind die Mittelſtaaten ſicher; aber darum ſollten ſie auch erken⸗ 
nen, daß Preußen, wenn es die Führung übernimmt, wenn es ſeine eigene 
Sache, ſeine eigene Politik unabänderlich an die Deutſchlands bindet, wahr⸗ 
lich kein geringeres Opfer bringt als ſie ſelber, wenn ſie dieſer Führung ſich 
vertrauen. Hoffentlich erachtet auch die preußiſche Politik bald die Zeit für 
gekommen, wo ſie vor allem an ihre deutſchen Bundesgenoſſen mit kurzen, 
Haren, beſtimmten, unabweisliben Forderungen hervortreten muß. Es iſt 
Zeit zur Entſcheidung, und die Mittelſtaaten ſollten ſich auch die letzten Fra⸗ 
gen vorlegen. Preußen braucht in keinem Sturm um ſein Daſein beſorgt 
zu ſein; es iſt in der eigenen Kraft, im Staatsbewußtſein des eigenen Volks, 
in den gewichtigen Intereſſen, die ſich von allen Seiten daran knüpfen, 
völlig geſichert. Ob aber die Mittelſtaaten, wenn. fie ſich jeder Einigung 
fortwährend thatſaͤchlich entgegenſtellen, ihren Völkern, dem deutſchen Volke 
gegenüber, zuletzt auf dem Wege beſtehen werden, den ihnen Herr v. Vorries 
in Ausſicht geſtellt hat, das mögen fie ſich ſelber jagen.“ In der „Wochen⸗ 
ſchau“ jagt daſſelbe Blatt über die Demonſtration in Köslin: „Wir finden 
es ganz natürlich und angemeſſen, daß man bei ſolcher Gelegenheit auch 
dem Namen des Herrn v. Waldaw begegnet; es iſt uns doch das gelegent⸗ 
lich ſehr kampfesmuthige Vorgehen dieſes Herrn von einem im parlamenta⸗ 
tiſchen Leben nicht gewöhnlichen Vorfalle im Herrenhauſe ber noch recht 
eindrücklich geblieben. Weniger erklärlich finden wir es, daß ſich die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ noch nicht verpflichtet gefühlt hat, uns einige Aufklärung zu geben 
über den Stand der Erziehung und Bildung in gewiſſen Krei⸗ 
ſen, die ſich die „erſten“ unſeres durch gute Erziehung bekanntlich beſonders 
ausgezeichneten Staates zu nennen belieben. — Die „Spen. Ztg.“ ſpricht 
heute über das in Italien begangene Attentat gegen das Völkerrecht das 
Urtheil. Sie ſtellt ſich zuerſt das Zeugniß aus, ſchon vor Jahr und Tag 
vorausgeſagt zu haben, was ſich heut erfüllt. Sodann aber ſchlägt ſie das 
Sündenregiſter auf, das voll von Attentaten Sardiniens und Frankreichs 
iſt. Jede Scham bat Sardinien von ſich geworfen, indem es das Attentat 
gegen das Völkerrecht bezüglich Neapels und Siciliens beging. Mit welchem 
Rechte? frägt die „Spen. Ztg.“, rückt Victor Emanuel in Neapel ein? Und 
was hat Europa zu all' den Attentaten gejagt Ruhig hat es zugeſehen, 
und zu weſſen Nutzen? Zu Ehren und zum Nutzen der Macht, welche das 
Recht vernichtet ſehen will, um die Gewalt über Europa herrſchen zu machen. 
Und noch giebt es Kurzſichtige, die da glauben, es werde eine Aera der 
Volterfreiheit anbrechen? — Etwas anders urtheilt der „Publiciſt.“ Victor 
Emanuel würde den größten Fehler begehen, wenn er, wie einſt Preußen, 
aus Reſpect vor den Legitimitätsrechten und aus Furcht vor den Proteſten 
und Drohungen anderer Potentaten, es ausgeſchlagen hätte, der Italiener 
König zu ſein. Trotz der Proteſte werde Italien eins werden, und in Folge 
der Proteſte werde Italien in die Arme Frankreichs getrieben werden. Das 
iſt ſehr wahr und einleuchtend, aber was ſoll man denn mit den Schlag⸗ 
wörtern „Völkerrecht, Boden des Völkerrechts, internationales Recht, Legiti⸗ 
mität machen?“ — Die „Volksztg.“ nn man im preußiſchen Kabi⸗ 
net die Sachlage in Italien richtig beurtheilt, und daß Preußen ſich jetzt 
von jeder Coalition fern hält. „Würde es anders handeln, jo würde es ſich 
der Gefahr ausſetzen, daß Louis Napoleon in der ſyriſchen Angelegenheit die 
vollſte Nachgiebigkeit erweiſt, ſeine offene Allianz mit England und ſeine 
heimliche mit Rußland erneuert, und dann blieben wir an das unheilvolle 
Oeſterreich gekettet, das wie ein Ertrinkender Jeden, der es retten will, um⸗ 
klammert und mit in den Abgrund zieht! Als Reſultat all' dieſer unſerer 
Anſchauungen müſſen wir es daher ausſprechen, daß erſtens eine Coalition 
für jetzt ganz und gar nicht in Ausſicht fteht, daß zweitens die Möglichkeit 
nur dann vorliegt, wenn Frankreich ſich in der ſyriſchen Frage hartnäckig 
erweiſt, daß aber drittens keine Wahrſcheinlichteit hierfür vorhanden iſt und 
die Neugeſtaltung der europäiſchen Verhältniſſe, bei der Preußen, wenn es 
richtig handelt, nur gewinnen kann, ihren jetzt begonnenen Weg fort: 


ſetzen wird.“ 
Deutſchland. 


Speyer, 10. Oktbr. [Amneſtie.] Es heißt hier allgemein 
(und das Gerücht ſtammt aus beſter Duelle), daß der König Mar 
bei ſeinem demnächſtigen Beſuch der Pfalz eine allgemeine Amneſtie 
politiſch Compromittirter erlaſſen werde. Dieſes Gerücht bat natürlich 
eine freudige Aufregung unter den vielen Familien hervorgerufen, de⸗ 
ren Angehörige flüchtig in fernen Welttheilen weilen. 

amburg, 11. Okt. [Civilebe.] Die geitrige Verſammlung der Bür⸗ 
gerſchaft beſchäftigte ſich mit Beendigung der Debatte über Civilehe und 
Eivilſtandsregiſter. Nachdem zuvörderſt das von der Majorität des Aus⸗ 
ſchuſſes vorgeſchlagene Prinzip, daß auch für die Zukunft die Taufregiſter 
bürgerliche Bedeulun behalten, daneben aber für Kinder, die innerhalb 
8 Wochen nach der Geburt nicht getauft ſind, Geburtsregiſter geführt wer⸗ 
den ſollen (für die jüdiſchen Gemeinden ſoll es bei den jetzigen geſetzlichen 
Beſtimmungen verbleiben), genehmigt war, wurden die einzelnen Paragraphen 
des Geſetzentwurfes der Majorität berathen und — größtentbeils ohne jede 
Abänderung — angenommen. Die Abſtimmung über das Geſez als Gans. 
zes ergab deſſen Annahme mit 103 gegen 7 Stimmen, 
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Oeſterrei ch. 

Wien, 11. Okt. [Ausfiht auf Reform.] Die „Oſtd. 
Poſt“ ſagt: daß die warſchauer Konferenz auch mit den bevor⸗ 
ſtehenden Publikationen in Betreff der inneren Maßregeln in Oeſter⸗ 
reich in Bezug ſtehen. Wir glauben nämlich — heißt es daſelbſt — 
aus den überaus zahlreichen und andauernden Miniſterrathsſitzungen, 
welche theilweiſe unter dem Präſidium Sr. Maj. des Kaiſers ſowohl 
vorige als dieſe Woche ſtattfanden, zu ſchließen, daß die Regierung 
vor der kaiſerlichen Abreiſe eine entſcheidende Entſchließung bezüglich 
der Organiſation des Reiches und namentlich in Bezug auf Ungarn 
veröffentlichen will, damit nicht die warſchauer Entrevue zwiſchen die 
Reichsrathsberathungen und jene Organiſationen ſich einſchiebe und 
übelwollenden Stimmen die Möglichkeit zur Behauptung gebe, man 

habe in Warſchau auf die inneren Angelegenheiten Oeſterreichs Einfluß 

genommen. Wir glauben daher die Vorausſetzung, die allgemein im 
Publikum herrſcht, theilen zu dürfen, daß in den nächſten Tagen die 
„Wiener Zeitung“ uns eine Reihe der wichtigſten Veröffentlichungen 
bringen müſſe. 

Wenn wir dieſe zunächſt in Bezug auf Ungarn wünſchen und 
erwarten, ſo geſchieht dies, weil es auf dieſem Gebiete am allerdrin⸗ 
gendſten Noth thut, zu einem entſcheidenden Entſchluſſe zu gelangen. 
Wenn wir bisher uns enthalten haben, über die auffälligen Verhaf⸗ 
tungen und Internirungen, welche in der letzten Zeit in Ungarn ſtatt⸗ 
gefunden haben, der öffentlichen Meinung zum Ausdrucke zu dienen, 
ſo geſchah es, weil wir ſie als einen vorübergehenden Nothbehelf der 
Regierung betrachteten, die mit Berathungen über große und entſchei⸗ 
dende Organiſationen beſchäftigt iſt, deren Veröffentlichung die Si⸗ 
tuation im Ganzen und daher auch im Einzelnen beſſern würde. Es 
iſt daher um ſo nothwendiger, daß dieſe Publikationen in Bälde er⸗ 
ſcheinen, als die angedeuteten Präventivmaßregeln nicht lange fortge⸗ 
ſetzt werden koͤnnen, ohne den Ruf Oeſterreichs auf das Ernſtlichſte zu 
kompromittiren. 

Wien, 11. Okt. [Die Zuſammenkunft in Warſchau.] 
Bei der bevorſtehenden Monarchenzuſammenkunft in Warſchau werden 
ſich im Gefolge Sr. Majeftät des Kaiſers von Oeſterreich nebſt dem 
Grafen v. Rechberg der erſte Generaladjutant Sr. Majeſtät FMe. 
Grafen Crenneville und einige andere höhere Offiziere befinden. Dem 
Vernehmen nach wird auch der k. k. Miniſterialrath des Miniſteriums 

des Aeußern, Frhr. v. Meyſenbug, den Grafen v. Rechberg dahin be⸗ 
gleiten. — Von Seite der ruſſiſchen Diplomaten find der Graf Kiſſe⸗ 
leff aus Paris und der ruſſiſche Geſandte in Turin, Graf Stackelberg, 
vom Fürſten Gortſchokoff eigens nach Warſchau berufen worden: doch 
wird auch der dieſſeitige ruſſiſche Geſandte, Herr v. Balabine, ſo wie 
der ruſſiſche Geſandte in Berlin, Baron Budberg, ſich in Warſchau 
einfinden, um ihrem Souverän aufzuwarten. Der ruſſiſche Geſandte 
in London, Baron Brunnow, wird, wie uns mitgetheilt wird, die für 
ſeinen Geſundheitszuſtand beſchwerliche Reiſe nach Warſchau diesmal 


nicht unternehmen. 
Italien. 


Rom, 6. Okt. [Zuſtände.] Wohin bisher Piemontefen kamen, 
ließen fie ein Militär-Regime an die Stelle der vorgefundenen Givil- 
verwaltung treten. Wenn dieſer Wechſel hier und dort nicht ohne alle 
Härte abging, fo lag das an der Widerſetzlichkeit der Beamten. In 
Fermo hatte das entſchiedene Auftreten des Biſchofs und Kardinals 
de Angelis feine Verhaftung und Deportation nach Macerata zur 
Folge, von wo er nach Turin gebracht werden ſollte. Ich ſchweige 
vom Gefängniſſe anderer Geiſtlichen, zumal der Pfarrer, welche ſich der 
neuen Ordnung oder Unordnung der Dinge nicht willig fügen mochten. 
Es erneuern ſich überhaupt, aber in noch größerem Maßſtabe, alle 
jene bei Parteikämpfen unausbleiblichen Scenen, welche vor Jahresfriſt 
in der Romagna vor unſeren Augen vorübergingen. Während in den 
Provinzen Alles der Auflöſung zueilt oder bereits aufgelöſt iſt, hält 
das öffentliche Weſen in Rom und deſſen Umgebung zwar uoch zu: 
ſammen, aber nur ſehr locker. Denn bereits find aus amtlichen Krei: 
ſen Gerüchte in Umlauf geſetzt, welche die nahe bevorſtehende Inſolvenz 
der Kaſſen dokumentiren. Ja, die Beſchäftigung der Tauſende von 
Proletariern, welche bisher durch die Bereitwilligkeit beſonders des be— 
güterten Adels möglich war, ſoll ſchon mit dem Schluſſe nächſter Woche 
aufhören, und für die Beſoldung der Beamten in den Central-Admi⸗ 
niſtrationen reichen die vorhandenen Geldmittel nur noch 
bis zum 1. November hin. Ein ſchmerzlicher Verluſt unter dieſen 
Verhältniſſen iſt die Einbuße der Kriegskaſſe in Ancona an die Piemon⸗ 
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Sonntagsblättchen. 

Der ſchöne Herbſt, auf welchen wir während des Sommers ver— 
tröſtet wurden, hält auch nicht, was uns verſprochen worden iſt; im 
Gegentheil ſcheint es, als wollte der Herbſt mit dem Sommer in Un⸗ 
g bilden wetteifern. 

Stürme raſen über unſere Häupter hin: als ob wir noch in der 
Heroenzeit lebten, deren Kämpfe auf Erden ihren Pendant in graus⸗ 
lichen Wolkenſchlachten fanden und als ob es nicht ſchon genug wäre, 
daß die politiſchen Grenzen täglich verrückt oder doch in Frage geſtellt 
werden, fängt auch noch die Erde an zu rutſchen, ſo daß unſer geo— 
graphiſches Wiſſen aufs Aeußerſte kompromittirt zu werden droht. 

Ueberhaupt ſteht es ſchlimm mit der Geographie, welche, bisher zu 
den poſitivſten Wiſſenſchaften gehörig, immer mehr und mehr einer üp⸗ 
pigen Phantaſtik auf ihrem Gebiete Raum giebt. — Es wird bald, 
wie auf muſikaliſchem Gebiete eine Zukunftspolitik: ſo auf politiſchem 
eine Zukunftsgeographie geben. 

Frankreich hat uns ſchon durch ſo viele revidirte Karten von Europa 
gekränkt, daß es nur eine ſchwache deutſche Revanche iſt, wenn jetzt die 
Helwing'ſche Hofbuchhandlung in Hannover mit einer „Zukunftskarte 
von Frankreich“ antwortet, welche Frankreich im Intereſſe des euro— 
päiſchen Friedens zu einem wohlabgerundeten „Mittelſtaate“ zurecht: 
ſtutzt und Paris zwar nicht vom Erdboden verſchwinden läßt, aber es, 
in „Abd⸗el⸗Kaders Serail“ umgewandelt, dem tapferen Vertheidiger der 
Chriſten in Syrien zum erblichen Lehn überträgt. 

Träume ſind Schäume und geographiſche Träumereien haben keinen 
Anſpruch auf beſſere Geltung: aber — hoͤh'rer Sinn liegt oft im 
kind'ſchen Spiele! — Wir haben den Franzoſen jo Manches abgelernt, 
worin wir ſpäter Meiſter geworden ſind: warum ſollten wir nicht auch 
einmal die Kunſt lernen, ihnen die Karte zu legen. 

Vor der Hand ſind freilich die Franzoſen noch Meiſter darin und 
wir ſind auf das Nachſehn angewieſen, was wir uns jetzt allerdings 
um ſo eher gefallen laſſen können, als wir ohnehin alle Hände voll zu 
thun haben, um uns in unſeren eigenen vier Pfählen für den Winter 
wohnlich einzurichten. 

Die Uebergangsepoche, in welcher wir jetzt leben, iſt die ungemüth⸗ 
f lichſte von der Welt: man will ſich noch nicht an den Gedanken des 
| Winters gewöhnen und hat daher alle Leiden deſſelben doppelt zu er: 
i tragen. Es geht uns mit dem Winter, wie mit dem Alter; man ſträubt 
fi) dagegen und will weder den ausfallenden Haaren, noch den fallen: 
den Blättern glauben und fröſtelt in der feſtgehaltenen Illuſion der 
Jugend und der [hönen Zeit, ftatt ſich gemüthlich hinter den warmen 


Frankreich. 
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teſen, denn ſie enthielt dritthalb Millionen Thaler. So iſt Alles von den Fein⸗ 
den des Papſtthums dergeſtalt angelegt, daß ſeine bisherige weltliche 
Autorität und Macht aus Mangel an materieller Lebenskraft nach kur⸗ 
zer Friſt in ſich ſelbſt abſterben muß. Der heilige Vater iſt Angeſichts 
dieſer ſchlimmen Lage dennoch entſchloſſen, ſich in feinem Willen ſelbſt 
im äußerſten Augenblicke keine Daumſchrauben aufſetzen zu laſſen, ſon⸗ 
dern ſeinen Proteſten unerſchütterlich treu zu bleiben. Er war auf dem 
Punkte, den Vorſtellungen eines einflußreichen Diplomaten zu folgen 
und nach Spanien zu gehen. Doch wurde er, als davon etwas ver— 
lautete, von ſeinen Hofbedienſteten fußfällig gebeten, ſich nicht zu ent⸗ 
fernen, um nicht die Hauptſtadt mit den treueſten ihrer Einwohner der 
Willkür der Feinde zu überlaſſen. Der Vorfall hat ihn für den 
Augenblick von der Abreiſe abſtehen laſſen; aber es iſt kaum möglich, 
daß er noch lange hier verweilt. — Cardinal Morichini iſt fo weit 
wiederhergeſtellt, daß er zu Anfang der Woche in ſeine Didzefe Sefi 
zurückreiſen konnte. Doch auf dem Wege wurde er in Fuligno von pie 
monteſiſchem Militär angehalten und durfte nicht vorwärts. Cardinal 
Antonucci iſt vom piemonteſiſchen Platz-Commandanten aus Ancona 
weggewieſen, die Cardinäle Riario-Sforza und Caraffa mußten Neapel 
und letzterer innerhalb einer halben Stunde auf Befehl des Dictators 
Benevent verlaſſen. (K. 3.) 

Turin. [Der Bericht des Herrn Andreucci] iſt nicht 
beſonders abgefaßt. Nur eine auf Rom und Venedig bezügliche Stelle 
ſcheint Tendenzen zu verrathen, die mit einem aufrichtigen und dauer⸗ 
haften Frieden nicht jo recht verträglich find. Man ſagt Oeſterreich, 
daß man ihm Venedig nicht nehme, weil dies für den Augenblick un⸗ 
möglich ſei, daß man es ihm aber bei der erſten günſtigen Gelegenheit 
nehmen werde. Gleiches ſagt man in Bezug auf Rom. Zdwiſchen 
dieſen Worten und dem Programme Garibaldi's iſt weiter kein Unter: 
ſchied, als der der Frage des Zeitgemäßen. 

Die zur Ehre Garibaldi's vorgeſchlagene Tagesordnung ſcheint nicht 
geeignet, die begeiſterten Freunde des Dictators zu befriedigen. Ueber⸗ 
haupt tritt mit jedem Tage zwiſchen den Parteien mehr Bitterkeit her⸗ 
vor. Das Miniſterium Cavour hat im Parlament und im Lande die 
große Majorität. Ob aber wohl auch im übrigen Italien? Man ſagt 
es, ohne es jedoch wohl verbürgen zu konnen. 

Eine Conſequenz des Annexions⸗Geſetzentwurfs iſt eine zweite Vor⸗ 
lage, welche die Abänderung des Wahlgeſetzes betrifft. Dieſelbe 
lautet: Einziger Artikel: Die Regierung des Königs iſt, ſobald die 
Annexion der anderen Provinzen ſtattgefunden haben wird, ermächtigt, 
durch königliche Dekrete die politiſchen Wahlgeſetze in Bezug auf die 
Zahl der Deputirten und die Abgrenzung der Wahlbezirke abzuändern. 

[Bericht des Admirals Perſano.] Die offizielle „Turiner 
Zeitung“ bringt den Bericht des Admirals Perſano über die Thätig⸗ 
keit der Flotte vor Ancona. Die Details über die Kämpfe ſind be⸗ 
kannt; am Schluſſe aber heißt es: „Ein Adjutant des Generals Lamo⸗ 
riciere überbrachte mir einen Brief deſſelben, worin er verlangte, nebſt 
ſeinem Generalſtabe zu mir an Bord zu kommen. Ich antwortete 
ihm, daß er, ſo weit meine Pflicht es geſtatte, über mich verfügen 
möge, und ich ihm meine erſte Schaluppe mit einem Offizier, der ihm 
die Honneurs zu machen habe, zu ſeiner Dispoſition ſtellen würde. 
Den anderen Tag kam er mit zahlreichem Stabe an Bord; ich em: 
pfing ihn mit aller Auszeichnung. Bei ſeiner Ankunft ſagte er, daß 
ihn die Tüchtigkeit und Gewandtheit der Flotte zur Uebergabe des 
Platzes bewogen habe. Da ich unbedeckten Hauptes blieb und ihm 
meine Gemächer anwies, ſchien er bewegt und ſprach die der hohen 
Geſinnung eines franzöſiſchen Soldaten würdigen Worte: „Die Tapfern 
ſind ſtets edel.“ Um eine Idee von der Lebhaftigkeit unſeres Feuerns 
zu geben, habe ich nur zu erwähnen, daß der „Carlo Alberto“ allein 
in weniger als drei Stunden mehr als 1600 Projektile ſchleuderte. 


+ Paris, 16. October. [Die römifhe Frage. Die Be— 
ziehungen zu England und Rußland.] Die Beſetzung des 
Erbgutes vom heiligen Petrus durch die franzöfiihe Armee hat hier 
nicht geringe Senſation erregt, und man ſchließt aus dieſer Maßregel, 
daß der Papſt verſprochen haben dürfte, feine Staaten nicht zu ver: 
laſſen. Es wird ſich erſt noch zeigen müſſen, ob dieſe Vermuthung 
ſich beſtätigt, denn es ſoll immerhin nicht unbemerkt bleiben, wie nach 
den letzten Berichten aus Rom die Vorbereitungen zur eventuellen Ab: 
reiſe des heil. Vaters fortdauern. Was nun die von der franzöſiſchen 
Regierung bewerkſtelligte Wiederbeſetzung des Erbgutes vom heiligen 
Petrus anbelangt, ſo ſoll dieſelbe in der Anſchauung der hieſigen diplo⸗ 


nicht warm macht. a 

Indeſſen wollen wir nicht die Hockerei hinter dem Ofen zur Lebens— 
Praxis empfehlen; auch wird dafür geſorgt, daß wir ihr nicht anheim⸗ 
fallen. Theater, Konzerte, Bälle, Vorleſungen, equilibriſtriſche und andere 
Künſtler aller Art werden es nicht an Lockungen fehlen laſſen und be: 
reits heute wird einer der Schauplätze winterlicher Freuden, der Sprin: 
ger'ſche Saal in ſeiner neuen Pracht und Herrlichkeit dem ſtaunenden 
Beſuch des Publikums übergeben werden. 

Mit ſeiner Eröffnung wird einem weſentlichen Bedürfniß des Win⸗ 
ters um ſo mehr entgegen gekommen, als merkwürdiger Weiſe mit dem 
wachſenden Bedürfniß nach Oeffentlichkeit die Schauplätze ſich vermin⸗ 
dern, auf welchem ihm genügt werden koͤnnte. 

Die Zahl der öffentlichen Säle nimmt von Jahr zu Jahr ab und 
eben iſt wieder einer, auf welchem ſich ein gar buntes Stück Bres⸗ 
lauer Lebens abſpielte, der hübſche Saal im Tempelgarten ge— 
ſchloſſen worden. 

Hierher hatten ſich die letzten Reſte der ehemals fo tollen Bres⸗ 
lauer Carnevalsluſt geflüchtet; hier fand ſich einſt das gebildete Bres⸗ 
lau zu den berühmten Künſtler⸗Quartetten zuſammen, als es noch keine 
Silbergroſchen-Konzerte gab; hier gab einſt Holtei feine Vorleſungen 
— A propos Holtei! Alſo wir ſollen ihn wiederſehen den lieben Aus⸗ 
reißer und von ihm das Geſtändniß vernehmen: extra Silesiam non 
est vita. — Sei er tauſendmal willkommen: der ächte Sohn unſeres 
Schleſtens, deſſen Liebe ſchon der Mutter alle Ehre machen würde, hätte 
ſeine Feder ihr Bild nicht noch in viele tauſend Herzen gegraben! — 
Und wenn es geht, halten wir ihn feſt; machen wir es nicht wie die 
Italiener, welche, um Italien herzuſtellen, dem italieniſchſten aller Ita⸗ 
liener, ihren Nationalhelden Garibaldi an die Franzoſen abtraten. 

In der Fremde konnte Holtei für ſeine Glaubensbrüder nur einen 
Kirchhof ſtiften; in Schleſien ſoll er eine herzliche Brüdergemeinde fin: 
den, und wo er eintritt in einen Kreis von Vagabonden wird man 
ihm die Melodie aufſpielen: Denkſt du daran? 


Aus dem Leben auf das Theater war für Holtei immer nur ein 
Sprung und ſo wird man es nicht übel deuten, wenn wir von ihm 
auf das Theater übergehen, welches uns in letzter Zeit unter ſo vielem 
Sehenswerthen als Sehenswertheſtes das reizende Gaſtſpiel der Dem. 
Legrain darbot. 

Es iſt wahr, die rechte Zeit der Freuden am Ballet iſt für uns 
ſchon vorbei und noch nicht wieder da; denn um den rechten Genuß 
vom Ballet zu haben, muß man noch nicht zwanzig oder ſchon ſechzig 


Ofen zu ſetzen und von der Erinnerung zu zehren, welche allein freilich 
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* 
matiſchen Kreiſe den europäiſchen Mächten, und namentlich den katho⸗ 
liſchen, den Beweis liefern, daß Frankreich nicht geſonnen ſei, den Papſt 
zu verlaſſen, indem man die Hoffnung hegt, dieſer Schritt werde 
dem von hier aus angeſtrebten Congreſſe das Terrain 
erleichtern. Es beſtätigt ſich auch, daß die franzöſiſche Armee im 
Kirchenſtaate auf 60,000 Mann vermehrt werden ſoll. Es heißt ſo⸗ 
gar, die Armee von Lyon werde auf den Kriegsfuß geſetzt 
werden. Natürlich macht ſich dieſer Maßregel gegenüber auch die 
Anſicht geltend, es ſei dabei auf eine Demonſtration an Oeſter⸗ 
reichs Adreſſe gemünzt. Es giebt nämlich noch immer Leute hier, 
die da glauben, Oeſterreich werde durch offenſive Schritte überraſchen. 
Dürfen wir der düſteren Schilderung trauen, welche der zu Beſuche 
hier anweſende Baron Hübner von den öſterreichiſchen Verhältniſſen 
und von der Lage der Monarchie entwirft, ſo iſt jedoch nichts Aehn⸗ 
liches von dem wiener Kabinet zu befürchten. — Die engliſche Re⸗ 
gierung ſoll ſich der franzöſiſchen in der Beziehung genähert haben, 
daß ſie ihre Anſprüche zu Gunſten der Schweiz bedeutend 
herabſetzt; zugleich arbeitet das londoner Kabinet durch den Um— 
ſtand den Tuilerien in die Hände, daß es in Madrid darauf hinzu⸗ 
wirken ſucht, damit man dem Papſte kein Aſyl anbietet. Dagegen 
hat ſich zwiſchen beiden Mächten eine, wie man mir verſichert hat, be= 
denkliche Differenz bezüglich des engliſch-franzöſiſchen Handels— 
vertrages erhoben, und werden über dieſen Gegenſtand ſehr eifrige 
Verhandlungen zwiſchen London und Paris gepflogen. H. Cobden 
ſowohl als H. Michel Chevalier thun Beide ſehr vergeßlich. Es 
wird heute geſagt, Preußen und Rußland ſeien endlich entſchloſſen, 
die diplomatiſchen Beziehungen mit Sardinien zu unterbrechen. Auch 
läßt man es ſich nicht nehmen, daß beide Mächte in ſehr ſcharfen Aus— 
drücken gegen die jüngſten Vorgänge in Italien proteſtirt haben. Ge— 
neral Kiſſeleff, der ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, hat Paris 
heute verlaſſen und begiebt ſich, wie man glaubt, direct nach War— 
ſchau. Indem dieſer Diplomat von einer ihm befreundeten Dame 
Abſchied nahm, ließ er eine Aeußerung fallen, aus welcher hervorzu— 
gehen ſcheint, als ſei der Graf in der Meinung, es werde ihm 
nicht gegönnt fein, auf feinen Poſten hierher wieder zu: 
rückzukehren. Ob dieſe Vermuthung gerechtfertigt und welche Um— 
ſtände den ruſſiſchen Geſandten an ſeiner Rückkehr zweifeln laſſen, iſt 
natürlich nicht bekannt. Wir erwarten hier einen intereſſanten Gaſt. 
Der Großvezier, welcher ſeine Rundreiſe in den türkiſchen Pro⸗ 
vinzen plötzlich abgebrochen hat, machte ſofort Anſtalten zur Reiſe 
nach Frankreich: dem Vernehmen nach knüpft ſich dieſe Reiſe an die 
Schwierigkeiten, welche durch die Regelung der ſyriſchen Angelegen⸗ 
heiten hervorgerufen ſind. Ferner hat der türkiſche Miniſterpräſident 
es bei der Regierung hier durchzuſetzen, daß das gegen ein mit dem 
wohlverwendeten und mit dem Bankhauſe Biſchoffsheim Goldſchmidt 
u. Comp. abgeſchloſſenes Anlehen, erlaſſene Verbot aufgehoben wird. 
Der Kaiſer hat in St. Germain gejagt. Napoleon III. ſoll ſich mit 
großer Verachtung über das Benehmen der Grafen v. Syracuſe und 
Aquila ausgeſprochen haben. 
Groſbritannien. 


London, 10, Oktober. [Zur italieniſchen Frage.] Wie zu erwar⸗ 
ten war, find die liberalen Blätter heute bemüht, den Einmarſch der ſardini⸗ 
ſchen Truppen in das neapolitaniſche Gebiet zu vertheidigen. „Daily News“ 
bemühen ſich, dieſen Akt Victor Emanuel's vom völterrehtlihen Geſichts⸗ 
punkte als vollkommen in der Ordnung darzuſtellen. Sie betrachten nämlich 
den neapolitaniſchen Thron als erledigt, die Dynaſtie Bourbon durch die 
Wfa mit welcher Garibaldi vom Volke aufgenommen wurde, als 
thatſächlich verworfen und abgeſetzt, und das Königreich Neapel als eine 
unabhängige Nation (der Ausdruck „Nation“ wird im Engliſchen auch für 
Staat gebraucht), welche das Recht beſitzt, ſich einen Regenten zu wählen. — 
Die „Times“ rechtfertigen den Entſchluß Victor Emanuel's auf Grund der 
politiſchen Nothwendigkeit. Der Rubicon iſt überſchritten, ſagt das Blatt in 
dem betreffenden Leitartikel unter anderm. Wir haben jetzt zwiſchen dem 
ſardiniſchen Programme, wie Graf Cavour daſſelbe erläutert hat, und einer 
Reaction irgend einer Art, einer franzöſiſchen, öſterreichiſchen oder anarchi⸗ 
ſchen Reaction zu wählen. Es giebt eine Zeit für alles, und fetzt ift nicht 
die Zeit zu einer allzu genauen Prüfung der Politik, wodurch Sardinien die 
Herrſchaft über die jetzige Bewegung gewann. Dieſe „politiſche Nothwen⸗ 
digkeit“, mit welcher allein manche unjrer Erwerbungen in Indien oder die 
berüchtigte Wegnahme der däniſchen Flotte gerechtfertigt werden kann, mag 
in letzter Zeit eine den ſardiniſchen Intereſſen allzu günſtige Deutung erhal⸗ 
ten haben. Die Verſtellungskunſt und abwartende Haltung Ca⸗ 
vour's A ſich allerdings mit dem Genie Garibaldi's in das 
Verdienſt, ein Dilemma herbeigeführt zu haben, aus dem es 
nur einen hoffnungsvollen Ausweg giebt. Geheimere und ver: 
dächtigere Einflüſſe mögen mitgewirkt haben, und die Correſpondenz, deren 
Vorlegung die ſardiniſchen Miniſter verweigern, mag ſich auf Dinge beyie: 


Jahre alt fein; aber jede ächte Kunſt erhebt uns über uns ſelbſt, alſo 
auch über die Jahre und Demoiſelle Legrain iſt eine ächte Künſtlerin. 

Obwohl der Tanz in ſozialer Beziehung eigentlich zur Diplomatie 
gehört, hat doch auch die deutſche Philoſophie ſich ihn zu annektiren 
verſucht und man hat ſogar einen getanzten Hegel zu entdecken gewußt; 
wir beſchränken uns indeſſen, in dem Tanz der Demoiſelle Legrain 
nur ihre eigene Anmuth zu bewundern und unſer aufrichtigſtes Bedauern 
auszuſprechen für den Fall, daß dieſes reizende Gaſtſpiel ſchon zu 
Ende ſein ſollte. 

Unſere Zeit iſt die der Bewegung; nichts ſteht feſt, alle Verhält⸗ 
niſſe ſchwanken und die Courſe kommen aus dem Zittern gar nicht 
mehr heraus; aber in dieſer Bewegung iſt ſo wenig Behagliches, daß 
es zu einer wahren Erquickung wird, ſich auch einmal an der Schön: 
heit in der Bewegung zu erfreuen, welche zu zeigen die Aufgabe 
des Ballets und der Triumph der Demoiſelle Legrain iſt! 


Berliner Plaudereien. 
Berlin, am 12. Oktober. 

[Die Theater. — Die Kunſtausſtellung. — Die Jubel: 
feier.] Der Thiergarten iſt über Nacht gelb geworden. Es hilft 
Nichts, ſich noch Illuſionen machen. Der Sommer iſt dahin; der 
Herbſt, der Winter iſt im Anzuge. Fühlten wir's nicht am gelinden 
Schauer, der uns durchrieſelt, wenn wir den kalten, bleiern-monotonen 
Himmel anſehn; wir erfuhren's von den Anſchlageſäulen, daß die Kunſt 
ſich jetzt beeilen muß, in den leeren Platz der Natur einzutreten. Die 
Anſchlagſäulen ſind die Barometer unſers öffentlichen Lebens, ſie ſind 
ein Schauſpiel vor dem Schauſpiel und ganz, was Hamlet meint: 
„the very age and body of the time“. Auf die grünen Blätter, 
welche uns vor Kurzem noch in die Sommergärten luden, hat man 
die gelben geſetzt, welche zu den zweifelhafteren Freuden der mitternäch⸗ 
tigen Tanzlokale laden; und von den weißen modeſten Zetteln des 
Schauſpielhauſes bis zu den ziegelrothen des Vorſtädtiſchen Theaters 
iſt wieder die ganze Farben- und Geſtaltenſcala dieſer leichten Boten 
Thaliens erſchienen. Ja, ein neues Glied im Bunde, Callenbach's 
Vaudevilletheater, iſt in die Reihe getreten, ſo daß wir über ein 
Kurzes im Stande ſein werden, jeder Muſe ihr eigenes Haus 
in Berlin anzuweiſen. 

Lebendiger, in theatraliſcher Beziehung, hat keine Saiſon begonnen. 
In der Friedrich⸗Wilhelmöſtadt verſammelt das Gaſtſpiel der Frau 
von Bärndorf die Bewunderer ihres feinen, eleganten Spiels in 
großer Menge, obwohl fie in der Wahl eines neuen Schauspiels: „die 
Stiefmutter“ von Roderich Benedix, nicht ſehr glücklich war. Für heut 
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ben, deren Kunde zur warſchauer Conferenz geführt hat. Kurz, es mag Vie⸗ 
es vorgefallen oder no vorhanden ſein, was Gewiſſenszweifel erregen kann, 
aber dieſe Gewiſſenszweiſel find nicht unſre Sache. Die öffentliche Meinung 
im Kirchenſtaate und in Neapel hat ſich, gleichviel wie fie geſpornt worden 
iſt, deutlich für ein Königreich Italien ausgeſprochen. Es iſt unſer Vorrecht 
und das unmittelbare Ergebniß unſers gr an der Nichtintervention, 
daß uns keine Kenntniß zweideutiger Vorgänge afficirt, und daß es uns 
rei ſteht, dem Conſtitutionalismus in Italien Sieg und Triumph zu wün⸗ 
chen. Außer Spanien hat kein Land das Berne Mitleid für Franz II. 
blicken laſſen. Die Dynaſtie, welche er vertritt, wurde durch einen Freibeu⸗ 
terzug gegründet, welcher weniger verzeihlich als der Garibaldi's war, und 
ib? eriter Rechtstitel beſtand in dem von Don Carlos im Jahre 1735 über 
die Oeſterreicher erfochtenen Siege. Wenn Uebereinkünfte zwiſchen Souverä⸗ 
nen ein Recht über Völker verleihen können, warum will man beim Vertrage 
von Aachen ſtehen bleiben? Warum geht man nicht bis zum utrechter Frie⸗ 
den, kraft deſſen Victor Amadeus, Herzog von Savoyen, in Palermo zum 
Könige von Sicilien gekrönt wurde? Solche Beweisgründe ſind jedoch werth⸗ 
los, ſelbſt wo fie einander nicht aufheben, und ſeit man die Rückkehr der 
Bonapartes auf den franzöſiſchen Thron einigermaßen mit den Verbindlich⸗ 
keiten der wiener Verträge in Einklang gebracht hat, iſt es eine bloße Auf 
rerei, wenn man in dynaſtiſchen Fragen noch Mücken ſäugen will. Auf 
Grund eines andern Punktes als des der Legitimität würde der kühnſte 
Parteigänger der Bourbonen kaum ein Wort vorzubringen wagen ... Doch 
wozu kleinmüthig in die Zukunft blicken? Die Piemonteſen haben bis jetzt 
48 daß ſie jene ſeltenen Tugenden beſitzen, welche eine Nation zur Herr⸗ 
haft über ſich ſelbſt und andre befähigen. Ihre Verfaſſung iſt nicht der 
unſern ſklaviſch nachgebildet, ſondern ihr analog, und hat erwieſenermaßen 
die Kraft, Provinzen, die einander ſo ungleich ſind wie Savoyen, Genug, 
Toscana und die Aemilia, zu Regierungszwecken zu vereinigen und zu aſſi⸗ 
miliren. Welchen Eintrag der Verluſt Savovens auch der Nationalehre thun 
mag, ſo iſt es nur ein Verluſt deſſen, was wir als das ſtillſtehende und am 
wenigſten engliſche Element in dieſem zuſammengeſetzten Staate bezeichnen 
möchten. Man mag daran zweifeln, ob die zurückgebliebenen Gegenden Süd⸗ 
Italiens eines Repräſentatipſyſtems Pan würdig ſind, aber für den Repu⸗ 
blikanismus müſſen ſie noch zehnmal unfähiger ſein, und die Tyrannei hat 
es auch mit ihnen verſucht und iſt geſcheitert. Ueberdies fehlt es den Gar: 
diniern nicht an Verwaltungstalent. Cavour war der Peel Nord Italiens, 
ehe er ſein Palmerſton wurde, und legte den Grund zu ſeiner Wohlfahrt 
durch Oekonomie, Volksunterricht und Abſchaffung der Prieſterherrſchaft. 
Wir ſehen keinen Grund, daran zu zweifeln, daß, wenn die äußere Ruhe er⸗ 
halten bleibt, die beiden Sicilien eben ſo gut von Turin aus regiert werden 
konnen, wie Irland jetzt nach Jahrhunderten der Ungerechtigkeit und Empö⸗ 
rung von London aus regiert wird. Es iſt ſehr leicht, Fehlſchläge, die eine 
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Dänemark. 


Kopenhagen, 8. Okt. [Volksthing.] Die heutige erſte Behandlung 
des Finanzgeſetzes im Volksthing bot das gewöhnliche Gemiſch von ganz 
Sıgemein-poliiichen Betrachtungen und dem allerſpeciellſten Detail dar. 
Tſcherning kam auf das beliebte Thema über das Eigenthumsrecht der Volks⸗ 
kirche zu ſprechen, welche er ausdrücklich im Königsgeſetze verneint, d. h. con⸗ 
fiscirt wünſchte. Nur der Reichstag ſei der legitime Beſitzer aller nicht Pri⸗ 
vatleuten gehörigen Güter im glücklichen Dänemark. Der Miniſter Monrad, 
von zwei Seiten gedrängt, wollte auf die kitzlige Eigenthumsfrage nicht ein⸗ 
gehen, hielt die Erörterung derſelben auch für überflüſſig, ſo lange nicht 
davon die Rede ſei, etwas von der Einnahme der Kirche andern Zwecken 
zuzuwenden. Wenn man auch dem Wunſche Tſcherning's, die Einnahme der 
Kirche im Finanzgeſetze aufzuführen, entſpreche, ſo ſei damit der Eigenthums⸗ 
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frage nicht präjudicirt, da auch die Einnahmen andrer Stiftungen im Finanz⸗ 
eſetze aufgeführt werden. — Als Beiſpiel der Details mag ein Angriff 
ſcherning s auf „Dagbladet“ wegen deſſen von der Regierung ſubventionir⸗ 
ten franzöſiſchen „Revue“ erwähnt werden. Der Redner wollte wiſſen, ob 
auch andere Blätter auf Unterſtützung für ähnliche Unternehmen rechnen 
dürften, was ſofort vom Miniſter bejaht wurde. Es ſei dies die einzige 
Weiſe, im Auslande richtige Anſichten über unſere Angelegenheiten zu ver⸗ 
breiten. — Zur königlichen Tafel am 6. d. war nicht der ganze Reichstag 
eingeladen. Nur den beiden Präſidenten waren je 4 Billets zur Vertheilung 
zugeſtellt. Der Präſident des Volksthings, Bregendahl, lud unter andern 
die bekannten Demagogen Hanſen und Winther ein. Außerdem wurden die 
vier Vicepräſidenten zur Tafel zugelaſſen. . N.) 

König Karl XV. von Schweden und Norwegen wurde zur Zeit des 
Schonenſchen Truppenlagers zufolge des beſondern Verlangens unſers Kö⸗ 
nigs, der bekanntlich Großmeiſter der hieſigen Freimaurerloge iſt, zum 
Ehrenmitgliede der Loge erwählt und ihm zu eigenen Händen das mit kalli⸗ 
graphiſcher Kunſtfertigkeit vorzüglich ausgeführte Diplom überreicht. Augen⸗ 
blicklich liegt nun ein gleiches Diplom zur Unterzeichnung, welches dem Prinz⸗ 
Regenten von Preußen beſtimmt iſt, der gleichfalls zum Ehrenmitgliede der 
biefigen Loge ernannt worden iſt. (H. C.) 


Nufland. 
St. Petersburg, 6. Okt. [Ueber die Kriegs-Opera⸗ 
tionen im Kaukaſusl wird vom Kuban gemeldet, das Adagum⸗ 
Detaſchement ſei am 20. Juli gegen die Schapſugen, vorgerückt, habe 
den Fluß Abin überſchriten und auf dem Wege 35 Auls zerſtört, wo— 
bei ihm 2 Offiziere und 11 Gemeine verwundet und 1 Gemeiner 
getödtet wurden. Am 19. Auguſt marſchirte General Rudanowski 
auf dem rechten Ufer der Afibs aufwärts und vernichtete den Aul 
Schunukoiak mit 1000 Wohngebäuden. Das Detaſchement der Ca— 
balda war gegen den Volksſtamm Pſchu vorgerückt und hat denſelben 
unterworfen. Trotz der Unterwerfung im vorigen Jahre hatten die 
Pſchuwzen beabſichtigt, die Cabalda und Abchaſien zum Aufſtande zu 
treiben. Dieſe Abſicht hat General Karganow vereitelt. Die Pſchuw— 
zen unterwarfen ſich hierauf und ſandten eine Deputation nach 


iflis. 
Osmaniſches Reich. 

Konſtautinopel, 29. Sept. Der „Levant Herald brachte geſtern aus 
Syrien die merkwürdige Nachricht, daß im ganzen Libanon das Gefühl 
herrſche, die in Damaskus Verurtheilten, fo wie diejenigen, welche jetzt in 
Beirut vor Gericht kommen, ſeien nur die Gliederpuppen geweſen und durch 
einen höheren Willen von Konſtantinopel aus in Bewegung geſetzt wor⸗ 
den. Die geheimen Tribunale und die raſchen Hinrichtungen hätten es eben 
verhindert, dieſer Wahrheit auf den Grund zu kommen, und wenn keine öffent: 
lichen Gerichte in Beirut jetzt gehalten würden und die Hinrichtungen nicht 
etwas langſamer ſtattfänden, könne es als erwieſen angenommen werden, 
daß die Mepeleien von Konſtantinopel aus befohlen worden und die türkiſche 
Regierung an Allem ſchuld ſei. Wir können dieſem Unſinn nur hin W 7 
daß wir uns erinnern, wie dieſelbe Feder vor der Ankunft Fuad Paſchas 
Damaskus demſelben „Levant Herald“ aus Syrien ſchrieh: „Wenn wir 
nicht erfahren, daß vier Tage nach Ankunft Fuad's ſämmtliche Angeklagte 
hingerichtet ſind, ſo muß es als ausgemacht erſcheinen, daß die Regierung 
die Urheber der Chriſten⸗Metzeleien nicht beſtrafen will.“ Uebrigens iſt es 
für den wahrheitsliebenden, unparteiiſchen Beurtheiler oft ſchwer, ſich von 
den Facten und der Schuld der Angeklagten zu vergewiſſern. So ih die 
Frage über die Schuld der Juden in Damaskus während der Gräuelthaten 
eine der heikelſten. Der „Levant Herald“ und das „Journal de Conſtanti⸗ 
nople“ widerrufen, was ſie früher geſagt, und ſcheinen ſogar zu widerrufen, 
daß Fuad Paſcha den Juden 4 Millionen Strafgelder auferlegt. Heute be⸗ 
ſagen dieſelben Blätter, daß von der in Damaskus eingezogenen „kleinen“ 
Zahl der Juden der größte Theil als unſchuldig entlaſſen worden und die 
übrigen noch nicht zum Verhör gekommen, daß während der Gräuelthaten 
und unmittelbar darauf in die Häuſer der Juden Geraubtes hineingeworfen 
worden und der Rabbiner nach Ankunft Fuad's ſogar Gelder demſelben 2 
bracht habe. Es ſcheint faſt, als wenn die ganze Schuldfrage der Juden ſich 
nur darauf beſchränken kann, ob ſie geplündertes Chriſten⸗Eigenthum wiſſent⸗ 
lich oder mit Willen bei ſich aufgenommen oder wider ihren Willen, wie be⸗ 
hauptet wird, ſolches in ihre Häuſer geworfen worden; ob ferner Andere, 
die ſchuldig waren, gern auf dieſe Weiſe die Rache und Straſe auf die aller⸗ 
ſeits mißhandelten armen Hebräer leiten wollen. Das Eine iſt ſo 9 mie: 


lich, wie das Andere. R 
Tnmeriteo 

New⸗Nork, 29. Sept. [Spaniſche Interventionsgelüſte. 
— Walker.] Es iſt ganz natürlich, daß die Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten den drohenden Vorbereitungen Spaniens, von Havanna 
aus einen entſcheidenden Angriff auf Vera⸗Cruz, das Lager der Libe⸗ 
ralen, zu unternehmen, nicht unthätig zuſehen kann. Ob die Maſſe 
der Truppen, welche in Havanna angeblich ausgerüſtet werden, 20,000 
erreicht, mag dahingeſtellt bleiben; dieſe Angabe iſt Correſpondenzen 
aus Havanna entnommen und daher vermuthlich übertrieben. That⸗ 
ſache dagegen iſt es, daß die Regierung von Waſhington die amerika⸗ 
niſche Flotte im mexikaniſchen Meerbuſen bedeutend verſtärkt hat, und 
daß ſeitdem keine Exeigniſſe eingetreten find, welche auf ein gewaltſa⸗ 
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mes Vorgehen Spaniens ſchließen laſſen. Dagegen will man bier 
wiſſen, daß der General⸗Kapitän von Kuba hierüber nach Madrid be⸗ 
richtet und neue Inſtruktionen eingeholt habe. Der amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte, Me⸗Lane, welcher nach Vera⸗Cruz zurückgekehrt iſt, hat nach der 
„Staats⸗Zeitung“ den Auftrag mitgenommen, die Intervention Spa⸗ 
niens durch alle ihm zu Gebote ſtehende Mittel zu verhindern. In 
zwiſchen operiren die Liberalen zu Lande, und man erwartet hier die 
Nachricht von einem Konflikt mit den Truppen der Klerikalen unter 
Marquez. — Die Nachricht von der Hinrichtung Walker's und ſei⸗ 
nes Oberſten Kudler's iſt verfrüht geweſen. Am 13. d., beim Abgang 
der letzten Depeſchen aus Trurillo, befand er ſich noch im Gefängniß; doch 
ſollte die Hinrichtung den Tag darauf erfolgen. — Eine Depeſche aus 
New⸗Orleans vom 26. September meldet: Wie der aus Trurillo ans 
gekommene Schooner Taylor berichtet, befindet ſich General Walker in 
Sicherheit und wird mit dem nächſten Dampfer nach Hauſe zurück⸗ 
kehren. Sowohl er, wie Oberſt Rudler, würden ſofort in Freiheit 
geſetzt worden fein, wenn fie amerikaniſches Bürgerrecht geltend ge- 
macht, oder britiſchen Schutz angerufen hätten. Es ſteht feſt, daß 
keiner von Beiden erſchoſſen werden wird, da die Briten erklären, daß 
ſie es nicht dulden wollen. 


[ueber den Beſuch des Prinzen von Wales in den Ver 
einigten Staaten.] „Es giebt keinen Mann bei geſunden Sin⸗ 
nen auf den britiſchen Inſeln, der wünſchte, daß die Vereinigten 
Staaten wieder unſer Eigenthum wären und von der Königin Vie⸗ 
toria, Lord Palmerſton und dem britiſchen Parlamente regiert wür- 
den. Wir haben übergenug an Indien und unſeren 50 anderen Co⸗ 
lonieen. Was für ein Gewinn iſt alſo heut zu Tage von dem Be: 
ſuche des Prinzen von Wales zu hoffen? Fürwahr einer, der groß 
genug iſt. Der engliſche Gentleman hat eben fo gut feine Miſſion 
wie der engliſche Prinz, und wenn der amerikaniſche Bürger den er: 
ſten Gentleman ſeines Volksſtammes erblickt, ſo empfindet er 
vielleicht eine Ehrfurcht, eine Bewunderung und eine Loyalität, die 
jenſeit des Bereiches der Geſetze liegen. Alles, was wir den Bewoh— 
nern der Vereinigten Staaten wünſchen, iſt, daß ſie uns mit einigen 
etwa rathſamen Verbeſſerungen ſo ähnlich wie möglich werden. Eine 
unerklärliche (2) Kreuzung hat ſich in die amerikaniſche Race einge⸗ 
ſchlichen, und wir erkennen uns kaum ſelbſt wieder, wenn wir unſere 
Vettern anſehen. Sie haben offenbar ein anderes Ideal, dem ſie 
nach ihren Geſetzen des Wachsthums und Fortſchrittes zuſtreben. 
Der Prinz von Wales iſt ein Stück von dem alten Baume und zeigt 
ihnen, woher ſie alle (2) ſtammen. Er hat ſich viele Freunde in der 
neuen Welt erworben und ſich offenbar Niemanden zum Feinde ge⸗ 
macht. Schon das allein lohnt einen Prinzenbeſuch in den Vereinig⸗ 
ten Staaten. Es wird vielleicht jenem empfindlichen Volke beweiſen, 
wie wenig Luſt wir haben, Händel mit ihm anzufangen. Innerhalb 
vernünftiger Grenzen giebt es keinen Punkt, den England nicht gern 
zugeſtehen würde, wenn es gelte, es vor einem Streite mit ſeinem 
eigenen Fleiſch und Blute zu bewahren. Ein Blick auf den Prinzen 
von Wales ſollte den Bürgern der Vereinigten Staaten die Ueber— 
zeugung beibringen, daß das England von 1860 etwas ganz Anderes 
iſt, als das England von 1770.“ 


a Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. Oktober. [Tagesbericht.] 


+ lKirchliches.] Morgen werden die Amtspredigten gehalten wer⸗ 
den von den Herren: Senior Penzig, Diak. Weingärtner, Propſt Schmeidler, 
Paſtor Gillet, Paſtor Letzner, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Eccl. Kutta, 
Pred. Dondorff, Kand. Fey (bei St. Chriſtophori), Pred. David, Pred. Kriſtin, 
Konſiſtorialrath Dr Gaupp (bei Bethanien). 


Nachmittags⸗Predigten: Subſenior Herbſtein, Lector Schröder (bei 
Maria Magdalena), Senior Dietrich, Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Pred. 
Heſſe, Pred. Mörs, Kand. Fey (bei St. Chriſtophori). 

8 Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs wird Montag den 
15. Oktober in den 3 Hauptkirchen durch einen liturgiſchen Gottes⸗ 
dienſt gefeiert werden. Derſelbe beginnt um 9 Uhr Morgens. — 
Ungefähr um dieſelbe Zeit finden in allen höheren Unterrichts-Anſtalten 
(in der Univerſität ſpäter) feierliche Akte ſtatt. In vielen Geſellſchaften 
und Privat⸗Cirkeln werden ebenfalls angemeſſene Feſtlichkeiten veran⸗ 
ſtaltet werden. Die konſtitutionelle Bürgerreſſource veran⸗ 
ſtaltet ein Konzert, bei welchem Hr. Konſiſtorialrath Böhmer (auf 
Erſuchen des Vorſtands) in einer Rede die Bedeutſamkeit des Tages 
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Abend hat das Victoriatheater ein neues Schauſpiel von Herſch, „die 
Krebsmühle,“ angekündigt, und Wallner's Theater verſpricht ſich einen 
großartigen Erfolg von Weirauch's neuer Poſſe: „Herr Kieſelack und 
ſeine Nichte vom Ballet“, welches am nächſten Dinſtag in Seene ge⸗ 
hen ſoll. Die italieniſche Oper des Herrn Lorini gedenkt in etwa acht 
Tagen ihren Winterfeldzug mit neugeworbenen Kerntruppen zu eröff⸗ 
nen, und ein harter Feldzug mit nicht unzweifelhaftem Erfolge wird 
es diesmal werden. Denn in der italieniſchen Truppe, welche Herr 
von Hülſen für das Opernhaus engagirt, iſt der Victoria⸗Oper ein 
gefährlicher Rival erwachſen. „Hier Artöt — hier Trebelli!“ wird 
fortan das Kampfgeſchrei heißen; und es ſollte uns ſehr wundern, 
wenn es den beiden Operngeſellſchaften nicht doch zuletzt gehen wird, 
wie den weiland Welfen und Ghibellinen, bei denen man auch am 
Ende nicht wußte, wer gewonnen und wer verloren habe. So viel 
kann nicht geleugnet werden, daß für jetzt die Opernhausgeſellſchaft 
ſehr hoch in der Gunſt des Publikums ſteht; daß ihre erſten Vorſtel⸗ 
lungen (Norma) zwar unentſchiedenen Vorpoſtengefechten glichen, daß 
aber von Abend zu Abend der Beifall wuchs und zuletzt in der „Se— 
miramis“ und dem „Barbier“ durch Signora Trebelli Siege er: 
rungen wurden, nicht minder glänzend, als diejenigen der Signora 
Artöt im vorigen Winter. Unſere Pflicht weiſt uns den Standpunkt 
des Unparteiiſchen an in dem Kampfe, welcher vorausſichtlich erfolgen 
wird; aber wir wiſſen nur zu gut und haben es tauſendmal beobad): 
tet, daß die Gunſt des Publikums ein ſchwankend, unzuverläßig Ding 
iſt; daß die Maſſe heut, wie zu Cicero's Zeiten, nach dem Neuen 
haſcht — und, verſchweigen wollen wir's auch nicht, daß Signora 
Artöt in London, wo fie während der Seaſon auftrat, nicht das große 
Glück machte, welches ihre berliner Anbeter erwarteten. Man warf 
ihr den Mangel der Schule vor und nannte fie eine Sängerin zweiten 
Ranges. Doch genug — die Heere rüſten ſich auf beiden Seiten der 
Spree, die Fahnen flattern, die Hörner rufen, der Sängerkrieg wird 
beginnen und wir — werden ſehen! 

Inzwiſchen hat auch das Schauſpielhaus mit ſeinen Novitäten be⸗ 
gonnen und der Anfang war glücklich. Dem Redwitz ſchen „Zunft: 
meiſter von Nürnberg“, welcher, ohne ſonderlichen Eindruck zu hinter: 
laſſen, doch im Ganzen freundlich aufgenommen ward, folgte ein Luft: 
ſpielabend mit einer wiener und einer berliner Novität. Hier zeigte 
fig aufs Neue, was ſchon oft bemerkt wurde, daß die Wiener mehr 
von der parifer Leichtigkeit und Leichtfertigkeit, wenn man will, aber 

mehr von ihrer Grazie und beſtechenden Eleganz haben, als wir 
er. Man könnte Sigismund Schleſinger's dramatiſche 
Kleinigkeit; „Mit der Feder“ für eines der feinſten Piecen des Theater 


francais halten, hätte es nicht jenen reizenden Charakterzug der Schüch⸗ 
ternheit, welcher doch wieder grunddeutſch iſt. Es ſtreiten ſich, ſo zu 


ſagen, zwei Elemente in dem Stückchen: das franzöſiſch-tändelnde und ſch 


das deutſch⸗poetiſche; die Trägerin des erſteren iſt eine etwas im eman⸗ 
cipirten Styl gehaltene junge, ſchöne, unabhängige, geiſtreich-herausfor⸗ 
dernde Wittwe — dieſer Lieblingsingredienz des franzöſiſchen Proverb 
— und der Repräſentant des anderen iſt ein beſcheidener deutſcher 
Dichter, zögernd, leicht entmuthigt, an ſich ſelber zweifelnd. Der Krieg 
zwiſchen beiden wird in einem feſſelnden, witz- und wendungsreichen 
Dialog geführt, und es iſt bezaubernd, die Wandlung zu beobachten, 
welche in beiden vorgeht, ſobald dieſes kleine Ding, die Feder, in die 
Handlung eingreift. Die gewandte Dame — geiſtſprühend in der 


Converſation — wird, mit der Feder in der Hand, ſchwerfällig, miß⸗ 


muthig, wehrlos; und in des Dichters Hand verwandelt ſich die Feder 
in ein flammendes Schwert, mit welchem er ſiegt und triumphirt. 
Frau Kierſchner kehrte zu ſehr das Coquette und Emaneipirte der 
Wittwe heraus, wodurch der zarte Uebergang zum Triumphe des fie: 
genden Dichters ſeine Motivirung verlor und das Gedämpfte im 
fein erwogenen Spiel des Herrn Liedtke zu ſeinem Nachtheil 
als matt und hölzern erſchien. Die Wittwe, die Frau Kierſchner 
gab, iſt nicht das Weib, welches ſich durch einen armen deutſchen 
Poeten erobern läßt. — Weniger erfolgreich nach einer ſo geiſtvoll 
liebenswürdigen Tändelei erwies fih der ins Poſſenhafte ſpielende 
„Winkelſchreiber.“ nach einer Idee des Terenz (im Phormio) bearbei⸗ 
tet von Adolphi. Es hatte ſich die Meinung im Schauſpielhaus 
verbreitet, unter dieſem nom de guerre verberge ſich der Dichter des 
Nareiß, umſo mehr glaubhaft, als der Winkelſchreiber in der That 
nichts iſt, als ein in's Triviale umſchriebener Narciß. Man giebt uns 
jedoch von glaubwürdiger Seite die Verſicherung, daß Hr. Brachvogel 
an dieſem Nareiß in der Schreiberſtube unſchuldig, und daß des wirk⸗ 
lichen Verfaſſers Name Hr. von Winterfeld ſei. Ohne amüſante Züge 
iſt das Stück in der That nicht, und die Stelle des „Faktotum“ giebt 
unſerem alten Komiker Gern vielfache Gelegenheit, das Publikum zu 
ergötzen, wie er es ehedem in den Raupach'ſchen Poſſen gethan. Es 
gebricht der Novität nur zu ſehr an einer Idee, um ein gebildetes 
Publikum mehr, als ganz flüchtig zu feſſeln; und wenn man das als 
eine Idee paſſiren laſſen will, daß ein gewiſſenloſer Menſch, der für 
Geld Alles thut, durch feine boͤſen Streiche und Kniffe auch einmal 
unbewußt etwas Gutes zu Wege bringen kann, ſo iſt dieſe Idee doch 
moraliſch ſo wenig empfehlenswerth, daß man ſie ſich wohl in einer 
Epiſode, nicht aber, ohne reiche und ſchoͤne Gegenſätze, in einem Stücke 
gefallen laſſen kann, welches ſie zur Hauptſache macht. Die erſten zwei 
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Akte gefielen ſehr; ſobald man aber genauer in die Maſchinerie des 
Luſtſpiels blicken konnte, vom dritten Akte ab, ward der Beifall ſchwä⸗ 
er, und verwandelte ſich am Ende des letzten ſogar in ſein Gegen⸗ 
theil. Nichtsdeſtoweniger ſcheint es ſich auf dem Repertoir zu halten; 
es wird morgen — alſo in ſechs Tagen — ſchon zum viertenmale 
geſpielt. 

Von der Kunſtausſtellung iſt nicht viel Gutes zu berichten; das 
beſte, was man von ihr ſagen kann, wäre allenfalls, daß ſie ſich müh⸗ 
ſam auf dem Niveau der Mittelmäßigkeit hält. Es fehlt an jeder 
epochemachenden und großartigen Erſcheinung; die guten Bilder ſind 
zu zählen, die mittelguten und ſchlechten nicht. Das bedeutendſte iſt 
von Düſſeldorf gekommen; Oswald Achenbach's „Molo von Neapel“ 
und Andreas Achenbach's „Waſſermühle“ ſind nebſt Hans Gude's 
„Morgen im norwegiſchen Hochgebirge“ und Kalckreuth's (jetzt in Wei⸗ 
mar) „Lac de Gaube in den Hochpyrenäen“ die hervorragenden Land⸗ 
ſchaften. In der Hiſtorie ſind Wilh. Camphauſen's „Rheinübergang 
der ſchleſiſchen Armee bei Caub, am Neujahrsmorgen 1814“ und K. 
F. Leſſing's (jetzt Gallerie-Direktor in Karlsruhe) „Münch am Sarge 
Kaiſer Heinrichs IV.“ zu bemerken; das Thierſtück wird durch Schmit⸗ 
ſan (Berlin), die See durch Hoguet (Berlin) und das Porträt durch 
Frau Marie Wiegman (Düſſeldorf) vertreten. Welch' einen markigen 
Pinſel dieſe Frau führt! Wie die Gewandung fällt, — wie durchſichtig 
die Spitzen, wie glänzend ihr Sammt und ihre Seide ſind! Sie hat 
diesmal nur ein Porträt, das einer ſchlichten, bürgerlichen Dame, aus⸗ 
geſtellt; aber man erkennt demſelben einſtimmig den Preis vor allen 
Fürſtinnen und Prinzeſſinnen zu, von welchen es umgeben iſt. 

Das große Ereigniß des berliner öffentlichen Lebens iſt die Jubel— 
feier der Univerſität, welche am nächſten Sonntag ihren Anfang 
nimmt. Das werden bunte und heiße Tage werden für Jeden von 
uns, welcher die Ehre hatte, dieſer alma maler anzugehören. Schon 
begegnen uns auf den Straßen zahlreich jene ehrenwerthen Geſichter, 
die ſich über ihr Berlin wundern, und ſtaunend die Veränderungen 
wahrnehmen, welche überall vor ſich gegangen, wahrend fie in der 
entfernten Landſtadt ihr beſchauliches Stillleben führten. Schon wird 
die Monotonie der berliner Nacht durch ein improviſirtes „Gaudea- 
mus hier und da unterbrochen, und der Univerſitätsſecretär hat alle 
Hände voll zu thun, um die Meldungen zu den bevorſtehenden Feſtlich⸗ 
keiten zu regiſtriren. Die von der berliner Univerſität creirten Dokto⸗ 
ten haben ſich, je nach den verſchiedenen Fakultäten, zu Gomite'ö 
vereinigt, und jedes einzelne hat den berühmteſten ſeiner Genoſſen zum 
Vertreter gewählt. Dabei hat ſich das intereſſante a ultat 
ergeben, daß die berliner Univerſität, während ihres fünfzigjäprigen Be⸗ 
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hervorheben wird. — Das Bürger⸗ Schützenkorps verfammelt | 


ſich Montag Nachmittags 1 Uhr in voller Uniform im Schießwerder 


und eröffnet, nachdem der Major der Feier des Tages in einer Anſprache 
gedacht, um 2 Uhr ein Ehren⸗Preisſchießen, nach deſſen Been⸗ 
digung um 7 Uhr ein allgemeines Feſtmahl in der Schieß werder⸗Halle 
arrangirt iſt. Bei dieſer Gelegenheit erſcheint die ſchwarzuniformirte 
Abtheilung des Korps zum erſtenmale in ihren kleidſamen Schärpen 
und überhaupt ſoll dieſer patriotiſche Gedenktag zugleich der Feſttag 
der in dieſem Jahre erfolgten Vereinigung aller hieſigen Schützen und 
Schießfreunde ſein. 
In der Nikolaivorſtadt find ausnahmsweiſe dieſen Sommer viele 
Neubauten begonnen und zum Theil bereits beendet worden. Auf dem zwi⸗ 
ſchen der Kurzen⸗ und Langengafſe belegenen, an der ſüdöſtlichen Seite]; 
der Viehweide ſich ausdehnenden und den Bleiwaaren⸗Fabrikanten Herren 
Gebr. Anderſohn gehörenden Grundſtücke iſt zu den ausgedehnten Fabrik⸗ 
gebäuden in dieſem Jahre auch noch eine prachtvolle dem Geſchmacke der 
yet entfpredenbe Villa gebaut worden; welche wohl noch im Laufe des 
rbſtes ihrer gänzl lichen Vollendun entgegenſehen dürfte. — Unmittelbar 
an das Anderſohn'ſche hat ſich im Laufe dieſes Sommers auch ein Fabrik: 
Etabliſſement anderer Art angereiht, welches ſich mit ſeinem geſammten 
Häuſer⸗C . bis in die Langegaſſe erſtreckt. Es iſt dies die Rum⸗ 
und Sprit⸗Fabrik der Herren Gebr. Lewy. Hierdurch hat nicht nur der, 
an der öſtlichen Seite der Viehweide am Graben von einer zur anderen 
Straße ſich hinziehende Weg, ſondern auch die Viehweide ſelbſt eine bedeu⸗ 


tende Umänderung erfahren, indem von der neu angelegten Anderſohn⸗ 


Straße ab eine bedeutende Strecke nach der Viehweide ein Stacketen⸗Zaun 
und eine zweireihige Baum⸗Anlage eine Straße bildet. In Folge dieſes iſt 
auch der von der Kurzegaſſe nach der weſtlichen Seite von den Spaziergän: 
gern ſonſt ſtark frequentirte Weg kaſſirt. — Den Herren Gebr. Le wy iſt es 
jedoch vorzugsweiſe zu verdanken, daß einem ſchon lange gefühlten Bedürf⸗ 
niß abgeholfen und der von der „Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt“ 
bis zu Ende führende, bisher noch ungepflaſterte Theil der Langegaſſe 
nun endlich auch gepflaſtert worden iſt. Möchten doch die 0 Grund⸗ 
beſitzer durch ſolches Beiſpiel ſich zur Nacheiferung veranlaßt fühlen. 
Das Ufer am Ausladeplatz in der Langegaſſe, welches 75 Folge des Hoch⸗ 
waſſers einen bedeutenden Einſturz erlitt, iſt auf Koſten des Privat⸗Eigen⸗ 
thümers neu hergeſtellt. 

— Veorgeſtern Abend eröffnete die „breslauer Handlungsdiener⸗ 
Reſſource“ ihr Winterſemeſter bei einem gemüthlichen Souper in Röhnelt's 
Hotel. Das Mahl wurde durch humoriſtiſche Lieder und Vorträge gewürzt, 
ne von Mitgliedern zum Beten gegeben, allgemeinen Beifall fanden. Die 

Reſſource ve 5 ſich fortan zweimal wöchentlich in dem genannten Lokale, 
und zwar Dinstag und Donnerstag. Auch haben die Mitglieder zu den 
Mittwoch⸗Vorleſungen im Handlungsdiener⸗Inſtitut freien Zutritt. Obwohl 
die Theilnahme Mi in neuerer Zeit gehoben hat, iſt der Geſellſchaft, deren 
löbliche Tendenzen ſich ſchon vielſeitiger Anerkennung erfreuen, immer no 
eine En Vermehrung zu wünſchen. 

# Morgen, als Sonntag, findet für dieſe Saiſon das letzte Konzert im 
. sgarten ſtatt, wobei zum erſten Male die neugebildete Kapelle des 

3. Schleſiſchen Garde⸗Grenadier⸗Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters 
Löwenthal ſpielen wird. 


—X= Was nah landwirthſchaftlichen und Hazardbegriffen oder ſprüch⸗ 
wörtlich „eine Harke“ iſt, dürfte wohl Jedes wiſſen, weniger aber den 
biejigen Verein kennen, der in launiger Gemüthlichkeit dieſe Bezeichnung als 
Geſellſchaftsnamen angenommen hat, ſeit ein Theil der alten Mitglie⸗ 
der ausgeſchieden, der ſeine muſikaliſchen Verſuche mit den Naturlauten ge⸗ 
wiſſer ierfüßler in Parallele jtellte, die in anderer Weiſe bekanntlich ſchon 
Gothe gefeiert hat. Die harmloſe Tendenz dieſes Vereins, der geſtern eine 
Nachfeier ſeines Stiftungsfeſtes beging, ſpricht ſich in einer Art von Muſik⸗ 
kultus aus, der mit der modernen Inſtrumentation nur wenig zu ſchaffen 
hat und noch vorwiegend auf dem primitiven Standpunkte ſteht, der um die 
Zeit in Mode war, als Orpheus noch auf der Oberwelt weilte und die 
Simplicität der Tonweiſen die einfachſten Werkzeuge beanſpruchte. Zu einigen 
Geigen, der Bratihe und dem Cello, ſowie dem unvermeidlichen Glockenspiel 
und der unentbehrlichen Pauke traten noch andere . deren Ver⸗ 
fertiger noch ungenauer bekannt ſind als der Arbeiter des berühmten homeri⸗ 
ſchen Schildes. Ein kunſtvoll verzierter Schlüffel, deſſen Größe gegen alle 
Kleiderordnung und jedes Taschenformat, zwei Trompeten, die ſich hart⸗ 
näckig gegen jeden Verſuch einer Tonerzeugung wehren und die Stimme des 
Blaſenden nur gequetſcht durchlaſſen, eine Art Piccolo und endlich ein koloſ⸗ 
ſaler Pfeifenkopf, der wie ein Regimentsfeldkeſſel ausſieht: das find die eigent⸗ 
lichen mechaniſchen Hilfsmittel. So wenig unſere Salonkomponiſten für ſolche 
Inſtrumentation geſchrieben, ſo zufrieden würden ſie ſich über die Ausfüh⸗ 
rung ausgeſprochen haben, die den Humor wie den Beifall zugleich heraus⸗ 
fordert. Da Gäſten bereitwillig Zutritt gewährt und alle Mittwoch con⸗ 
certirt wird, mögen fie nicht verſch en, dieſen ſcherzhaften Genuß gelegent⸗ 
lich einmal aufzuſuchen. 

=bb.— Am geſtrigen Nachmittage fanden Fiſcher aus Kl.⸗Maſſelwitz 
beim Fiſchen einen Leichnam weiblichen Geſchlechts. Anſangs wollte man 
in ihr eine in Breslau bekannte Perſon erkannt haben; nach genauerer 
Recherche erwies ſich dieſe Annahme als falſch und konnte ihre Identität 
nicht feſtgeſtellt werden. Die Aufgefundene war in einem Alter von circa 

Jahren; nach dem Aeußeren zu ſchließen mußte ſelbige bereits mehrere 
Tage im Waſſer gelegen haben. 

[Beabſichtigte Brandſtiftung.] Am 7. d. M. Abends in Er 9, 
Stunde r! BE ER d r dd ein Iljähriger Knabe auf dem Grundſtück Nr. 1 zu 


ſtehens, ereirt hat: 40 Doktoren der Theologie, 50 Doktoren der Rechte, 
500 Doktoren der Philoſophie und 5000 Doktoren der Medizin. Die 
Doktoren der Philoſophie haben zu ihrem Repräſentanten den berühm⸗ 
ten Afrika⸗Reiſenden Dr. Heinrich Barth erwählt, da ſie mit Recht 
annehmen, daß fein Name derjenige iſt, welcher a m weiteſten be⸗ 
kannt und genannt iſt. Sämmtliche Doktoren werden ein großes 
Eſſen haben in Arnim's Salon; die Profeſſoren werden bei Kroll's 
eſſen (drei Thaler das Couvert!), feierlicher Gottesdienſt, Feſtvorſtellung 
im Theater (Braut von Meſſina), Deputationen, Fackelzüge und großer 
Ball werden dem viertägigen Feſte Weihe und Abwechſelung geben, 
und ſchließen wird es mit einem Monſtre-Commers im Exerzierhaus — 
der größten Räumlichkeit Berlin's — Dreiviertelſtunden fern, im Köp⸗ 
nicker Feld. Bei dieſem Commers werden gegen hundert Muſikanten 
aufſpielen und gegen ſechstauſend Studioſen erſcheinen, von welchen 
jeder — laut öffentlicher Bekanntmachung — das Recht hat, zehn 
Seidel in eigener Perſon zu trinken. Deus sit propitius huic po- 
tatori! Julius Rodenberg. 


Breslau, 13. Oktober. [Muſitl. Am geſtrigen Abend gaben die Her⸗ 
ren Otto und Louis Lüſtner unter Mitwirkung der Kapelle des 2. ſchle⸗ 
ſiſchen Grenadter⸗Regiments im Muſikſaal der Univerfität ein großes Concert, 
das . zahlreich beſucht und durch theilnehmende Anerkennung ausgezeichnet 
war. eide Brüder, als talentvolle, in gediegener, deutſcher Schule aufgezo⸗ 

ene Violinſpieler unſerm Publikum ſeit Jahren hinlänglich bekannt, haben troß 
ihrer Jugend bereits einen hohen Grad künſtleriſcher Ausbildung erreicht, der 
ihrem wackern, verdienſtvollen Vater als ihrem, wie wir glauben, einzigen Leh— 
rer zu beſonderer Ehre gereicht. Da wir uns ſchon bei früheren Veranlaſſun⸗ 
gen ausführlicher über die ſchönen Leiſtungen der ſo ſtrebſamen jungen Künſt⸗ 
er ausgeſprochen, genüge für diesmal ein kurzer Bericht. 
von Herrn Otto Lüſtner 8 eine Fantaſie 


Wir hörten zuerſt, 
nſpruch auf ehren⸗ 


für Violine, von Alard, die als Kompoſition keinen 2 
volle Erwähnun fi machen kann, immerhin aber geeignet ift, die ſichere Kunſt⸗ 
Base eines tüchtigen Geigers erkennen zu laſſen. Sehen wir davon ab, da 
in dem Einleitungsjägchen bezüglich der Reinheit der Intonation hie und da 
etwas zu erinnern blieb, ſo wurde die techniſch ſehr ſchwierige Salonpiece glatt, 
— und ohne Koketterie, die in derartigen Machwerken den mangelnden 

Geiſt verdecken ſoll, zu Gehör gebracht. — Mit Kraſt und glänzender Fertig⸗ 
keit ſpielten beide Brüder darauf das zweite Doppelconcert von Spohr. 
Anmeiieipaft beſitzt Deutſchland größere Komponiften, als Spohr geweſen, 
indeß keinen Meiſter, der ſich um die kunſtgemäße Vervollkommnung und theil⸗ 
weiſe Umgeſtaltun m eutſchen Violinſpiels unvergänglichere Verdienſte er- 
a Se 15 a Beten! für die italieniſche, Viotti für die franzö⸗ 

olinſpie — 

für die deutſche, und fene ls war Spohr war es im weiteſten Sinne 
Recht epochemachend 
Ausg 
ſeiner 


Wirkſamkeit in dieſer Beziehung kann mit vollſtem 
genannt werden. Auch als Komponiſt nahm Spohr ſeinen 
agel de von der Violine, wie ſich aus dem vorhandenen Verzeichniß 

Werke deutlich erſehen laßt. Ni t weniger als ſiebzehn Want 
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Alt⸗Scheitnig in einem Holzſtalle, unter Benutzung von Streichhölzern ic, 
Feuer a wurde indeß hierbei a. u. feſtgenommen. ol. 
— Am 22. d. M. finden die Neuwahlen zu der — — ⸗Ab⸗ 
ſchätzungs⸗Commiſſion ſtatt. Man iſt jetzt in kaufmänniſchen a darauf 
1111 5 eine angemeſſene Vertretung der verſchiedenen Handelsbranchen herbei⸗ 
uführen. 
5 Nach einer Bekanntmachung des Oberpräſidiums von Schleſien | la 
haben ſich, wie die ſchleſiſche Artillerie-Brigade angezeigt hat, unter den 
zur Ausrangirung gekommenen Pferde keine vorgefunden, welche ſich 
in Hinſicht der Brauchbarkeit zur Ausleihung an Grundbefiger em⸗ 
pfohlen hätten. 

Die Erſatzwahl eines Landtags-Abgeordneten für den 5. bres⸗ 
lauer Wahlbezirk findet Montag den 22. Oktober Mittags 124 Uhr 
im Saale des Bahnhofes zu Kanth ſtatt. 

Die Neuwahl eines Kreistags-Abgeordneten für den 
II. Wahlbezirk des hieſigen Kreiſes findet Sonnabend den 20. Okt., 
Vormittags 11 Uhr, im Schulhauſe zu Neudorf-Kommende ſtatt. 

Freitag den 26. d. M. wird die Herbſt⸗Deichſchau des karlowitz⸗ 
ranſener Deichverbandes abgehalten werden. 


Das in Nr. 479 enthaltene Referat über die Verſammlung von 
GrubenvertreternSchleſiens in Waldenburg am 10. d. M. bedarf einiger 
Berichtigungen. Es waren in Waldenburg nicht 34 Grubenbeſitzer anweſend, 
ſondern dieſe Zahl von Gruben durch die Anweſenden vertreten. Der Be⸗ 
ſchluß der Majorität (reſp. der einſtimmige Beſchluß) ging nicht dahin, die 
fernere Zahlung der Beiträge zur Bergbau⸗Hilfskaſſe zu verweigern, ſon⸗ 
dern die nothwendigen Schritte zu thun, um von der Zahlungsverbindlich⸗ 


keit befreit zu werden. 

* Berichtigung.] In dem Referat aus Wartenberg (Nr. 479 der 
Bresl. Ztg.) iſt zu leſen gleich am Anfange ſtatt Helene Baron von Cur⸗ 
land — Helene Biron von Curland; und im zweiten Abſatze ſtatt und 
langſam — nur langſam. Außerdem iſt zu bemerken, daß Namens der 
Schübengilbe nicht Herr Gaſtwirth Krieger, ſondern Herr Seifenſiedermeiſter 
Schlabitz und Herr Töpfermeiſter Meſeck die Frau Prinzeſſin begrüßten. 


e. Löwenberg, Mitte Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.]. Am heuti⸗ 
gen zwölften Oktober begeht der Schullehrer Johann Ehrenfried Brett⸗ 
chneider im benachbarten Dorfe Plagwitz ſein fünfzigjähri aan Amts⸗Jubi⸗ 
läum, deſſen amtlicher Feier Vormittags im feſtlich em üdten Dammerts⸗ 
ſchen Kretſchamſaale der General der Kavallerie Graf von Noftiz Crcellenz 
auf Zobten als Patron, ſowie der Kreis⸗Landrath Herr Dr. Cotenett bei⸗ 
wohnten; der Superintendent der erſten dieſſeitigen Dibceſe, Herr Koſog 
aus Giersdorf, überreichte dem Jubilar im Auftrage der königl. Regierung 
das mit der inhaltsſchweren Zahl 50 verſehene Allgemeine Ehrenzeichen, und 
der Herr Paſtor Benner von hier, als Schulreviſor, hielt nach Anleitung 


ch] der erſten neun Verſe des 71. Pſalm die tief ergreifende Feſtrede, des Jubi⸗ 


lars Bekenntniß und ſein Gebet hervorhebend. Die Jugend hat ihrem Leh⸗ 
rerjubilar ein 1 of gearbeitetes Kiſſen zum Andenken und Geschenk darge⸗ 
bracht. Nach der offiziellen Feſtlichkeit fand noch ein Feſtdiner im Dammert⸗ 
us Gerichts⸗ Kreif am ſtatt. — Die Stadtperordneten haben in ihrer 
letzten Sitzung die ſchon 200 Ae. beabſichtigte Neuanſtellung eines ſtädtiſchen 
Buhnenmeiſters mit 200 jährlichem Gehalte und freier Wohnung be⸗ 
ſchloſſen und Kenntniß genommen von einem vorläufig ablehnenden Schrei⸗ 
ben des Magiſtrats auf die vom Comite zur Gründung eines Rettungshau⸗ 
ſes hierſelbſt nachgeſuchte Bewilligung von freiem Bauholze. — Wie in meh⸗ 
reren vorausgegangenen Jahren, jo tollen auch dieſes Mal zum fünfzehnten 
Oktober, als dem Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs, aus Kreis⸗Commu⸗ 
nalfonds einhundert hilfsbedürftige ehemalige 3. mit einer Unterſtützung 
von je zwei Thalern beſchenkt werden. — Der erſte Schnee für dieſen 
Winter iſt am heutigen 12. Oktober gefallen. 


E. Hirſchberg, 12. Okt. [Tages⸗ Chronik.] Der liebe Himmel kün⸗ 
digt heute durch ein recht anſtändiges Schneegeſtöber die Winterſaiſon 


an, nachdem bereits vorgeſtern das ganze Gebirge vom Scheitel der Koppe 
bis in die Agnetendorfer Regionen herab vom Schnee bedeckt war, der aller⸗ 
dings Hund: bald Be verſchwand. Je froſtiger der Herbſt aber auftritt 
und durch au nahme der langen Abende uns mehr und mehr die Tage ver: 
kürzt, *. ehaglicher ſucht man ſich für den Winter on — Wäh⸗ 
rend im kleinen Saale des Theaters jede Woche der Gewerbeverein, fo wie 
die ſtädtiſche Bürger⸗Reſſource ihre Sitzungen halten, ſteht das Theater 
ſelbſt verlaſſen, denn der Theater⸗Direktor Schiemang beabſichtigt, erſt mit 
dem ſcheidenden Winter zu uns zurückzukehren. Dem Publikum dürfte da⸗ 
her, namentlich im November, das Eintreffen einer guten Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaft erwünſcht ſein. — Die liegnitzer Regierung hat dieſer Tage die, für 
den Gewerbe⸗Verein überraſchende, Mittheilung zu uns gelangen laſſen, daß 
ſie die durch den Gewerbe⸗Verein ins Leben gerufene „Fortbildungs⸗ 
ſchule“ unter die Aufſicht der Schulen⸗Deputation geſtellt wiſſen wolle. 


Friedland i. Schl., 12. Okthr. [Theater. — Poſt.] Vor 
fünf Tagen iſt die Lachnittſche IT Geſellſchaft bei uns eingezo⸗ 
en, um eine Reihe von Vorſtellun ngen zu geben. — Die ſchon längit wün⸗ 
chenswerthe, in neueſter eit zur Nothwendigkeit gewordene direkte Poſtver⸗ 
bindung mit unſerer Nachbarſtadt San 0 iſt noch immer nicht ins 
Leben getreten und konnte es auch nicht, da bei der gegenwärtigen ſchlechten 
Wegebeſchaffenheit die königl. Poſtbehörde fi zur Herſtellung dieſes Poſten⸗ 
ganges, wohl nicht verſtehen würde. Um zu dieſer Poſtverbindung zu ge⸗ 
langen, iſt jetzt eine, an das Kreis⸗Landraths⸗Amt Waldenburg gerichtete 
Eingabe in Umlauf geſetzt, um demnächſt mit einer großen Menge Unter: 


—r.— 


exiſtiren von ihm im Druck und außerdem etwa ein eee eee eee r So Violinduetten, 
der Quartetten und Quintetten nicht zu gedenken, in denen ſtets die erſte Geige 
mit beſonderer Vorliebe, gleichſam als Soloinſtrument, behandelt iſt. Alle 
dieſe Kompoſitionen find für das Studium der Violine ganz unſchätzbar, die mei- 
ſten, auch vom rein muſikaliſch künſtleriſchen Standpunkt aus betrachtet, von 
hohem, unvergänglichem Kunſtwerth. Als ein ſolches dürfen wir auch das 
geſtern zum erſten Mal gehörte H-moll-Goncert bezeichnen, deſſen beide letzten 
Sätze beſonders hervorzuheben ſind. Der Ben deſſelben war, was Präci⸗ 
fion und Uebereinftimmung des Zuſammenſpiels, Beobachtung der vorgeſchrie⸗ 
benen charakteriſtiſchen Nuancen und Reinheit der Intonation betrifft, geradezu 
muſterhaft und legt ein ſchönes Zeugniß von dem treuen Fleiße ab, mit dem 
die jungen Künſtler in brüderlicher Eintracht zu ſtudiren von Kindheit an ge⸗ 
wohnt ſind. Die Fortſchritte ſeit dem vorigen Jahre ſind unverkennbar, der 
Ton iſt größer und edler geworden, die Technik fließender und eleganter — wir 
zweifeln nicht, daß beiden Brüdern eine Zukunft bevorſteht, in der ſie ſich auch 
zu jener inneren, künſtleriſchen Freiheit entwickeln werden, die doch das Höchſte 
iſt, was der Muſiker endlich erſtreben ſoll. — 

Die Militärkapelle ſpielte unter Leitung ihres Dirigenten, des Hrn. Fa uſt, 
die Ouverture zu „Fidelio“ von Beethoven und zur „Veſtalin“ von 
Spontini, nebſt Haydn's Simphonie in D-dur (Nr. 4 mit dem eins 
leitenden Adagio in D-moll 4 Takt und dem erſten Satz Preſto 2 Takt), neben 
der in Es-dur wohl die herrlichſte, die er geſchrieben. Man kann ſie als 
Inbegriff alles muſikaliſch Schönen und alles Kunſtwiſſens nicht hoch genug 
ſtellen. Wir erinnern nur an das Andante — das heißt man in der That 
einen mufitaliihen Gedanken „ſouteniren“, wie ſich der alte Haydn ſelbſt 
ausdrückte. Die Ausführung der Orcheſterſtücke, von denen wir uͤbrigens die 
Schlußnummer nicht mehr gehört, war beſſer, als wir erwartet hatten. Frei⸗ 
lich legen wir a priori keinen großen Maßſtab an, da doch die Kapelle nur 
nebenbei ihre ſymphoniſchen Studien zu machen im Stande iſt. Namentlich 
zeigten auch die Bläſer, mit Ausnahme des zweiten Satzes im Spohrſchen 
Concert, faſt durchgängig eine recht anerkennenswerthe Sicherheit, die wir nicht 
ungerühmt laſſen wollen. Für die Zukunft möge der Dirigent, neben Feinheit 
der Auffaſſung im Großen und Ganzen, auch den Streichinſtrumenten ſein 
ſpezielleres Augenmerk zu Theil werden laſſen, die im erſten Satz der Sym⸗ 
phonie bei dem ſchnellen Tempo durch Ungleichheit des eg manche Un: 
klarheit verſchuldeten. Dr. Theobald John. 


* Breslau, 13. Okt. [Eine ee von Großen des 
Himmels am nächtlichen Firmament.] Die Planeten Venus, Ju: 
piter und Saturn geben in der Mitte dieſes Monats Oktober erſt nach 
Mitternacht auf und bleiben bis zur Morgendämmerung ſichtbar; beſonders 
kann Frau Venus als hellglänzender Morgenſtern beinahe bis zum Auf⸗ 
ange der Sonne beobachtet werden. — In der bevorſtehenden Nacht vom 
14, auf den 15. Okt. kommen Venus und Saturn miteinander in inter: 
eſſante Conjunktion, wobei Saturn 1¼ Grad oder drei Vollmonds⸗Breiten 
über den Morgenſtern ſteht. — Sehr tief am Horizonte glänzt während der 
gedachten Monatsmitte röthlich glühend der begünſtigte Verehrer der Liebes⸗ 
öttin, Mars, im Bilde des Steinbocks; er lommt um dieſe Zeit gegen 
7 Uhr in unſeren Meridian und geht ſchon um 11 Uhr wieder unter. 


Das gothaiſche Tageblatt enthält unter der Rublik: „Civilſtand der 
Reſidenz Gotha“ folgende Kundgebung franzöſiſch⸗italieniſcher Sympathie 


Bl.) ſchen G 


ſcetg bedeckt, eingereicht zu werden. Unſer Ott, ſo un der öͤſterreichi⸗ 
renze gelegen, iſt in geſchäftlicher Beziehung vielfach von Böhmen 
abhängig und hat in Folge des fortwährend niedrigen Standes der öſterr. 
Fonds, bereits bedeutende Einbuße erlitten und muß daher darauf Bedacht 
nehmen, fi anderweitige Geſchäftswege anzubahnen. Schömberg liegt in 
se Linie kaum 144 Meilen entfernt und doch gelangt ein von Fried⸗ 
nd dorthin gerichteter Brief nur an feinen Mann, nachdem derſelbe den 
Weg über Waldenburg, Gottesberg, Landeshut und Liebau genommen hat. 


tt. Salzbrunn, II. Okt. [Jagd.] Nachdem die letzten N 
den hieſigen Ort verlaſſen, iſt die alljährliche Stille wieder eingekehrt. Außer 
den Kränzchen⸗Vergnügungen, abwechſelnd mit Theaterſpiel, haben wir hier 
am Orte während des Winters keine Genüſſe, ausgenommen diejenigen, 
welche die Jagd gewährt, und eben iſt es den Jagdliebhabern jetzt zum Theil 
vergönnt, einem Schauſpiel beiwohnen zu dürfen, welches vielleicht in vielen 
Jahren nicht wieder vorkommen möchte. Es iſt dies das Einfangen leben⸗ 
diger Rehe behufs Beſetzung des neu angelegten Wildparks auf der dem 

Fürſten von Pleß gehörigen Beſitzung Liebichau bei Salzbrunn. Dieſe 
fader erfordert die größte Umſicht und genaue Kenntniß von dem Wild⸗ 
ſtande. Intereſſant iſt es, die verſchiedenen Jäger zu ſehen, welche an den 
aufgeſtellten Netzen mit Ungeduld der Minute harren, in welcher der Verab⸗ 
redung gemäß die Suche beginnen ſoll. Endlich ertönt das „anfangs: em 
auch den ſchweigenden Wald und weithin erſchallen die Töne. Die Jagd 
hat begonnen. Kaum, ehe man es glaubt, haben die Hunde das Wild er⸗ 
ſpürt und treiben es gegen die Netze, in denen es ſich ganz verſtrickt und 
oft nur mit größter Mühe und unter lautem Wehklagen von dieſer unfrei⸗ 
willigen kurzen Gefangenſchaft befreit werden kann, um dann in den extra 
erbauten Wildhäuschen per Wagen nach dem Wildpark transportirt zu werden. 


15 Freiburg, 11. Okt. ge: Tageschronik.] Die Reſſourcen kommen 
jetzt wieder in 1 Das Contingent derſelben hat ſich auch wieder um 
mehrere verſtärkt darunter die Reſſource des Offi u. :Corp3 des 2. Jäger⸗ 
Bataillons. — Die Genehmigung zum Lazarethbau iſt nun eingetroffen, 
mit dem Bemerken, daß das ganze Gebäude unterkellert werden muß. Ebenſo 
wird an der Planirung des neuen Exerzierplatzes rüſtig gearbeitet, und 
iſt wohl anzunehmen, daß derſelbe binnen Kurzem vom Bataillon benutzt 
werden kann. — Mit Errichtung eines Gemeinde⸗Kirchenrathes ſoll 
nun auch am hieſigen Orte vorgegangen werden, und werden bereits die 
Liſten der ſämmtlichen ſelbſtſtändigen Gemeinde⸗Mitglieder aufgeſtellt. — 
Eine weſentliche Verſchönerung hat unſere Stadt dadurch erhalten, daß der 
längs der Bahnhofsſtraße befindlich geweſene Chauſſeegraben kaſſirt, und 
dafür Troittoir gelegt worden iſt. 


88 Schweidnitz, 12. Okt. [Schützenfeſt. — Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
Schule.] Die hieſige Schützengeſellſchaft, eine der älteſten Schleſiens, 
feierte vorgeſtern ihr alljährlich wiederkehrendes Feſt, das ſogenannte Tracta⸗ 
ment. Zu demſelben war der hieſige Magiſtrat und der Vorſtand des Stadt⸗ 
verordneten⸗Kollegiums jo wie Spitzen der Civil: und Militärbehörden ein⸗ 
geladen. Morgen am Abend wird noch ein Ball von e Geſellſchaft 
veranſtaltet. — Die hieſige Provinzial⸗Gewerbeſchule hat in voriger 
Woche den neuen Jahrescurſus begonnen. Im Lehrerkollegium iſt abermals 
eine Veränderung vorgekommen. Der bisherige Lehrer für die 8 
ſchaften, Stahlſchmidt, it einem Rufe nach Berlin gefolgt, ſeine eu e iſt 
interimiſtiſch dem Lehrer Hoffmann übertragen worden, welcher in frühe⸗ 
ren Jahren die Hilfslehrerſtelle an der hieſigen evangeſiſchen Stadtſchule be⸗ 
kleidete und dieſelbe Oſtern 1858 aufgab, um ſich in Berlin für ſein neues 
I an einer Provinzialgewerbeſchule vorzubereiten. 


b N. verunglfe bei Waldenburg, 13. Oktbr. [Unglücksfall] Am 
10. d. M. verunglückte der Steinbrecher Seidel aus Dittersbach mit zwei 
Gehilfen in einem Steinbruche hier dergeſtalt, daß eine Wand des Geſteins, 
welche zuſammenbrach, alle drei a verſchüttete, ſo daß ꝛc. Seidel und 
ein Arbeiter ſofort den Tod gefunden er dritte, welcher noch lebt, wohl 
aber kaum erhalten werden wird, da die Organe des Unterleibes * 
Quetſchung ſehr verletzt ſind, hat ausgeſagt, daß er dem ꝛc. Seidel jeibjt ge 
rathen, nicht jo tief das Geſtein zu unterwerfen, da fie ſonſt verunglit en 
würden, daher lieber von oben herab die Löſung vorzunehmen, was aber 
nicht 1 worden ſei. Man ſieht hieraus, daß die alte böſe Erfahrung, 
nach welcher dergleichen Arbeiter ſich allzu großer Sicherheit hingeben, weder 
durch Geſetze noch Polizei⸗Vorſchriften erlöschen wird. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am Mittwoch Abend 
langte, wie das „Tageblatt“ meldet, Se. Durchlaucht der Herr General der 
Infanterie, Fürſt Radziwill, von Teplitz kommend, hier an und übernachtete 
im Hotel zum „Preußiſchen Hofe“. Am Ilten d. ſetzte derfelbe feine Reife 
nach Sagan fort. — Am 12ten d. hat es hier zum erſtenmale geſchneit. 
je, Im benachbarten Löbau hat der Schnee ſogar am Ilten ſchon zollhoch 
gelegen. 

ai Liegnitz. Der hieſige Magiſtrat hat ſich, wie das „Stadtblatt“ 
meldet, in ſeiner letzten Sitzung mit großer Majorität gegen die Gewerbe⸗ 
Freiheit und für Beibehaltung der bisherigen g I au Beſtimmungen 
erklärt, insbeſondere auch noch beſchloſſen, M be auf eine Kräftigung 
des Innungsweſens hinzuwirken, namentlich daß der Beitritt zu den 
bereits beſtehenden Innungen nicht von der Willkür der reſp. Gewerbe⸗ 
treibenden abhänge. 

Reichenbach. Nach einer Bekanntmachung des Landrath⸗Amtes 
liegt in dem Bureau deſſelben während der Amtsſtunden eine Petition an 
den Provinzial⸗Landtag aus, betreffend den Antrag auf Erlaß eines 
Geſetzes zur Vertilgung der Feldmäuſe. Bei dem allgemeinen In⸗ 
tereſſe, welches dieſe Sache hat, iſt zu erwarten, daß dieſe Petition, die acht 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


eines gothaiſchen Braumeiſters: „Geboren den 1. September dem Braumei: 
ſter Leo Rebholz ein Sohn, Louis Victor Garibaldi. 


Iſſum, 7. Okt. Der geſtern aus Werden er or berüchti inte Räu: 
ber Brinkhoff hat, dem „Cref. Anz.“ zufolge, heute Morgen hierſelbſt ſchon 
ein Lebenszeichen von ſich gegeben. Er zeigte nämlich einem Ehepaare ſeine 
eg. Hände mit der Bitte, ihm zu ihrer Heilung Hundefett zu beſor⸗ 
gen. Dann machte er noch die Bemerkung, er glaube noch zeitig genug zur 
alpener Nachkirmeß zu kommen. 


Aus Anlaß der jüngften Reife JJ. MM. von Frankreich, bei welcher 
die Kron⸗Diamanten verſchiedenemale figurirten, erinnert man daran, daß 
dieſe Kron⸗Juwelen auf 20,908,260 Fr. geſchätzt ſind. Das erſte Inven⸗ 
tarium wurde 1810 auf Befehl des Kaiſers aufgeſtellt. Eine Reviſion wurde 
bei der Rückkehr Ludwigs XVIII. von Gent vorgenommen, wohin dieſe 
Schätze gebracht worden waren. Man fand, daß die nei Fabnus. 
gegenſtände, 61,312 an der Zahl, 18 75165 Kar. wogen. Kürzlich fand 
abermals eine Aufnahme ſtatt, die gleiches Reſultat ergab. 


Nachſtehend einige nähere Angaben über 
eater auf dem Chateletplatze. 
as lyriſche x eater, de > acade 42 Metres breit wird, hat im 
eriten Stock ein Foyer von 5 ® C. Breite und 25 M. Länge. Die 
Höhe, welche durch zwei Stockwerke 190 beträgt 7 M. 50 C. Ueber demſelben 
und in gleichen Dimenſionen befindet ſich das Foyer für die zweiten Plätze. 
Von den Bureaus und der Controle ebener Erde führen zwei große 2 M. 
80 C. breite Treppen nach den Hauptplätzen, zwei andere von 1 M. 20 C. 
nach dem Parterre, einem Vor- und einem Warteſaal. Das Queue machende 
Publikum ſteht unter einer Marquiſe. Auf beiden Seiten des Vorſgals befinden 
ſich je ein Café und eine nach den zweiten Pläh en führende Treppe. Die 
Höhe, Breite und Tiefe der Bühne beträgt 13 M. Der Zuſchauerraum iſt 
20 M. breit und ebenſo tief. Er faßt 1800 Perſonen. 

Der kaiſerliche Circus wird geräumiger. Zwei 4 M. breite Treppen 
führen zu den Hauptplätzen, eine von 3 M. nach dem Parterre, zwei von 
1 M. 50 C. nach den zweiten Plätzen. Die Bühne, welche, wie in dem ge⸗ 
genwärtigen Fe ur dual Besch großer Militärjtüde beſtimmt iſt, 
wir 25 M. tief, kann 80 er durch Beſeitigung der Hinterwand bis auf 36 
M. erweitert werden. Die Breite wird 13 M. betragen. Zwei Fohers 
führen auf offene Gallerien. 

Der Saal ſelbſt wird 27 M. tief, 21 M. breit und kann ungefähr 3000 
Perſonen faſſen. Die Queue wird unter einer Vorhalle gemacht. Die Form 
des Theaters wird halbkreisförmig. Für jeden Zuſchanerple wird eine 
Breite von 60 C. berechnet, was, mit den gegenwärtigen Räuml 0 ver⸗ 
alichen, für das pariſer Theaterpublikum eine ungemeine Errungenſchaft fein 


dag letzte der kürzlich im Hippodrom verunglückten Opfer, der jüngere 
Ba Brüder Niemeczeck iſt nun auch in Folge feiner ſchweren Verletzungen 
geſtorben. 


Paris. [Neue A nen 2 


die zwei im Bau begriffenen T 


Mit zwei Beilagen, 


P A ma Aa ae Tin. aaa nn a, 1a! 
an: { ! 9 
f Y rt 


Nn 
* 


Erſte Beilage zu Nr. 483 d 


2301 


er Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 14. Oktober 1860. 


8 5 (Fortſetzung.) 
Tage im königl. Landrathsamte ausliegen wird, von ſämmtlichen Grundbe⸗ 
ſitzern unterſchrieben werden möchte. 

+ Neurode. Wie die „Gebirgsztg.“ meldet, hatte eine Frauensper⸗ 
on vorige Woche ein außereheliches Kind geboren. Gleich nach der Geburt 
abe die Mutter der Frauensperſon im Einverſtändniß mit der Letzteren das 
ind umgebracht. Die Unterſuchung iſt im Gange. 

Beuthen. Es ſoll nun endlich entſchieden ſein, daß unſere Stadt 
eine Garniſon, und zwar ein Bataillon Infanterie erhalten wird. 

Lauban. Am 8 Sr. Majeſtät (15. Oktober) wird im 
Schießhauſe zu Markliſſa ein Vokal⸗ und Inſtrumenkal⸗Konzert zum Beſten 
der Ortsarmen ftattfinden. — Am Sten d. Mts. wurde in der Sitzung der 
Stadtverordneten hierſelbſt Herr Kaufmann A. Groche zum Abgeordneten 
für den Provinzial⸗Landtag und zum Stellvertreter Herr Kaufmann E. 
Schubert gewählt. 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

$ Breslau, 12. Oktbr. [Schwurgericht] Vor den Schranken er⸗ 
ſchien: Der Tagearbeiter Albert Seeger aus Alt⸗Feſtenberg. Die gegen den⸗ 
Bas wegen Urkundenfälſchung erhobene Anklage jtellt den Thatbeſtand wie 
olgt dar; Am 26. März d. J. kam ꝛc. a zu dem Buchbindermeiſter 
Vincenz Grellert in Feſtenbderg und über 
cher lautete: . 

„Herr Buchbinder Grellert Wohlgeboren, wolle jo freundlich fein und 

mir durch meinen Bruder von dort ein Notizbuch mit einigen Bogen 
Papier mehr als das vorjährige überſenden und zugleich mir die Rech⸗ 
nung mitzuſenden, mein Bruder wird Ihnen bei ſeiner Rückkehr das 


Geld einhändigen. 
Achtungs voll 


rachte ihm einen Zettel, wel⸗ 


Ihr ergebenſter 


P. Seeger, Gaſtwirth. 
Politz, den 26. März 1860.“ 

Da Grellert ſowohl den Ueberbringer dieſes Zettels, Albert Seeger, als 
auch den angeblichen Ausſteller, Gaſtwirth Paul Seeger perſönlich kannte, 
ſo nahm er keinen Anſtand, das betreffende Notizbuch im Werthe von 12 Sgr. 
auf Credit zu verabfolgen. 

Der Angeklagte Seeger iſt geſtändig, den erwähnten Zettel ohne Auftrag 
ſeines Bruders ſelbſt eſchrieben und das auf Credit entnommene Notizbuch 
5 9 Sgr. an einen Unbekannten verkauft zu haben. — Als Seeger dieſes 

erbrechens wegen zur Verantwortung geiogen, werden ſollte, hat er Grellert 
durch Zahlung der 12 Sgr. befriedigt. Mit Rückſicht auf das Geſtändniß 


ungünſtig ſtimmenden Momente ſich unabhängig von der allgemeinen Hal⸗ 
tung des Geſchäfts Geltung verſchafften. Oberſchleſiſche waren rückwärts 
gegangen, auch wenn es weniger flau geweſen wäre, Koſel⸗Oderberger haben 
ſich trotz des allgemeinen Rückganges gebeſſert. Die Veranlaſſung liegt in 
den Monatseinnahmen. Wir ſtellen die Septembereinnahme der ſchleſiſchen 


Bahnen in nachſtehender Ueberſicht zuſammen. 
Gegen voriges Jahr 


Einnahme im 


Auguſt Septbr. im Juli im Auguſt im Septbr. 
„Thlr. Thlr. Thlr. % Thlr. % Thlr. % 
Oberſchl. mit 
Wel 243,487 255,512 ＋ 27,639 13 + 18,134 8 + 11,754 5 
resl.⸗Poſ.⸗ 

Glogau... 64,226 82,448 + 7,598 12 — 9,587 13 + 12,397 17% 
Eee: 40,594 51,719 + 3,101 9% + 6,508 19 + 15,286 42 
Niederſchleſ. 

Zweigbahn 15,086 17,814 — 2,173 13 — 5,056 25 — 1,955 9% 
Bresl.⸗Schw.⸗ 

Freiburg. 95,334 83,225 + 10,216 12 + 9,430 11 + 5,482 7 
G9 n 8,116 9,044 + 1,826 20½— 1,097 11 — 1,026 10 

ppeln⸗Tar 

nowitz .. 10,118 9811 + 1,980 20 + 2,180 26 + 161 2% 


gungen veranlaßte. In dieſem Jahre 


eg ein ſolcher hauptſachlich in der 
tatt, wovon die koloſſalen Mehrein⸗ 


Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 
5. Oktbr. 


Höchfter Niedrigster 12. Oktbr. 

Dberſtleſſche . 1 C. 120% , IE 

erſchleſi . u. C. 126 bz. 26 bz. - 2574 — 
ee a na, 158. 1015 kr a. 

reslau⸗Schw.⸗Freib. z. 5 bz. b A—-%b 
Neiffe-Brieget ».....- 52% b 52% 8 51 G. 51 7 7 * 
Koſel⸗ Oderberger 37% G. 37% G. 38% bz. 38% N. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 32%, 32 B. 30% B. 30% B. 
Schleſ. Bankverein. 75% G. 7516 G. 75% etw. b. u. G. 75% G. 
Minerva 19½ bz 19% bz. 19 bz. 19 ½ b. u. G. 


Breslau, 13. Okt. n Wiederum hat die 
Börſe eine geſchäftsloſe Woche zurück gelegt; die Cours⸗Schwankungen, durch 
auswärtige Notirungen veranlaßt, bajiren lediglich auf vereinzelte Umſätze 
da von einer Speculation kaum noch die Rede iſt. g 

Von öſterr. Papieren waren am Donnerſtag Kredit⸗Actien bis auf 60 
gewichen, alſo 2% gegen den 1 dieſer Woche, erholten ſich aber 
und ſchließen 62%. ational⸗Anleihe hingegen, die nur 1% aurüdgegangen 
waren, erreichten beute wieder den Montags⸗Cours; ebenſo Banknoten, welche 
nach mehrfachen Schwankungen an einzelnen Börſentagen wieder 75 ſchließen. 

In Eiſenbahn⸗Actien beſchränkten ſich die Umſätze auf Oberſchleſiſche, 
Freiburger und Koſel⸗Oderberger, von welchen nur 15 auf beſſere Einnah⸗ 
men mit einer Cours⸗Erhöhung von % ſchließen. Die beſſern Einnahmen, 
ſelbſt wenn fie bis zum Jahresſchluß in dieſem Maße fortdauern ſollten. 
dürften mit Rückſicht auf die ſchwebende Schuld aus den Vorjahren höchſtens 
die Prioritäts⸗Zinſen decken, von einer Dividende für die Stamm⸗Actien 
kann noch nicht die Rede fein. Dieſe Anſicht ſcheint auch im Privat⸗Publi⸗ 
kum vorzuherrſchen, da wir in den letzten Tagen oft Gelegenheit hatten, 
wahrzunehmen, daß Stamm⸗Actien gegen 5% Stamm ⸗Prioritäten, deren 
Zinſen noch auf 8 Jahre garantirt ſind, umgetauſcht wurden. Wir finden 
einen ſolchen Umtauſch jetzt in dem letzten Quartal um ſo mehr gerechtfer⸗ 
tigt, als der Dividendenſchein der Stamm⸗Actien in laufender Berechnun 
mit über 3 Thlr. bezahlt wird, während er nach drei Monaten nichts wert 
iſt. Während im Allgemeinen das Geſchäft in Bank⸗ und Kredit⸗Actien 
änzlich ruht, zeigte ſich in der letzten Woche für die Antheile des ſchleſiſchen 
Bant-Bereins eine recht lebhafte Nachfrage, die, obgleich heute 76%, alſo 
1% über dem Montags⸗Courſe bewilligt wurde, nicht befriedigt werden konnte. 
Fonds erhielten ſich bei wenig veränderten Courſen recht feſt. 

In Wechſeln waren die Umſätze nicht unerheblich, namentlich in London, 
Wien und Banco, ohne daß die Courſe eine nennenswerthe Veränderung 


erlitten hatten. 
Monat Oktober 1860. 


des Seeger und die allſeitige Annahme mildernder Umſtände, blieb die Mit⸗ 


birkung der Geſchworenen ausgeſchloſſen. Der Gerichtshof verurtheilte den N N { N 
9 u . AWaazen Gefen einer Gelbe Def 5 Ahle event. en gefördert iſt, beträgt 2 Thlr. pro Wispel, ein Betrag, der vielem I. 8 I 9 I 10. J II. I 12. J 13. 
2 Tage Gefängniß. chleſiſchen Getreide den Exportweg abſchneiden wird. Wir hoffen, daß der] Oeſterr. Credit⸗Aktien . | 63 62% | 61% | 60% | 62% | 624 
zu der zweiten Sache ftand auf der Anklagebank der Tagearbeiter Wilh.] erorbitanten Bevorzugung des directen Verkehrs durch Herabjegung der loka-] Oeſterr. National-Anleibe. | 56 | 56% | 55% | 55 55% | 56 
Bod aus Bobrau, Kreis Oels, angeklagt eines Diebftahls mittelft Einbruchs] len Tarife bald ein Ende gemacht werde. Der dſterreichiſche Exportverkehr] Schl. Bankvereins⸗Antheile | 75% % 75% | 75% | 75% | 76% 
bei dem Häusler Better zu ae und eines zweiten Diebſtahls an einem] kommt noch einer andern Bahn im Weiten Deutſchlands zu Gute, der Mainz: Freiburger Stammaktien. | 84% | 84% | 84% | 8112 | 84% 845 
Hemde. — Verurtheilt wurde Bock unter Berüdjichtigung feines Geſtändniſſes Aſchaffenburger Linie, deren Verkehr ſich, ſeitdem durch die baieriſchen Oſt⸗] Sberſchleſiſche Litt. A. u. C. 1257 126 125½ 114% 125 125 
zu 8 Monaten Gefängniß und den Nebenſtrafen. bahnen und die böhmiſche Weſtbahn eine directe Verbindung mit Wien ber: | Sppeln⸗Tarnowitzenr -- 30% 30% | — | — 30% 31 
In der dritten Sache war angeklagt die verehel Tagearbeiter Dobraß, |geitellt ist, beträchtlich entwickelt hat. Es find vorzüglich Oelſaaten, welche] Koſel⸗Oderberger 38” | 38 387% | 39% 1 38% | 38% 
2115 Be: 5 Ba on a ar verehel. e Ber in 0 a e e in den Rheinlanden, Frankreich, Belgien | Neiſſe⸗Briege nr 52% 53 53 53° | 51 52 
t⸗Feſtenberg verübten ſchweren Diebſtahls an einem Oberbette. — Verur⸗ RR: g Schl. 37 proc. Pfdbr. Litt. A. | 88 88 88 88 88 N 
heile wurde he zu 1 Jahr Gefängniß und den Nebenſtrafen. en Actionären, welchen eben jetzt die, laut Beſchluß der General⸗Ver⸗ Schlee PER 94% 9170 94% 9275 94% 8 
Schließlich erſchien auf der Anklagebank der Tagearbeiter Berth. Kohl jammlung vom 5. Jan. l. J. zu emittirende neunte Million Actien zum Preuß. 4proc. Anleihe. [100% |100% |100% 100% 100% 101 
von hier. — Derſelbe iſt beſchuldigt, am 13. Mai d. J. dem 9 Jahr alten Pagrcourſe mit Dividendengenuß des laufenden Jahres (abzü lich der am | Preuß. Speoc. Anleihe... 105% 110544 [105% !105% 105% 105% 
Hugo Walther ein Portemonnaie mit einem Inhalte von ungefähr 13 Sgr. l. Oktober ausgezahlten n von 2%) in der Form] Staatsſchuldſcheine 86 86%, | 86 % 86 86% | 86% 
auf der großen Roſengaſſe hier weggenommen zu haben. — Nach Aufnahme 3 wird, daß ſie auf 8 Actien eine neue erhalten, können wir nur] Seſterr. Banknoten (neue). | 75 75 742 74% 75 75 
des vom Angeklagten angetretenen Entlaftungsbeweifes batte jelbjt die kol. rathen, von dieſem Anrechte Gebrauch zu machen. Der Cours ſteht zwar Poln. Papiergeld 89 88% | 83% | 89° 88% 89 
Staats⸗Anwaltſchaft den Antrag auf Nichtſchuldig des Diebſtahls geſtellt, nur 1% 1 über Pari. Aber da die neuen Actien mit denſelben Coupons 0 
dagegen beantragt: den ꝛc. Kohl der Unterſchlagung gur ſchuldig zu erachten, verſehen ſind, wie die alten, bei der Abnahme eine Zinsvergütung nicht ver: 


da derſelbe das Portemonnaie mit nur 10 Sgr. an den Eigenthümer zurück⸗ 
gegeben und 3% Sgr. für ſich behalten hat. — Das Verdict lautet jedoch 
auch in Betreff der Unterſchlagung auf „Nichtſchuldig“ wonächſt die Frei⸗ 


techung des Kohl erfolgte. Mts. auf 98 7 %. Das iſt ſehr billig für eine Actie, die im erſten Jahre] Bankantheile ſehr geſucht und bis 76% bezahlt. Poln. Valuten hö 
ſprechung hl erfolg nach der Eröffnun des Verkehrs auf neuen Linien bereits 5% J höher, a 990 ktbr. (Amtlider Nrepukten, Borſen- Bericht! 


Handel, Gewerbe und Aderban. 

Berlin. Das „Preuß. Wochenbl.“ bringt einen Artikel über den Ein- 
fluß der Gewerbefreiheit auf den Zuſtand der Gewerbe in Preußen, der am 
Schluß folgende intereſſante ſtatiſtiſche Daten enthält: Es gab in Preußen 
nach den amtlichen Gewerbetabellen auf 100,000 Einwohner im Jahre 1816: 
2500 Meifter, im Jahre 1825: 2572 und im Jahre 1843: 2591; die Zahl 
der ſelbſtſtändigen Meiſter war alſo im Verhältniß zu der gleichfalls ſtark an⸗ 
wachſenden Bevölkerung in ſtetiger Zunahme begriffen. Das that aber der 
Beſchaffenheit der einzelnen Meiftereriftenzen, dem Umfange ihres Betriebes keinen 
Eintrag; denn es kamen auf 1000 Meiſter an Gehülfen und Lehrlingen im 
Jahre 1816: 562, im Jahre 1825: 593 und im Jahre 1843: 772. Man 
könnte jedoch glauben, die glückliche Entwickelung der Verhältniſſe, welche aus 
dieſen Zahlen ſpricht, ſei nur auf Rechnung einzelner, beſonders der neu ent. 
ſtandenen Gewerbe zu ſetzen. Die amtlichen ſtatiſtiſchen Erhebungen zeigen uns 
aber dieſelben Verhältniſſe bei faſt allen und namentlich auch bei den alten 
Zunftgewerben, denn es gab in Preußen: 


lr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 11 r. 
Thlr. Br., April Mal 12 Fl. Br. 1 


2 Thlr. 


Gld., 1 und B 1861 18% Thlr. Gld., Februar⸗ 


auch 5 
Meile 93,566 Thlr., oder 20 % unter dem Dur fönitt der ſämmtlichen preu⸗ 


Aldo ad inen. ßiſchen Bahnen alen war eine schr fee, Si berrich 
i rn. ßiſchen B 29 , Er l arten war eine ſehr feſte Stimmung vorherrſchend und die geſtrigen 
Meter 10% hüten. Meter Wester ra „Da die naſſauiſche Regierung unklugerweiſe die Genehmigung zu der Ver⸗ wurden willig erreicht. Roggen und Gerſte in guten Daa . 
Schuhmacher 50,127 27,970 81,126 45,455 557 500 bindung zwiſchen der Mainz⸗Aſchaffenburger und der Taunus⸗Bahn verſagt, begehrteſten. 
. 42.878 19,115 65,946 36,41 445 552 ſo wird die heſſiſche Ludwigsbahn es ſehr vortheilhaft N auf eigene Weißer Weizen 86—90—96—102 Sgr. 
, 783. |Nehmung bie birefte Berbinbung nad Srankiuzt berzufelen um bierturh| eiber Zeizen......--. 86-095 98 „ 
Grobſchmiede 94188 10571 35,382 20,537 437 580 neue Elemente ſteigender Prosperität = ewinnen. Abgeſehen von der Main: Brenner⸗Weizen 70—75—80— 82 „ 
Bäder 813 7118 24.257 12385 393 515 brücke ſind die Herſtellungskoſten dieſer erbindung unbedeutend. Der Ver⸗ C 60—65—68— 70 „ nach Qualität 
left . 12980 9465 20769 19,788 732 952 kehr in Mainz⸗Ludwigsbafener war, auch an ſtillen Tagen, bei behaupteten E 55—60—65— 70 „ 
+ 13367 4.754 18,399 8173 355 444 Courſen recht lebhaft. Außerdem war in Köln⸗Mindenern und Oberſchle⸗ neue 1 45—50—55— 60 „ und 
Beider * 8527 3479 14159 6.390 389 451 ſiſchen einiges Geſchäft. Von leichten Deviſen waren Koſel⸗Oderberger aus Hafer ee 27—29—31— 33 „ 
Daraus ergiebt ſich alſo deutlich, daß ſich nicht allein die Zahl der Meiſter dem ſchon angeführten Grunde recht Ri ſteigend. Wir warnen aber „ neuer 22—24—26— 28 „ Gewicht. 
im Verhältniß zur Bevölkerung ſtetig vermehrt hat, ſondern auch der Wohl⸗ Babe bat Dat un ae 1 Tolr r 5 Sate 22 e = „ 
| r ; r. . ige! utter⸗Erbſen 458—60— 
fand der Einzelnen durchſchnittlich fortwährend im Wachſen Begeiiten war. Jahre mußte die 3 — e zur Verzinſung der 5 % Stammpriori- 1 — R 42—45—47— 50 „ 
—„[Landwirthſchaftlſches ] Bei der nunmehr geſchloſſenen land- täten 39,000 Thlr. zuſchießen. Die Mehr⸗Einnahme muß alſo, incl. Mehr Oelſaaten haben im Werthe keine Aenderung erlitten und tadelfreie 
888 


Betriebskoſten, 75,000 Thlr. betragen, ehe die laufenden Zinsausgaben ge⸗ 
deckt find. Dann kommt aber vor der Dividende noch eine Summe von 
82,013 Thlr. an Vorſchüſſen der Hilfskaſſe, die noch zurüderftattet werden 
mußte. Empfehlenswerther, weil geſicherter, werden durch die Verkehrsbeſſe⸗ 
rung die 5 % Stammprioritäten, die überdies noch auf acht 4 ſtaatlich 
garantirt find und bei dem Courſe von 80 eine ſichere und ſehr gute Rente 
eben. Auch in Mecklenburgiſchen en Hr fih vorübergehend die Speku⸗ 
ation. Der Boden derſelben iſt indeß, ſo weit er durch die —— Ein⸗ 
nahmen gebildet wird, unterhöhlt, denn die koloſſalen Mehr⸗Einnahmen haben 
ihren Grund nur darin, daß der Verkehr im vorigen Ye um dieſe Zeit 
der Cholera wegen gänzlich ſtockte. Im vorigen Jahre hatte der September 


8. 

wirthſchaftlichen und pomologiſchen Snafelung in Berlin wurden, mehrere 
ſchleſiſche Ausſteller mit Prämien . Es erhielten daſelbſt u. A. 
Ehrendiplome: Herr Oberamtmann Bormann auf Peterwitz bei Jauer 
für Erdarten, Herr Baron v. Reis witz für ein Sortiment lachs, ſo wie 
1 7 Kunſt⸗ und Handelsgärtner Eichler in Grünberg für Jbitforten. Die 
iplome ſollen von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm 
Vertreten waren auf der Ausſtellung außer den ſchon 
her angezeigten Inſtituten, Landwirthen ꝛc. die Fabrik von F. Hanke in 
robſthain bei Goldberg mit einer Getreide-Wurf⸗ und Sortirüngsmaſchine 
und die Fabrik von Aug. Meinhardt zu Neuſalz mit einer Jauchenpumpe 

und Schrootmühle. 


Sorten waren leicht verkäuflich. — Winterraps 90—93—95 Sgr., 
Winterrübſen 88—90—93 Sgr., Sommerrübſen 70—74—76—78 
5 95 elk Schlag⸗Leinſaat 65—70— 75—80—85 Sgr. nach Qualität und 
rockenheit. 

Rüböl angenehmer; loco 11% Thlr. bezahlt, pr. Oktober 11% Thl 

3 — Oktober⸗November 11% Thlr. Br., K 
r. Br. 
iritus feſt, loco 11% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleefaaten beider Farben waren ziemlich gut begehrt und die ange⸗ 
botenen Pöſtchen wurden zu beſtehenden Preiſen ezahlt. 

Rothe Kleeſaat 114 —124—134—144—15%½ Thlr. 


vollzogen werden. 


— 5 ein Minus von 17,000 Thlrn., im laufenden Jahre ein Plus von 8900 Thlrn. 13—16—18—20--22 Thlr. 

. %% is al nd Tg sit Abe leht tin mern | " Lünnhige 60-1004 1 Zt Bi 
> „ 3 , ſehr flau un 9% weichend. Die bevorſtehende General⸗Verſammlun i die i N 
die heute ablaufende Woche aus. Stille Börſen, rücmärt ſehende 9 ha fih mit der Veſchaffung eines Nefttapitals von circa 170,000 Thlr. fie am Bose age 5 3 424460 5 für: 

ſche Courſe unter den natürlichen Schwankungen, ſchließliches f lt h aukoſten und mit dem Anſpruche der Aktionäre auf Einlöſung der Zins: Weiße Bohnen ſſchleſiſche) 75— 80— 85 „ 
angeben ber lange feſt behaupteten @ijenbahnaktieneBnurje wg ift im Coupons pro 1859 zu befaſſen. Der leßtere it nach den Statuten hegrüns 0 alt 48— 70 72 

gemeinen der Charatter dieſer Woche. Erſt beute führten die 5 eren det, aber es fehlen die Mittel, und das Auskunftsmittel der Ausgabe von Linſen, größe 100110120 „ 
F eh ni en bein kaufen Ks: mi nur Adahun Dr Uneucmens Bas Me, m ae Moin 5 | Dr She 
das Cinrüden des ſardiniſchen Königs ouf neapolitaniſches Gebiet mit jener 19 a 5 i ; , leine 65 70— 75 „ 

n Kör g } eußiſche Fonds haben eſt behauptet, jedoch war der Kapitalszuflu 5 er 

monlihen, alles Völkerrecht ignorirenden Erklärung, die urn er einem 91 7 Fr a n 57 Ai 10 1. nicht — . — agg 7 — oben ‚dirfe Be “2 3 " 
— ie drei öſtlichen Großmächte, denen wir — fluß bien. Aber behaupteten ſich ebenfalls gut. Schleſiſche Renten⸗ und 3% % Pfandbriefe emahlenen Hirſe 19260 Thlr. pr. 87 Po unverſteuert. 
wie find — — 3 eee Verhältniffe in un ſtellten ſich % % beſſer, neue poſener Pfandbriefe 1 % niedriger. Kartoffeln 17½/—2—24—2 - Sgt. * x 
Zuſtand der n jeftes Völlerrecht ausſchließt, C E 1 5 Wen 5 65 k 4250 8 805 . e Eier 20 Sgr. pr. Schock. 
ieſe n i n i z zeigt ſich bereits, daß unſere Verm aß der Aufſchwung des Dis⸗ D r. pr. Ctr. 
dieſe neue Phaſe eines ſolchen Zustandes konnte daher nicht mehr überra e e er ige ee — l die 8 trob 5746 Wir pr. Schock von 1200 Pfund. 


ſchen. Auf die Entwickelung der italieniihen Verhältniſſe, wie fie ſich machte, 
iſt man in den letzten Wochen hinreichend vorbereitet geweſen, es war da⸗ 
ber mehr, als ſolche pelitiſche Verſtimmung, die natürliche Reaction gegen 
eine unberechtigte Hauſſebewegung in bſterreichiſchen Papieren, welche den 
Coursrückgang herbeiführte. London ift in Wien von 130. 75 auf 133 ger 


Quartalswechſel, die Liquidation der Börſe und die Ernte veranlaßter war, 
thatſächlich begründet iſt. 7 

Dieſelbe Erſcheinung kehrt übrigens alljährlich wieder. Das Wechſel⸗Porte⸗ 
feuille der preuß. Bank ſtieg im Sept. d. J. um 4% Millionen, im Sept. 


Rapskuchen 39—40 Sgr., Leinkuchen 72—75 Sgr. pr. Ctr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 13, Okt. . 13 5 3. Unterpegel: 2 F. — 8, 


fliegen, Wien hier 74 4 bis 73%—74 (für l. S.), Creditaktien von 65 bis 61— 1859 um 1,865,000 Thlr., 1858 um 1,680,000 Thlr. 1857 um 6,142,000 Thlr. 
02%. Nationalanleihe von 57 bis 8 582 gefallen. Alles das ist rück] Die Steigerung Werben dies Jahr den Maßfiaß der beiden Vorfahre Spreehsaal. 
wäkts gegangen, weil es in der Woche zuvor vorwärts ging. Die Gründe | bedeutend. Bei den preuß. Privatbanken ſtieg das . um — 
1 er voriger Den ene 5 vermelen. g ee ich Den 8 Aso ne 9000 A0 15 8 elbſt iſt der Mann! = 
m Allgemeinen ha . on der Hauſſe weit mehr bes Umlauf iſt bei den preuß. Privatbanken ur r., bei den übrigen 1 ; e. 2 8 2 
auptet, als öſterreichiſche Papiere, und wir finden hierin eine bene |deutichen anten um 1.043,478 Thlr. geftiegen, und ftebt bei den lehteren . Ein emſtes, inhallſchweres Wort in einer ernsten, ereignißreichen ö 


Zeit! — Wir fehen die Grenzen europäiſcher Staaten verändert, wir 


en 
rundlage des Eiſenbahnaktiengeſchäfts. Di 
ngeſchäf ie⸗ ſehen einzelne Länder und Gebiete verſchwinden und ſich zuſamme n 


\ egenwärtig 5,521,548 Thlr. höher, als vor einem 
daß die für einzelne Deviſen günſtig oder a 45 Rentabit 


1 0 Jahre. Man kann dar⸗ 
aus auf eine beſſere Rentabilität ſchließen. a 5 


Jet n 
u en, 


ballen zu einem einzigen großen Reiche, wir ſehen das noch vor weni⸗ 
gen Jahren verfehmte Prinzip der Nationalitäten vom Throne ver⸗ 
kündet und von den europäiſchen Großmächten ſtillſchweigend anerkannt, 
wir ſehen das drohende Geſpenſt eines allgemeinen europäiſchen Krieges 
vor unſerem geiſtigen Auge, und Verſtand ſowie Erfahrung ſagen uns: 
nur Deutſchland könne der beklagenswerthe Schauplatz dieſes Krie- 
ges ſein. 

Naoch nie, ſeit faſt 50 Jahren, iſt die Zeit ernſter an jeden Deut⸗ 
ſchen mit dem Mahnrufe herangetreten: „Selbſt iſt der Mann!“ 

Deutſchland ſtehe für ſich, bauend auf die überwiegend geiſtige 
Macht und Bildung, ſich ſtützend auf den anerkannten Muth und die 
Wehrhaftigkeit ſeiner Männer! 

Die geiſtige Macht? — ſie wäre da. — Aber auch der allgemeine 
kriegeriſche Sinn, die allgemeine Wehrhaftigkeit des Volkes? — Da 
fehlt es; da gilt es, den Funken zu wecken und zur Flamme anzu⸗ 
fachen, da gilt es, den Körper des Jünglings zu ſtählen und den 
Arm des Mannes geſchickt zu machen, zur fertigen und wirkſamen 
Handhabung der Waffe. 

Und Hunderte und Tauſende haben dieſen Mahnruf gehört und 
verſtanden und fie laſſen überall in Schriften”) und Hörfälen ihre 
Stimmen ertönen: Schaffet eine abgehärtete, rüſtige Jugend, ſchaffet 
muthige kriegsluſtige und waffengeübte Männer! — Turn⸗ und 


Schützen- Vereine! 


Die traurigen Erfahrungen des erſten Dezenniums dieſes Jahr⸗ 
hunderts, die blutigen Befreiungs⸗Kriege von 1813—15 hatten die 
deutſchen Fürſten die Nothwendigkeit gelehrt, ein großes, waffentüchti⸗ 
ges, ſtehendes Heer zu ſchaffen. — Es wurde in vollſter Ausdehnung 
geſchaffen. Das Volk ſah mit Stolz auf ſeine Krieger auf die Ver⸗ 
theidiger des Vaterlands. Man glaubte feſt: dies Heer mit ſeiner Er⸗ 
gänzung durch die Landwehr ſei ein Wall, an dem jeder feindliche 
Angriff ſcheitern müſſe. 

Man glaubte für die Sache der Vaterlands⸗Vertheidigung genug 
gethan zu haben, wenn man feiner Militär-Dienſtpflicht genügt und 
die Steuern zur Erhaltung des Heeres zahle. 

Man wähnte, und ein faſt 50jähriger Frieden unterſtützte und 
nährte dieſen Wahn — daß die Uebung in den Waffen nur eine 
Prärogative, allein Sache des Heeres ſei. 

Wer ſich kriegeriſcher Uebungen befleißige, möge dies zu feinem Ver⸗ 
gnügen thun; Vereine, die ſolches Ziel ſich ſteckten, belächelte man wohl 
gar mitleidsvoll und meinte: „dies ſei doch nur eine Spielerei, die 
ſich für Männer nicht ſchicke. Die Zeiten, wo jeder Bürger auf den 
Mauern der Stadt ſtehen mußte, um ſelbſt ſeinen Herd zu verthei⸗ 
digen, ſeien vorüber, dafür ſei jetzt das Heer da!“ 

Die Kriegsſchulen, in denen Jahrhunderte lang der kriegeriſche 


Sinn der Bevölkerung groß gezogen und waffengeübte Mannſchaften 


gebildet wurden — die Schützen-Brüderſchaften und Gilden 
— ließ man unbeachtet und betrachtete ſie für etwas vollſtändig 
Ueberflüſſiges. 

Der vorjährige Krieg zwiſchen 3, in allen Künſten und Geſchicklich⸗ 
keiten der neueren Kriegsführung erfahrenen und geübten Heeren gab 
dem Glauben, daß die ſtehenden Heere incl. ihrer Reſerven zur erfolg⸗ 
reichen Führung und Beendigung des Krieges vollſtändig ausreichend 
ſeien — einen gewaltigen Stoß. — Die Schlachten und Treffen erwieſen 
ſich in Folge der Vervollkommnung der Schußwaffen ꝛc. fo möͤrderiſch, 
daß man wohl einſah: die erſten beiden Reihen der Kämpfer würden 
bald ſo dezimirt werden, daß der Erſatz ſowohl anſehnlich ſein als 
fortwährend wiederholt werden müſſe. 

Was ſoll geſchehen: damit die Quellen, aus denen die Erſatz⸗ 
Mannſchaften genommen werden, nicht nur nicht verſiegen, ſondern 
ſtets auch geeignete und tüchtige Kräfte liefern? — Man antwortete: 

Die ganze Nation muß wehrhaft gemacht werden. 

Zunächſt ſei das Turnen Sache der geſammten Jugend 
bis in das reifere Alter. — Nur in einem geſunden Körper wohnt 
kriegeriſcher Muth, nur der Streiter wird wahrhaft ſeine Stelle aus⸗ 
füllen, der ſich des vollſten Gebrauchs ſeiner Gliedmaßen und der ge⸗ 
ſchickteſten Handhabung ſeiner Waffen bewußt iſt. 

Alſo Turnen in allen Schulen und für ſpätere Verhältniſſe 
Turn⸗Vereine. Bei den Uebungen ſei Rückſicht zu nehmen auf den 
künftigen Stand als Krieger. 

Dieſe Vorſchläge haben nicht allein allgemeinen Anklang gefunden, 
ſondern ſie ſind in vielen Gegenden unſeres Vaterlandes mit großem 
Eifer ſofort in Ausführung gebracht worden. 

Was follen aber Schützen-Vereine zu der allgemeinen Wehr: 

haftigkeit beitragen? 

Viel, ſehr viel; nur müſſen ſie in ganz anderer Weiſe als bisher 
gehegt und gepflegt werden. — Gerade die Kommunalbehörden 
haben dies vollſtändig in ihrer Hand. 

) So z. B. wird in einer zu Darmſtadt unter obigem Titel erſchienenen 
Broſchüre, in der Wochenſchrift des National⸗Vereins, ſowie in vielen 
deutſchen Zeitungen (beſonders der „Weſer⸗Ztg. 75 zu Bildung von 
Turn⸗ und Schützen vereinen dringend aufgefordert. 
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Man fordere namentlich die junge Bürgerſchaft zur allgemei⸗ 
nen Betheiligung an dem Schützenweſen auf und rege fleißige Uebung 
im Schießen durch periodenmäßige Veranſtaltung von Schießfeſten und 
Ausſetzung von Prämien an. — Es bedarf gar keiner Geſetze und 
Verordnungen, nur ganz einfach dieſer Aufmunterungen, um vollſtän⸗ 
dig das Ziel zu erreichen. Wir haben bereits Städte, namentlich am 
Rhein, wo dies geſchieht und wo Schützengilden faſt gegen 1000 Mit⸗ 
glieder zählen und eine ſehr bedeutende Zahl geſchickter Schützen be⸗ 
fiten. Das landwehrpflichtige Mitglied hat hier ausreichende 
Gelegenheit, ſich zum tüchtigen Schützen zu bilden, wozu die jährlich 
wiederkehrende 8⸗ oder 14tägige Landwehr⸗Uebung durchaus nicht aus: 
reicht. Aus dieſen, ſowie aus den anderen noch rüſtigen, den Anſtren⸗ 
gungen eines Feldzuges vollkommen gewachſenen Mitglieder des Ver⸗ 
eins würden ſich aber namentlich die Jäger⸗Abtheilungen rekrutiren 
laſſen. — Bei der jetzigen Kriegführung ſpielt der Einzelkampf, der 
Tirailleurdienſt eine große Rolle; anſehnliche Jäger-Abtheilungen, be: 
ſonders, wenn ſie vortreffliche Schützen enthalten, werden jeder Armee 
ein großes Uebergewicht geben. Natürlich werden ſie aber auch vor 
den anderen Truppen den meiſten Verluſten ausgeſetzt fein. Ausrei⸗ 
chender Erſatz würde hier ſchon nach ein paar Schlachten nur mit 
Schwierigkeit oder vielleicht gar nicht zu beſchaffen ſein. — Zweckmäßig 
organiſirte Schützen⸗Vereine würden dieſen entſchieden liefern Können, 
und zwar um ſo eher, als jetzt ſchon mehr als die Hälfte derſelben 
aus vollſtändig ausgedienten Soldaten beſteht. 

Die Wochenſchrift des National-Vereins geht aber noch weiter. 
Sie ſagt in Nr. 18 vom 13. Auguſt: 

„Mit und neben den regelmäßigen Heeren kann eine Volkswehr, in 
„welcher jeder Mann ſeine Waffe zu handhaben weiß, auch in Deutſch⸗ 
„land eine militäriſche Bedeutung gewinnen, die zuletzt den Ausſchlag 
„giebt. Die Soldaten der ſtrengen Schule mögen das beſtreiten, ſie 
„werden aber den Volksverſtand ſchwerlich überzeugen, daß regelrechte 
„Regimenter heut zu Tage die einzigen brauchbaren und wirkſamen 
„Mittel der Kriegführung find, Darum rüſt'g die Hand angelegt an 
„die Bildung von Schützenvereinen, welche in jedem noch ſo unbedeu⸗ 
„tenden Städtchen möglich iſt, die ſich von den Städten allmählig auch 
„auf das platte Land ausdehnen laſſen“ ꝛc. ꝛc. 

Und ſo geſchah es! — Das praktiſche England ging voran, Belgien 
folgte und nun werden, namentlich in dem mittlern und ſüdlichen Deutſch— 
land, an vielen Orten Vereine geſchaffen, „zur Uebung in Handhabung 
der Schießwaffen, um für Zeiten der Noth und Gefahr des Vater⸗ 
landes eine möglichſt große Zahl geübter Schützen heranzubilden.“ 

Und Preußen, das kriegsluſtige, kriegsgeübte Preußenvolk ſollte 
zurückſtehen? — Das Land ſollte träg die Hände in den Schooß 
legen, das feine Größe und feinen Ruhm den Kriegeshelden verdankt, 
die als Herrſcher das Volk zu einem wehrhaften heranzubilden, aus 
jedem Manne einen Streiter zu ſchaffen verſuchten? — Preußen, in 
welchem jeder organiſch geſunde Mann militäriſche Ausbildung erhal⸗ 
ten hat, muß jedes andere Land weit überflügeln und ſo zahlreiche, 
umfaſſende und trefflich gebildete Schützen-Vereine in's Leben rufen, die 
eine vorzügliche Erſatzquelle und eine kräftige Stütze für das ſtehende 
Heer ſein werden. 

„Selbſt iſt der Mann!“ ſo ruft die ernſte Zeit jeder Kom⸗ 
munalbehörde mahnend zu. — „Selbſt iſt der Mann!“ ſo ſpricht die 
Geſchichte Breslau's auf jedem Blatte zu unſern ſtädtiſchen Behörden. 
Durch Jahrhunderte hindurch hat der Rath der Stadt dieſe Pflanz- 
ſchulen des kriegeriſchen Sinnes und der Waffengeſchicklichkeit gehegt 
und groß gezogen, und ſiehe, jetzt ſind die Keime gelegt und es bedarf 
nur der pflegenden Hand, um ſie hervorzulocken und ſie zur Blüthe 
und Frucht zu bringen! — — Friſch die Hand an's Werk und nicht 
läſſig gezaudert, bis die Anregung von oben kommt! — Sie, die an 
hoher Stelle das Ruder des Staates lenken, werden freudiger, zuver⸗ 
ſichtlicher, kräftiger hineingreifen in das unaufhaltſam dahin rollende 
Rad der Zeit, wenn ſie ſehen, welch friſcher, mannhafter Geiſt das 
Volk durchweht, das ſich rüſtet, dem entſcheidenden Worte des Herrſchers 
mit der Waffe in der Hand Geltung zu verſchaffen. 

Preußens Volk moͤge ſich ſeiner Fürſten, ſeiner glorreichen Geſchichte, 
ſeiner tapfern Vorfahren würdig zeigen! Dr. Weis. 


Briefkasten der Redaktion. 


Dem geehrten Einſender Herrn K. aus Wartenberg: Die 
Mittheilung iſt bereits durch den Abdruck der Correſpondenz in Nr. 479 
der „Bresl. Ztg.“ erledigt. Wir danken übrigens herzlich für die 
freundliche Zuſendung. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: . g 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. far mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanekertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [2869] 


Warſchau⸗Wiener 0 


Einnahme pro September 185 1860 


rovidirt unrevidirt 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 67,568 SR. 45 Kp. 72,931 SR. 38 Kp. 
ar er- 2 41,507 „ 5% „ 52,062 „ 13 „ 
Verſchiedene Einnahmen 1,467 „ 54% 810 „ „ 
Summa 110,543 SR. 5 Kp. 125,803 SR. 63 ½ Kp. 


Einnahme für die Zeit vom 1. Januar bis 31. September: 
1860 993,099 SR. 34 ½ Kp. 
1859 809,379 „ Ian 


Mithin pro 1860 mehr 183,720 SR. 25 Kp. 
ER 8 
Solreen. 


Herr Dr. Damrosch beabsichtigt die im vorigen Winter von ihm 
gegebenen Seirden für Kammermusik und Gesang in 
dieser Saison wieder aufzunehmen, Das unterzeichnete Comité glaubt mit 
Bestimmtheit erwarten zu dürfen, dass das musikliebende Publikum Bres- 
lau’s sich um so mehr für diese Bestrebungen interessiren wird, als den 
vorjährigen Soireen die allgemeinste und wärmste Anerkennung zu Theil 
wurde, und eine dauernde Bereicherung unseres öffentlichen musikalischen 
Lebens nur dankend begrüsst werden kann, 

Die Soirden sollen Montag, dem 22. Oktober, den 5ten 
und 19. November im Musiksaale der Universität 
stattfinden. Der Abonnementspreis für alle drei Soirden beträgt 1 Thlr 


[2529] 


15 Sgr. Breslau, den 11. Oktober 1860. 
Das Comité. 
Braniss. Ernemann, Eppenstein. Hesse, Haupt. Hainauer. 
Dr. Kaufmann. Korb. S. Sachs. Sander. Dr. Viol. 


Der Verein ſehleſiſeher Thierärzte 
hält feine nächſte Verſammlung am Sonntag den 21. d. M., 
Mittags 12 Uhr, in Breslau im König von Ungarn. 
Liegnitz, den 12. Oktober 1860. Dr. Ulrich, Vorſitzender. 


[2585] ( 


Die Eduard Groß'ſchen Bruft-Garamellen 


fanden von den höchſten, hohen und hochachtbaren Perſonen gebührende Ans 
erkennung, und haben ſeit Jahren vielſeitig erwünſchte Wirkung, in manchen 
Fällen auch noch Beruhigung gebracht, ſich überhaupt praktiſ hilfreich er⸗ 
wieſen. Zuweilen wurden ſie als labend, als Delice, ſowie als Linderungs⸗ 
mittel gebraucht, und neuerdings wurde dem Referenten auch nachſtehendes 
Certificat zur ſpeciellen Kenntniß gebracht: 
„„. Die mir von den Kaufleuten Herren Gebrüder Schwarzloſe hie⸗ 
„„ſelbſt, Markgrafenſtraße Nr. 30, vorgelegten Eduard Groß ſchen 
„„Bruſt⸗Caramellen aus Breslau find der beiten Empfehlung werth, 
„„und ſtimme ich den Herren Prof. Dr. Kaſtner, Prof. Dr. Boeh⸗ 
„„mer, Sanitätsrath Dr. Kolley, Sanitätsrath Dr, Kreuzwieſer in 
„„ihrer Anſicht über die Vortrefflichkeit dieſer Caramellen vollkommen bei, 
„„ Vorſtehendes atteſtirt hiermit pflichtmäßig: 
m (1 ) Dr, Seyppel, Ober⸗Stabsarzt. 


% Berlin, den 27. Januar 1857. 


Dr. Winkler's Pommade divine iſt nunmehr vorräthig in 

Porzellan⸗Pots à 15 Sgr., für Platten à Pot 1 Thlr. und in Brillant Pots 

a 1½ Thlr. im General⸗Debit für Deutſchland: [2550] 
Handlung Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Eines meiner Kinder verlor nach einem Anfall von Nervenſieber 
und Typhus, das andere durch einen ſchweren Fall am Kopfe faſt alle 
Haare. — Gelegentlich erzählte ich dies Herren Price und Comp. hier, und 
waren ſie ſo freundlich, mir unter dem Namen: 


* 7 A 
S. Zadig's Bart: u. Haarerzeugungs⸗Creme 
ein ausgezeichnetes Mittel dagegen zu geben. Zu meiner großen Freude 
wuchſen nach Gebrauch einer Krauſe in circa 3 Wochen beiden 
Kindern die Haare, die früher ganz kahlen Stellen ſind gänzlich 
ae en was ich hiermit gern der Wahrheit gemäß eſcheinige. 
reslau, 7. Septbr. 1860. [1981] F. Dittrich, Albrechtsſtr. 25. 


— 


Inferate für den Landwirtöfchaftt. Anzeiger Rr.3 
(Beiblatt zur Schleſiſchen Landwirthſchftl. Zeitung) werden bis Dienstag, 
den 16. d. Mts., angenommen in der 2358 
Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtraße Nr. 20). 


Für die Wittwe des verunglückten Zimmergeſellen Riemer find bei 
uns ferner eingegangen: von Hofrath Croll 1 Thlr., Apotheker Brünner in 
Myslowitz 1 Thlr., S. T. H. in Beisein Thlr., N. N. (Poſtſtempel Zus 
troſchin) 2 Thlr., H. P. in Neiſſe 1 Thlr., A. R. (Poſtſtempel Schweidnitz) 2 Thlr. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


FToenig & Comp., 


vorm. Bote & Bock. 


Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. 2543 


Abonnements zu den vortheilh. Bedingungen beginnen täglie 1 
. . 8 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien-Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU 


3 
Junkern-Stroasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ [2546] 


Thierschutz-Verein: 18. d. M., Abends 7 Uhr, König von Ungarn. 


— 
rei.) 


Zweiter Jahrgang. — Wöhentlih 1 Nummer. — Preis 1 Sgr. — Preis pro Quartal 13 Sgr. excl. geſetzliche Stempelſteuer. 


Als eine „Univerſal⸗Chronik der Gegenwart“ für Leſer aller Stände, eine Volkszeitung im beſſern Sinne, ein Blatt für die häuslichen Kreiſe aller] der 
locke“ eine getreue und umfaſſende Darſtellung aller hervorragenden Ereigniſſe der politiſchen und ſocialen Welt 
in Wort und Bild, und zwar zu einem, Jedem zugänglichen, Preiſe dar, und bringt mit jeder Nummer ihre Fülle des Neueſten und Wichtigſten in folgender Weiſe: Leit- 
Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft. Statiſtik. Wiſſenſchaften und Künſte. 


Gebildeten und nach Bildung Strebenden bietet die „ 


Artikel. Politiſche Rundſchau. Biographien. 


Feuilleton. Oeffentlicher Sprechſaal x. ıc. Ankündigungen aller Art. Inſertionsgebühren für letztere 5 Sgr. pr. dreiſpaltige Nonpareille⸗Zeile. 


D Durch alle 
Verlag der Engliſchen 


Länder⸗ und Völkerkunde. 


PERL 


— RT, 3 
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e 
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für Politi und ſociales Leben. 


Rechtspflege. 


uchhandlungen und Poſtämter iſt Quartal 4 (Nr. 92 und folg.) beziehbar. 
Kunſtauſtalt von A. H. Payne in Leipzig und Dresden. 


[2591] Theater:-Nepertoire, 
Sonntag, 14. Oltbr. (Gewöhnl. Preiſe. 
„Dinorah, oder: Die Wallfahrt na 
Ploäͤrmel.“ Oper in 3 Akten, nach dem 
Franzöſiſchen des M. Carre und J. Barbier 
von J. C. Grünbaum. Muſik von G. Meyer⸗ 
15 e Frau Maſius⸗Braun⸗ 

ofer. 

Montag, 15. Oktbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zur allerhöchſten Geburtsfeier Sr. 
Majeſtät des Königs: „Prolog“, 
geſprochen von Hrn. Vaillant. Hierauf: 
„Der Prophet.“ Große Oper mit Tanz 
in 4 Akten. Nach dem Franzöſiſchen des 
Scribe von L. Rellſtab. Muſik von Meyerbeer. 


1 Reſſourcez. Geſelligleit. 
Sonntag, den 14. Oktober, 7 Uhr: 
185 Stiftungsfeier 

8 Bosch" Saale der Humanität), 


— — 
> Stenographie. 


Den 18. Okt. beginnt ein neuer Unterrichts⸗ 
Kurſus von 25 Lektionen zur Erlernung der 
Stolzeſchen Stenographie, und wird jeden 
Montag und Donnerſtag Abends 6% bis 8 
Uhr in der Realſchule zum heil. Sein (par 
5 fortgeſetzt. Karten à 2 Thaler ſind in 

uch. des Herrn Maske zu haben. 
Hauptlehrer Adam, Vorſitzender 


en 

des Vereins für Stenographie nach Stolze. 

ä — —— — — 
' " . von Degler 

Leihbibl 1othek een 2 


Monatl. Abonnement zu 5,73, 10, 124 Sgr. ꝛc 
Eintritt tägl. Pfand! A Wöchentl. d. Reueſte. 1 


[2542] 


Bertha Beyer: 


Hermann Köhler. 
Verlobte. 

Breslau, den 12. Oktober 1860, [3308] 
Als Verlobte empfehlen ſich: [3288] 
Elfriede Wunderlich, 

4 Hugo Heyn. 
Liegnitz. Silberberg. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [3352] 


Pauline Kutter. 
Carl Miſch. 
Breslau, den 13. Oktober 1860. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere am 9. Oktbr. in Zedlitz bei Ohlau 
vollzogene eheliche Verbindung deehren wir 
uns Freunden und Bekannten ganz ergebenſt 
anzuzeigen. [3321] 
Fedor Köhler, Paſtor in Mechwitz. 
Emma Köhler, geb. Dzialas. 


Heute Mittag 12 Uhr iſt meine liebe Frau 
Ottilie, geb. Auditor, von einem geſun⸗ 
den Knaben ſchwer, jedoch glücklich entbunden 
worden, was Verwandten und Freunden zur 
Anzeige dient. 

Tarnowitz, den 12. Oktober 1860. 

[2578] Auguſt Bannerth. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Abend 9 Uhr wurde meine liebe 
rau Hedwig, geb. Pflug, von einem ge⸗ 
unden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 12. Oktober 1860 3 

[3353] L. Davie. 
Den 13. Okt. gegen 4 Uhr des Morgens, 

endete der Tod die Leiden unſeres jüngſten 

Töchterchen Valerie. Lieben Verwandten und 

Freunden dies zur ergebenen Anzeige. 

3317 Ernſt Müller u. Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. [2573 
Nach längerem Leiden verſchied geſtern unſer 
College, der Büreau⸗Diätarius Hr. Guſtav 
Bergler, ein pflichtgetreuer Beamter, deſſen 
Hinſcheiden von uns aufrichtig bedauert wird. 
Breslau, den 13. Oktober 1860. 
Die Subaltern⸗Beamten 
des königlichen Stadt: Gerichts, 


Am 12. d. Mts. entſchlief der kgl. Stadt⸗ 
Gerichts⸗Aktuarius Herr Guſtav Bergler. 
Sein ehrenwerther und offener Charakter und 
ſeine bewährte Freundſchafts⸗Geſinnung ſichern 
ihm bei uns eine bleibende Erinnerung. 
Breslau, den 13. Oktober 1860. [3324] 

Seine Freunde: = 


ERDE 

Todes: Anzeige, [2556] 
Den heute Nachmittag nach noch nicht zwei: 
tägigem Leiden am Nervenſchlage erfolgten 
ſanften Tod des Kaufmann Guſtav Bauer 
erlauben ſich, um ſtille Theilnahme bittend, 


Familiennachrichten. 2 
Verlobung: Frl. Erwine Trump in Forſt⸗ 
W mit Hrn. Wilh. Trump in 

peln. 

Ebel. Verbindungen: Hr. prakt. Arzt 
Louis Mauſolff mit Fräul. Clara Heinrich in 
eslau, Hr. Rector Elpel mit Fräul. Marie 
icke in Leobſchütz. 

Geburten: Eine Tochter Hrn. Hauptmann 
v. Pannewitz in Mainz, Hrn. Fr. May in 
Heriſchdorf. 


Verlobungen: Fräul. Eliſabeth Gräfin 
Stillfried in Potsdam mit dem Rittergutsbeſ. 
Hrn. Oskar Elbe auf Carnitz, Fräul. Helene 
Gretſel mit Hrn. Hauptm. Hickſch in Wrechow, 
Frl. Henr. Dietzſch mit Hrn. Johannes Heß 
in Berlin. 

Ehel. Verbindungen: De Schauſpie⸗ 
ler Adolph Bethge mit Frl. Louiſe Bonardel 
in Berlin, Hr. Hauptm. Bernard v. Gelieu 
mit Frl. Hedwig v. Wittlen das., Hr. Lieut. 
Selmar v. Petzinger mit Frl. Thereſe v. Dom⸗ 
harſt in Roſenberg i. Pr., Hr. Kapitän W. 
d. Bünting mit Frl. Marie v. Medem in Ha⸗ 
lahalnia bei Pskow, Hr. Lieut. Herm. Sucro 
mit Fräul. Emmeline Wiedemann in Erfurt, 
Hr. Major v. Ribbeck mit Frl. Henriette De⸗ 
teret in Langenöls. f 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Graf Pückler 
auf Rogau, Hrn. Carl v. Kähne in Getzow, 
eine Tochter Hrn. Hofpianiſt Hans v. Bülow. 


Fr. z. © Z. 16. X. 6. R. O II. 


— — —— 

Pour ce semestre d'hiver: Nouveau Cours 
de conversation, de grammaire, de corre- 
spondance et de littérature francaises, Oh. 
lauerstr, 39, II. Palis. [3287] 


Juſtitut für Bruſtleidende. 


Kehlkopf⸗, Lungen⸗ und Herzkranke), 
ee Burgfeld 13 


Conſultationsſtunde täglich. von 4—5 Uhr, 
Medizin für Unbemittelte frei. 


Bitte. 


Der ſich bei dem Kranken⸗Hoſpital zu 
Allerheiligen wieder ſehr fühlbar machende 
Mangel an Verbandſtücken und Charpie 
läßt uns aufs Neue an unſere geehrten Mit⸗ 

rger, insbeſondere an die mildthätigen 
Sranen, ſowie an auswärtige Menſchenfreunde 

ie vertrauensvolle Bitte richten: 

uns in Ausübung der Heilpflege durch 
Ueberweiſung alter Charpie Leinwand 
Auch Kräften unterſtützen zu wollen. 

85 uch die kleinſten dieſer Gaben werden von 
er Hoſpital⸗Inſpection dankbar angenommen 
werden. Breslau, den 6. Oktober 1860. 
Die Direction des [1268] 
Kranken: Hofpitals zu Allerheiligen. 
EEE 


Warnung. 


Vor dem Ankauf eines von Rn Morgen 
roth Sohn in Bamberg ausgeitellten, von 
uns acceptirten und von Ed. Wentzel girir⸗ 
ten Wechſels, Thlr. 7420 preuß. Cour., wird 
gewarnt, weil derſelbe ein unrechtmäßig aus⸗ 
gefülltes Blanquett iſt. [3357] 
teslau, den 13. Oktober 1860. 

B. Liſſer u. Comp. 


7 * 9 * 
Liebich's Etabliſſement. 
Heute Sonntag den 14. Oktober: 
Konzert. 
Entree à Perſon 2% Sgr., Kinder unter 
zehn Jahren 1 Sgr. 
Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Ende gegen 9 Uhr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Sonntag den 14. Oftbr.: 3347 


zur Eröffnung des neuen 
Saales 
großes Konzert 


der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Anfang 3½ Uhr. Ende 10 Uhr. 
Zur Eröffnungsfeier iſt das Entree für 
Herren a 5 Sgr., für Damen 24 Sgr. feſtgeſtellt. 
5 Logen⸗Billets ſind 
im Weiſs⸗Garten in Empfang zu nehmen. 


Weiſs⸗Garten. 


Mit Bezug auf die früheren Anzeigen be⸗ 
ginnt der neue Cyclus von 12 Dinstag⸗ 
Abonnements⸗Konzerten den 16. Okto⸗ 
ber d. J. mit à Perſon 20 Sgr. 

Der neue Cyelus von 24 Freitag⸗ 
Abonnements: Konzerten beginnt am 
19. Oktober d. J. à Perſon 1 Thlr. 

Billets ſind in der Muſikalien⸗Handlung 
des Herrn Hainauer, Schweidnitzerſtraße, 
und im Weiſsgarten zu haben. Logenbillets 
aber nur im Weiſs⸗Garten bei C. Sprin⸗ 
ger in Empfang zu nehmen. 3346 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 14. Oktober: [2589] 


großes Militär⸗Konzert 
von der neugebildeten Kapelle des kgl. dritten 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments unter Leitung des 
Kapellmeiſters a Löwenthal. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder⸗Halle. 
Heute Sonntag den 14. Oktober: [3307] 


großes Inſtrumental⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. 2. ſchleſ. Grenad.⸗ARgis. 
Nr. 11, unter Leitung d. Kapellmſtr. H. C. Fauſt. 
Anf. 3½ U. Entree: Herren 2%, Damen! Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 14. Dftbr.: 3334] 


Konzert von A. Bilſe. 
Anfang 3½ Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Ich wohne jetzt Katharinenſtraße 9. 
Sprechſtunden von 8—9 und von 3—4 Uhr. 


3309] Dr. Radermacher, 
Sekundär⸗Arzt der medizin. Poliklinik. 
eine Penſions⸗Anſtalt befindet 
ſich jetzt Ring Nr. 9 und bin 

ich zur Aufnahme noch einiger Penſionä⸗ 

rinnen bereit. Julie verw. Peierls, 
[3341] geb. Urbach. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Der 
athgeber bei Feſtlichkeiten. 
Ein Noth- und Hilfsbüchlein 
für Jung und Alt, in rat und Land, 


[2541] namentlid . 
für die Jugend und ihre Erzieher. 
Enthaltend: 


69 Geburtstags-, 10 Polterabend, 4 Hochzeits-, 
32 Iubelfe-, 34 Ueujahrs- und 35 Weihnachts- 
Gedichte, 19 Stammbuchyverſe, 2 Geſellſchafts- 
Lieder, 6 Prolage und 2 Epiloge. 
Verfaßt von Philippine Sinnhold, 
Lehrerin an der ſtädtiſchen höheren Töcherſchule 

in Bunzlau. 
weite vermehrte Auflage. 


8. 13% Bogen. Eleg. broch. Preis 10 Sgr. 


In demfelben Verlage erſchienen früher: 
Neueſte Feſtgedichte für Kinder 
in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher, 
italieniſcher und ſpaniſcher Sprache, 
von H. von Petit. 


Zweite verbeſſ. Aufl. Nebſt einem Anhange:]! 


Polterabend-Gedichte für Erwachſene. 
Miniatur⸗Format. 
Elegant broch. Preis 12 Sgr. 


Im Verlage von Julius Mai- 
mauer, Buch- u. Musikalienhand-. 
lung in Breslau, Schweidnitzerstrasse 
Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe, 
erschien so eben: 2549] 


inger Tol 
a 


zu der Eröffnung des neuen Concert- 
Saales componirt 


von A. Boerner. 
Opus 29. — Preis: 714 Sgr. 


— —p — ‚—ͤſHmE 
Bei Au . Schulz U. Co., (E. Morgen⸗ 


ſtern) in Breslau iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben „ 2565] 


Berenize. 


Trauerſpiel in fünf Aufzügen und in Jamben 
von 
Friederike Kempner. 
8. Eleg. geh. Preis 1 Thlr. 
er Zu verkaufen 
ein ſehr gut It t. Flügel, Bahn: 
hofſtraße Nr. 9553 ben, ee 


2303 


Bekanntmachung. 
Das Abonnement auf freie Kur und Verpflegung erkrankter Dienſtboten und 


1 Handwerkslehrlinge in unſerm Krankenhoſpital zu Allerheiligen, ſoll unter den bishe— 


rigen Bedingungen auch für das Jahr 1861 wieder eröffnet werden. 

Indem wir zur Theilnahme an demſelben hierdurch einladen, bemerken wir, daß 
zur Bequemlichkeit der Dienſtherrſchaften und Miether durch die Kommunal⸗Steuer⸗ 
Billeteurs in jedes Haus eine Subſkriptionsliſte gebracht werden wird. [1261] 

Die Herren Hauswirthe erſuchen wird, dieſe Subſkriptionsliſten bei ſämmtlichen 
Hausbewohnern baldigſt zirkuliren zu laſſen, und ſolche, nachdem die Einzeichnungen 
erfolgt ſind, den Billeteur zurück zu geben. 

Demjenigen Dienſtboten, für welche die Dienſtherrſchaften zu Abonniren Anſtand 
nehmen, bleibt es überlaſſen, ſich felbii zum Abonnement anzumelden. Die Abonne: 
mentsbeträge werden noch vor Ablauf des Jahres gegen Behändigung der Kurkoſten⸗ 
Freiſcheine durch die Steuer-Billeteurs von den reſp. Abonnenten eingezogen werden. 

Breslau, den 29. September 1860. 

Die Direktion des Kranken ⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Unfer Wechſel - Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
forten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. 2359] 


Schleifer Wanf:-Werein. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 
Eröffnungs⸗Feier. 


Mittwoch den 17, Oktbr. 1860 findet die Einweihung des neu erbauten und zu dieſem 
Zwecke beſonders dekorirten Springer'ſchen Saales ſtatt. 

Einlaß 2 Uhr. — Das Konzert, ausgeführt von der Springer'ſchen Kapelle unter 
Haupt⸗Direction des königl. Muſikdirectors Herrn Schön, beginnt um 4 Uhr. 

Entree: für Mitglieder pro Perſon 2%, Sgr., 

für Gäaͤſte durch Mitglieder eingeführt: Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 

Gaſtbillets ſind bei Herrn Robert Soffner, Ring Nr. 55, zu haben. 

Die Reſſourcen⸗Konzerte finden von jetzt ab jeden Mittwoch in dem neu erbauten 
Springer'ſchen Saale ſtatt. 2587 Der Vorſtand. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Reſſource. 


Die Verſammlungen im Winterſemeſter ſind wöchentlich 3280] 
Dinstag und Donnerstag Abends in Röhnelt's Hotel, alte Taſchenſtraße Nr. 8/9. 
Der Vorſtand. 


Montag den 15. Oktober c. wird der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs von 
Seiten der Refjource im Meyer ' ſchen (Liebich'ſchen) Lokale durch ein Konzert und 
eine Feſtrede des Hrn. Conſiſtorial-Raths Dr. Böhmer unter angemeſſener Deko⸗ 
ration des Saales gefeiert werden, wozu unſere geehrten Mitglieder einladet: 2495 

Der Vorſtand der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Es ſoll die Lieferung von 8 Stück Perſonenwagen I. und II, Klaſſe im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt 
5 auf Sonnabend den 29. Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

‚„Submiffion zur Uebernahme der Lieferung von 8 Stück Perſonenwagen“ 
eingereicht ſein müſſen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und die Zeichnung liegen in den Wochentagen Vormit⸗ 
tags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer 
Bedingungen, ſo wie Copien der Ned gegen Erſtattung der Copialien in Empfang 
genommen werden. Berlin, den 3. Oktober 1860. [2468 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Neiſſe⸗ Brieger Eiſen bahn. 


Die Lieferung unſeres nächſtjährigen Bedarfs von 6000 Stück eichenen Bahnſchwellen 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Die Bedingungen können bis zum 25. Oktober d. J. in unſerem Geſchäfts⸗Lokale hier⸗ 
ſelbſt — Palm⸗ und Grünſtraßen⸗Ecke, 1. Etage — und bei unſerer Betriebs⸗Verwaltung 
in Grottkau eingeſehen, von daher auch abſchriftlich bezogen werden. 

Breslau, den 25. September 1860. Direktorium. 


e am Saale zum „blauen Hirſch“. 


Heute Sonntag und morgen Montag 


erſte außerordentliche Vorſtellung 
der gymnaſtiſchen, acrobatiſchen, athletiſchen 
Seiltänzer⸗Geſellſchaft 
des F. Braatz u. Co. aus Berlin, 
ſowie erſtes Auftreten des berühmten 


Kautſchuk⸗Kindes. 


Anfang 7 Uhr. Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Erſter Platz 7%, 2ter 5, dritter 2½ Sgr., Kinder die Hälfte. 


2562] 


Die englische oder die französische Sprache erlernt man leicht und grüddlich 
durch die als e anerkannte briefliche Lehrmethode der Herren 
D. H. Lehmann und L. Lehmann, Prof. de lang. frang. et angl. Bücher und 
Vorkenntnisse sind zu diesem Unterricht nicht erforderlich, — Der Cursus dauert 
9 Monate, Das Honorar beträgt pro Woche 2% Sgr. und wird für 3 Monate ent- 
richtet, Jeder Theilnehmer erhält wöchentlich einen gedruckten Unterrichtsbrief, 
16 Seiten gr. Octav-Format, franco zugesandt. 

Damit sich aber Jedermann von der Vortrefflichkeit dieser Lehrmethode vor- 
her überzeugen kann, so sind wir gern bereit, den ersten Unterrichtsbrief 
nach allen Orten gratis und franco zu übersenden. 

Meldungen ete. wolle man franco gelangen lassen an die 
Selbstverlags-Expedition der Sprech- und Schreibschule für englische 
und französische Sprache. Berlin, Alexandrinenstr. 108. 


Verein für wiſſenſchaftliche und geſellige Unterhaltung. 

Montag den 15. d. M., Abends 8% Uhr, im Vereins⸗Lokale „Hotel de Saxe“: 
Muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltu 3281] 

Gäſte können eingeführt werben, Der 


Das concess. Lehr- u. Erzieh.-Institut auf 

Filehne an der Ostbahn fördert Knaben von Septima bis Prima eines Gymnas, wie 
einer Realschule, bildet für Milit.-Examina aus, sorgt für grüudl. Erlernung der franz., 
engl., auch der poln. Sprache, für Aneignung relig.,estreng sittlicher Grundsätze, für 
Körperkräftigung durch Turnen, Baden, für Musikunterricht ete. Das Leben auf 
dem Lande unter den Augen von 17 Lehrern, bei entsprechender weiblicher Pflege 
macht Ostrowo zu einer 18 hin Stätte der Erziehung, so dass selbst aus Städ- 
ten (Berlin hat gegen 40 Zöglinge hier) auch vom Auslande Knaben jedes Alters 
hergesandt werden. Besuche sind erwünscht. Pension 200 Thlr. Prospecte ver- 
sendet unentgeltlich der Director Dr. Sehwarzbaeh. [2362 


Mein Adreß⸗ und Geſchäftshandbuch 


iſt erſchienen und in meinem Büregu zu haben. Gleichzeitig bitte ich, etwaige Unrich⸗ 
tigkeiten mir anzeigen zu wollen, da dies der einzige Weg iſt, auf welchem 
die etwa vorhandenen Mängel befeitigt werden können. 

Theodor Suſt, Albrechtsſtraße 24. 


[2559] 
Von Adolph Werl in Leipzig durch jede Buchhandlung zu beziehen? [2583 
Flaggen und Nationalfarben aller Nationen, groß Tableau in Farbendruck mit 


mehr als dreihundert Flaggen und Nationalcocarden. Preis nur 20 Sgr. 
Telegramm, Handbuch der telegraph. Eorreipouden, mit vollftänd. Tarifen aller 
europäiſchen Länder, nach amtlichen Vorſchriften von J. R. Stieler und U. v. Alvens⸗ 
leben. 24 Lieferungen mit Karte. Preis nur 1 Thlr. 10 Sgr. 
Auers Zeitſchrift „Fauſt“ mit 72 Kunſtbeilagen in Folio, Jahrgang 1860, mit pracht⸗ 
voller Prämie. Preis 8 Thlr. 


Amtliche Anzeigen. 


[2266] Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des Kaufe 
manns Karl Achtzehn iſt durch Accord 
beendet. Breslau 10. Oktober 1560, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Steckbriefs⸗Widerruf. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. für Strafſachen. 
Der unterm 29. September 1851 hinter die 
unverehel. Johanne Eleonora Becker, 
gebürtig aus Heinrichau, Kreis Waldenburg, 
erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. 1269 
Breslau, den 11, Oktober 1860, 


[1264] Bekanntmachung. 8 

Der von L. Gottwaldt hier am 15. April 
1859 an eigene Ordre ausgeſtellte, zwei Mo⸗ 
nat a dato zahlbare, an den Kaufmann J. G. 
Hauswaldt zu Magdeburg gerirte und von 
dem Bezogenen, Oswald Przybilla hier, 
angenommene Primawechſel über 49 Thlr. 
21 Sgr., iſt dem Kaufmann J. G. Haus⸗ 
waldt angeblich verloren gegangen. ! 

Der unbekannte Inhaber des vorbezeich⸗ 
neten Wechſels wird hierdurch aufgefordert, 
denſelben ſofort, ſpäteſtens aber in dem 

auf den 18. Januar 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Naether, im 1. Stock 
des Gerichtsgebäudes angeſetzten Termine, 
dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, wi⸗ 
drigenfalls dieſer Wechſel auf Antrag des 

G. Hauswaldt für kraftlos erklärt wer⸗ 
den wird. 

Breslau, den 6. Oktober 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1266] 

In dem Konkurſe über das Fermögen des 
Kaufmanns Leopold Frankfurther zu 
Breslau iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord ein Termin 

auf den 1. Novbr. 1860, Vormitt. 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. l 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder i zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme 
an der Beſchlußfaſſung über den Akkord be⸗ 
rechtigen. 

Breslau, den 10. Oktober 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Schmid. 


Ediktal⸗Citation. [860] 

Der Georg Friedrich Maximilian 
Schwabe aus Mittel⸗Horka hieſigen Kreiſes, 
geboren am 4. Februar 1826, wN ſeit 
dem Juli 1849, zu welcher Zeit er ſich in 
Szegedin in Ungarn aufgehalten haben ſoll, 
ſowie deſſen Erben und Erbnehmer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich bei dem unterzeich⸗ 

neten Kreisgerichte ſpäteſtens im Termine 
den 30. April rg Vormittags 
r 


zu melden, widrigenfalls die Todeserklärung 
der genannten Perſon, die Präcluſion der un⸗ 
bekannt gebliebenen Erben und die Ausant⸗ 
wortung des zurückgelaſſenen Vermögens an 
die ſich legitimirenden Erben und in deren 
Ermangelung an den königlichen Fiskus aus⸗ 
geſprochen werden wird. 

Rothenburg O. L., den 18. Juni 1860, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


1263] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns R. P. Donnerſtag hierſelbſt 
iſt der Rechts⸗Anwalt Horzetzky hierſelbſt 
zum definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 

Ratibor, den 7. Okt. 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


An unſerer evangeliſchen Bürgerſchule iſt 
eine Lehrerſtelle mit 500 Thlr. jährl. Gehalt 
vacant. Literaten, die außer in den gewöhn⸗ 
lichen Lehrgegenſtänden, womöglich auch in 
den neuen Sprachen, Unterricht zu ertheilen 
im Stande ſind, werden aufgefordert, ſich 
binnen 4 Wochen unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe zu melden. 1262 

Marienwerder, den 6. Oktober 1860. 

Der Magiſtrat. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Carl Sternitz 
zu Frankenſtein werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
Gläubiger machen wollen, hierdurch ann 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht 2 
bis zum 9, Novbr. 1860 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſowie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 
auf den 30. November 1860, Vorm. 
Muhr, vor dem Kommiſſar des Konkurſes, 
erichts⸗Aſſeſſor Lehler, im Terminszim⸗ 
mer Nr. 11 
zu erſcheinen. Is 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen . HU 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke 2 — Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten außmwärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt werden die Rechts⸗Anwalte Düh⸗ 
ring, Kaßner und Faſſong zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 
Frankenſtein, den 9. Oktober 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
[1267] Neſſel. 
1 0 0 Stück geſunde ſtarke Mutterſchafe, 
welche noch zur Zucht tauglich, wer⸗ 
den zu kaufen geſucht. Offerten nimmt ent⸗ 
gegen das Dom. Hennigsdorf bei Schebitz. 


1 


— 


| tober 1860 bis dahin 1861 zu gewinnenden 


ſtigen Lichtes hingewirkt, ſo daß, 


N 
All emeine deutſche National⸗Lotterie. Im Verlage des lithograph. Inſtituts von C. Jung in Breslau iſt nunmehr 


1 nk h 3 vollſtändig erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 4271 
Von dem kön d b ; 135 
über die Musloofung nunmehr genebmigt when und end bartbef'Solanndes ente. Der 1. Theil des Elementarzeichnens Heft bis incl, 8 nebſt Dani 


macht. — Es wird zuvörderſt ein Gewinn⸗Gegenſtands⸗Verzeichniß angelegt und bei der mit u 
Ueberwachung des Auslooſungs⸗Geſchäfts beauftragten 10 Polizei Direktion zu Dresden von E. V. Kor natzki 8 


deponirt, in welchem alle Gewinnſte unter Nr. 1 bis mit 000 hintereinander feſtgeſtellt 7 7 7 
und geordnet find. — Die Auslooſung erfolgt dergeſtalt, daß nur eine einzige 99 —.— Allgemeinen ſyſtematiſchen Zeichenſchule. 
gezogen wird. Die gezogene eine Loosnummer erhält denjenigen Gegenſtand, welcher in Preis: pro Heft enthaltend 20 Vorlegeblätter, 10 Sgr. Handbuch 5 Sgr. 

In Genf eriheint vom 1. Oktober ab: 2369] 


dem Gewinn⸗Verzeichniſſe unter Nr. 1 aufgeführt iſt und beſtimmt zugleich die Gewinnſte 
ie Genfer Grenzpoſt. 


für alle übrigen Looſe. Die nach der gezogenen Nummer folgende Losnummer erhält näm⸗ 
lich den unter Nr. 2 des Verzeichniſſes aufgeführten Gegenſtand und ſo fort, bis zuletzt der 

Eine Wochenſchrift für Politik, Wifenfchaft und Kunſt. 
Abonnementspreis für Deutſchland: 


letzte Gewinnſt unter Nr. 660,000 derjenigen Loosnummer zufällt, welche der gezogenen 
Einen vorbergeht. — Nachdem die Ergebniſſe der Ziehung in das bei der königl. Polizei: 
5 8 5 Gewinn⸗Gegenſtands⸗Verzeichniß 1 worden, wird ſolches bei 
ieſer Behörde aufbewahrt, ein zweites beglaubigtes Exemplar davon aber im Auslooſungs⸗ 4 Thlr. oder 7 Fl. jährlich, 2 Thlr. oder 3% Fl. halbjährlich franko durch die Poſt. 
HBeſtellungen nehmen ſämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter an. 
Wir enthalten uns jeder überflüſſigen Anpreiſung dieſer Zeitſchrift, welche alle wichti⸗ 
geren internationalen Fragen behandeln wird, und verweiſen zu dieſem Zwecke auf die 


Büreau zur beliebigen Einſicht der Loos⸗Inhaber öffentlich ausliegen, wonach die Austhei⸗ 
lung der Gewinnſte erfolgt. — Bei der großen Anzahl der verkauften Looſe, welche zuletzt 
noch vor Eintritt des Anfangs feſtgeſetzten Schlußtermines auf eine beſtimmte Summe be⸗ 

Probenummern, von denen 3 im September gratis durch alle Buchhandlungen und dur 
die Untenſtehende zu beziehen ſind. f 5 i 
Die Expedition der Genfer Grenzpoft in Genf, 


1265] Bekanntmachung. 

Das hieſige ſtädtiſche Brauürbar, deſſen 
Gebäude und Utenſilien ſich in ao Bu: 
ſtande befinden, ſoll mit dem Rathskeller⸗ 
Schank auf 6 hinter einander folgende Jahre, 
vom 1. Januar 1861 ab, anderweitig ver⸗ 
pachtet werden. , 

Mir haben hierzu einen Termin auf 
Drama den 30. Oktober d. J., 
von Nachmittags 4 bis 6 Uhr, 

im Seſſionszimmer unſeres Rathhauſes an⸗ 
beraumt, wozu wir Pachtluſtige hierdurch mit 
dem Bemerken einladen, daß die Verpach⸗ 
tungsbedingungen während der Amtsſtunden 
bei uns vorher ſchon einzuſehen ſind, und 
jeder Bieter im aa eine Caution von 
100 Thlr. zu erlegen hat. - 
Herrnſtadt, den 10, Oktober 1860. 
Der Magiſtrat. 


ſe in den vier Malzhäuſern des hieſigen 
Kretſchmermittels in der Zeit vom 1. Ok⸗ 


ſchränkt werden mußte, iſt es unthunlich, Gewinn⸗Liſten drucken zu laſſen, indem bei nur 
10,000 Exemplaren dazu ein Zeitraum von 18 Monaten und ein Geldaufwand von minde⸗ 
ſtens 30,000 Thalern erforderlich fein würde. — In Betreff der Gewinnſte, die nicht in 
Dresden abgefordert werden, iſt folgende Einrichtung getroffen worden. — Die Looſe ſind 
in rekommandirten Briefen oder auf eigene Gefahr, jedenfalls frankirt, an das Haupt⸗Büreau | @ 
der National⸗Lotterie zu Dresden einzuſenden. — Durch einen dazu beauftragten und ge⸗“ 
richtlich vereideten Commiſſionair, der ſich von der Richtigkeit des ihm ausgeantworteten 
Gewinn⸗Gegenſtandes durch Einſicht in die Gewinn⸗Liſte überzeugen wird, werden ſodann f 
den Gewinnern auf ihre Gefahr und für ihre Rechnung die Gewinn⸗Gegenſtände übermit: | 
telt. — Zur möglichſten Verringerung der unumgänglichſten Speſen wird angerathen, daß 
man aller Orten Vertrauensmänner erwähle, welche ſich der Uebernahme und Einſendung 
der Looſe, ſowie der Empfangnahme und Vertheilung der Gewinn⸗Gegenſtände gegen Er⸗ 
ſtattung der darauf haftenden Verpackungs⸗ und Fracht⸗Speſen unterziehen. 
Dresden, am 12. Oktober 1860. [2553] 
Der Haupt⸗Verein der allgemeinen deutſchen National⸗Lotterie. 
Der Major Serre auf Maxen. 


Norddeutscher Lloyd. 
Direkte Poſt-Dampf- Schifffahrt zwiſchen 
Bremen und Newyork, 


eventuell Southampton anlaufend: 
Post-D. BREMEN, Capt. H. Weſſels, am Sonnabend, den 27. Oktober. 
do. NEWTIOR K, Capt, H. J. von Santen, am Sonnabend, den 
24. November. 

do. BREMEN, Capt. H. Weſſels, am Sonnabend, den 22. Dezember; 

Waſfa e e Erſte Cajüte 140 Thlr., zweite Cajüte 90 Thlr., Zwiſchendeck 55 Thlr. 

old incl, Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, 
„Säuglinge 3 Thlr. Gold. 

Güterfracht: fünfzehn Dollars und 15 & Primage für Baum: 
wollen Waaren und ordinäre Güter und zwanzig Dollars und 15 % 
Primage für andere Waaren pr. 40 Cubikfuß Bremer Maaße, einſchließlich der 
Lichterfracht auf der Weſer bis auf Weiteres. — Unter 3 Dollars und 15 %, 
Primage wird kein Connoiſſement gezeichnet. — Feuergefährliche Gegenſtände 
ſind von der Beförderung ausgeſchloſſen. 

Die Güter werden durch beeidigte Meſſer gemeſſen. 

Poſt: Die mit dieſen Dampfſchiffen zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeichnung „via 
Bremen“ tragen. 2555] 

Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


Bremen, 1860. Crüsemann, Direktor. H. Peters, Procurant. 


Winterſaiſon 
in Dad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. a 

Das großartige Conſervationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet 
bleibt, enthält prachtvoll decorirte Räume, einen großen Ball- und Coneertſaal, einen 
Speiſe⸗Salon, Kaffee⸗ und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Conver⸗ 
ſationsſäle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter n m f ’ [2581] 
licher Vortheile aufliegen, indem Erſteres mit einem halben Refait und Letzteres mit Fur unſern 5 1 4 
einem Zero geſpielt wird. Die tägliche Bankeinlage am Treuteget-quarante iſt Prof. Groves praͤp. Dampf⸗Maſchinen⸗Kaffee 
auf 300,000 Franken, das Maximum auf 12,000 Franken feſtgeſetzt. Das große | feiern wir am 30. Dezember d. J. ſein 16jähriges Beſtehen, und wiſſen wir durch unſeren 


Leſecabinet ſtebt dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten]Reiſenden, wie unſere Kaffee⸗Etiquetten jo täuſchend nachgeahmt und nachgedruckt werden, 
daß nur unſere Firma auf den nachgeahmten mangelt. — Unſere Packete in Y,, „ und % 


deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländischen n % 7] 
politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die eee dem rühmlichſt bekann⸗ en ee Te Importeurs „Eduard Groß“ ſowie Facſimile und 
ten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. Die Verkaufs⸗Preiſe en detail von heute an find: Nr. 1 in roſa Papier à , Pack 


Malz⸗Keime werden wir im Wege des 
Meiſtgebots, ; 
am 19. Oktober d. J., Freitags, Vor: 
mittags 10 Uhr, in unjerem Amtslokale, 
Schuhbrücke Nr. 79, . g 
zum Verkauf ſtellen, wozu wir Kaufluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß die Bedin⸗ 
gungen im Termine werden bekannt gemacht 
werden. Breslau, den 12. Okt. 1860, [3297] 
Die Kretſchmer⸗Mittels⸗Aelteſten. 


[2574] Bekanntmachung. 

Die auf Montag den 15. d. M. Vorm. 
10 Uhr im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude anberaumte 
Auktion von 

4 Pferden und 2 Brettwagen 


wird hiermit wieder aufgehoben. 3 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Mittwoch den 17, d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Appellations⸗Ger.⸗Gebäude, 
und den folgenden Tag im Stadtgerichtsgebäude 
Waͤſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und 


ausgeräthe verſteigert werden. 2576 
ch Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


[1575] Bekanntmachung 

Die auf Dinſtag den 16. d. M., Vorm. 9 U., 
in Nr. 12 Bahnhofſtraße anberaumte Auction 
von Seifen, Pomaden, Oelen ꝛc. wird auf 
Verfügung des königl, Stadt⸗Gerichts wieder 
aufgehoben. Fuhrmann, Auct.⸗Comm. 


ie dem Partikulier Herrn Malotki 
von Trzebiatowski zu Bres⸗ 
lau am 6. Dezember 1858 von mir er⸗ 
theilte — angeblich verloren gegangene 
und daher im Monat Februar 1860 er⸗ 
neuerte — General⸗Vollmacht widerrufe 
ich hiermit. 
Breslau, den 12. Oktober 1860. 
[3240] Herrmann Bergmann. 


So eben iſt erſchienen: 


Deutſch⸗franzöſiſch⸗engliſche 
Converſationsſehnle. 
Neueſte Methode, die heutige franzbſiſche 

und engliſche Umgangsſprache ohne Hilfe eines 

Lehrers oder anderweitiger Lehrbücher ſchnell 

und leicht ſprechen, ſchreiben und leſen zu ler⸗ 

nen, von dem conceſſionirten und in Frank⸗ 
reich und England gebildeten Sprachlehrer 

und Literaten M. Selig, N 

Nr. 51 in Berlin. 2 Curſe. I. Curſus: Die 

praktiſche Sprech⸗ und Leſeſchule. II. Curſus: 

Die Eonverſations⸗ und Schreibeſchule. Durch⸗ 

gängig mit Angabe der Ausſprache, ſo daß 

auch Erwachſene ohne ſprachliche Vorkennt⸗ 
niſſe die Methode ſofort mit Erfolg benutzen 

können. . 2521] 
Ein jeder dieſer Curſe iſt für 17 Thaler 

entweder vollſtändig auf einmal, oder 
vermittelſt Abonnements in 18 und 21 fran⸗ 
kirten Sendungen à 2% Sgr. gegen Poſtvor⸗ 
ſchuß von Hrn. Selig direkt und auch durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Atelier⸗Verlegung. 


Zu den bekannten billigen Abonnements-Bedingungen empfiehlt zur geneigten 
2570 


Theilnahme seine 2570] 


Leih-Bibliothek, Bücher- und Journalzirkel, 
Iandawirthschaftliche Bibliothek. 


| Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau. 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hierdurch beehre mich die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich unter dem heu⸗ 
tigen Tage am hieſigen Platze N 3349 
Schmiedebrücke 17, zu den „vier Löwen“ 


(Ecke Kupferſchmiedeſtraße) 


ein Cigarren⸗ und Tabakgeſchäft 


errichtet habe. — Indem ich mich befleißigen werde, meine geehrten Abnehmer mit 
guter Waare zu ſoliden Preiſen auf das Sorgfaͤltigſte zu bedienen, bitte ich bei Bes 
darf um Zuwendung Ihres ſchätzbaren Vertrauens. 


Breslau, den 14. Oktober 1860. Herrmann Rettig. 


Mein Lager von 


Damen⸗Mänteln, Burnuſſen, 
Jacken u. Kindergegenſtänden 


empfehle ich in größter Muswahl zu den 


allerbilligſten Preiſen. 


A. Süssmann, 
Ring Nr. 48 (RNaſchmarktſeite), 


[2551] im ehem. Mannheimerſchen Lokale. 


An den erſten Seeplätzen Europas ſind die 
Kaffee⸗Preiſe wieder höher gegangen und 
leider iſt die Ausſicht vorhanden, noch höhere 
Notirungen zu erhalten. Wir erlauben uns 
unſere reſp. Kunden aufmerkſam zu machen, 
zu den gegenwärtigen Notirungen Bedarf auf 
3 Monate zu decken. Wir ſind von unſern 


den Kaffee's vollſtändig aſſortirt. 


Mein photographiſches Atelier habe ich von] Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem gro⸗ 14 Sgr. Nr. 2 in blau Papier 13 Sgr. In ham. Pap. Nr. 3 4 Y, Pack 12 Der: 
der Riemerzeile Nr. 11/12 an die Prome⸗ ßen Ballſaale hören. Melange ⸗Ka ee eye en 
0 Vene: . 


Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommerſaiſon fort: 5 5 1 i N f 
während mit einander ab; eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft ift a den feen en ſtatt. Unſere Engros⸗Abnehmer in der Pro⸗ 
engagirt, welche wöchentlich zwei- bis dreimal im japaniſchen Saale Vorſtellungen giebt. Contraetlich autorifirte Fabrik und Handlung 


i i ei i 18 all d 

Be 3 Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. 
Bad Homburg iſt durch die neue Eiſenbahn⸗Verbindung gleichſam eine Vorſtadt e I, e eee 3 

Frankfurts geworden; 16 Züge BR täglich hin 50 fe letzte um 113 Uhr Die Leinwand⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung 

— und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Wolff, 


nade neben dem Tempelgarten (Neue: 
Gaſſe Nr. 13 par terre) verlegt — Um den 
Forſchritten der Photographie, ſo wie den 
größeren Anforderungen auch fernerhin nach⸗ 
ukommen, habe ich bei dem Neubau des. 

auſes und der Anlage meines jetzigen Ate⸗ 
liers weſentlich auf die Erzielung eines gün⸗ 
j während ich 
in meinem früheren Atelier mit dem Südlicht 


be en le ah fl fen 90 lach as Gelegenheit geboten, Theater, C t d Abendunterhaltungen Frankfurts + 

i äud oſſene Nor . enheit geboten, Theater, u onſtige! nterha 9 

Der Umftand, daß mir das Arbeiten nunmehr | zu beſuchen a ee e K Albrechtsſtraße 57, neben Herrn Molinari Sohne, Hoſen 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen Geſundheitsjacken, Hemden, Hoſen, 


jeb: erleichtert wird, veranlaßt mich, meine 
isherigen Preiſe um ein Bedeutendes zu er⸗ 
mäßigen. 2363] Adamski. 


Tauſch⸗Offerte. 


in in ſchönſter und beſter Gegend Mittel⸗ 
Schleſiens, 2 Meilen von der Bahn, an 
Chauſſeen, unfern der lebhafteſten Marktſtädte, 
am Fuße des Gebirges reizend gelegenes 
Mittergut, mit großem Schloß und Garten, 
anz maſſivem, gewölbten Bauſtande, ſchönſtem 
Boden und Wieſen, beiten Inventarium, in 
Größe von circa 1050 Morgen wird gegen 
ein kleines Ritter⸗ oder Ruſtikal⸗Gut in Schle⸗ 
ſien mit gutem Wohnhauſe zu vertauſchen 
gewünſcht. Reflektanten hierauf wollen die 
Güte haben, ihre Offerten poste restante 
Liegnitz franco unter dem Buüchſtaben A. W. 
abgeben. [2412] 


Er DE" er nd 
Ein im Kreiſe Beuthen O/S. in der Nähe 

von Kohlengruben und bedeutenden Zink⸗ 
hüttenwerken, an der königl. Chauſſee gelege⸗ 
ner beſtfrequentirter und comfortable einge: 
richteter Gaſthof erſter Klaſſe iſt, ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten, Familienverhältniſſe 
wege zu verkaufen. 

eele Selbſtkäufer können unter Adreſſe 
J. P. poste restante franco Beuthen 0,8. 
genaue Erkundigung erlangen. [2561] 


Gebrauchte gute Flügel 


Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bairiſch⸗öſterrei⸗ EMPfebtt . 5 ; 
chiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europas. Man 2 von Wien in 24 Leibbinden, weiße und bunte Flanelle, weiße und bunte Pique⸗ Bett⸗ 
Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in und Plüſch⸗Parchent; außerdem ein großes Lager von Herren: und Da⸗ 
men⸗Wäſche. M. Wolff. 


24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelit K 
Ferdedecken und Deckenzeuge 


7 
der Paſſagiere 
r die ER ich ftet3 in großer Auswahl in den neueſten Muſtern am Lager und ver⸗ 
aufe dieſelben zu billigen Preiſen: f 2590] 
C. A. Hildebrandt, Tuchhandlung, Blücherplatz Nr. II. 


bahn nach Homburg. 


in in beſter Lage am Ringe einer bedeu⸗ 

tenden Provinzial⸗Stadt Mittel⸗Schleſiens 
er aus, in welchem bisher ein De⸗ 
tillations⸗Geſchäft mit gutem Erfolge betrie⸗ 
ben wurde, ſich aber ſeiner paſſenden Lokali⸗ 
täten und Lage wegen zu jedem andern 
Geſchäft, beſonders für eine Konditorei 
oder Spezereiwgaren⸗Geſchäft eignet, iſt 


Gaſthof⸗Verpachtung. 

In einer lebhaften Kreis⸗ und Gar⸗ 
niſonſtadt iſt unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen ein großer neugebauter Gaſthof 
vom 1. April 1861 an zu verpachten. 
Nähere Auskunft in Breslau Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. Nr. 20 im Comtoix. [3218 


Mein Copir⸗Inſtitut, Albrechtsſtr. Nr. 24, 


nde ich zur Anfertigung 5 . Bi: als: von a een ine 
prache und jedes Faches, Diſſertationen, Relationen, Gramenarbeiten,, ’ Familienverhältniſſe wege i 

bon Musen An ölägen, Briefen, Theaterrollen, Abhandlungen, Berichten, Gedichten, Bedin ann au Re 0 u ik jr 
von Mufitalien u. dgl. Ebenſo bin ich in den Stand geſetz, Adreſſen und Denkſchrife "en = N Herr Ben in Breslau, Wallſtraße 12b 
ten ſehr ſauber und gut anfertigen zu laſſen, wie Copien von Zeichnungen zu liefern undi s e I. Treppen, zu ertheilen die Güte haben. 


ſtenegraphiſche Arbeiten in Kurrentſchrift überzutragen, Auch können Arbeiter nach Ver⸗ 
langen in das Haus geſchickt werden. [2365] Theodor Suſt. 9 auf ene Feuereimer 
zum Zufammenlegen, fo wie in gewöhn⸗ 


Für Kapital⸗Anlagen empfehlen wir die don U 
r. 5 A a liche , find äthig bei W. 
neuen Königl. Schwedischen 10 Thaler Staats⸗Eiſenbahn⸗Looſe. B obne bald, Eilernite, S ane e 80. 
1 2 1 25,000, , g in ran 10,000 ꝛc. . Tilla Pian s n. Tafelſorn⸗Juſerumente — —— — 
r. Za den geringſten Abzug in Frankfurt a. M. oder in . zelügel, Pianino's u. Ta me ite, 
Die erſte große Prämlel⸗Jiezung findet ſchon am 3 November d. J. ſtatt. 5 denise, engiiſche und wiener Mechanik, Glo ckenzuge 


ſind ſtets preiswürdig zu haben in der ; i i f 
2 Verlooſungsplan gratis und Obligations⸗Looſe A 10% Thlr. preuß., find gegen porto- in allen Holzarten, find unter Garantie, Sal: von Manilla⸗Hanf in verſchiedenen Muſtern 
Perm. Illd.⸗Ausſtelung freie Einſendung des Betrags bei den Unterzeichneten direlt zu beziehen. wa Nr. 8, par terre rechts, ſehr preis: | und Fußreiniger, fund zu Nane bei W. Hab: 
Ring 15, 1. Etage. 25 4 Moriz Stiebel Söhne, Bankiers in Frankfurt a. M. würdig zu kaufen und zu verleihen. [3358] Unewald, Sellermſtr. Ohlauerſtr. 39, [3336[ 


Engrossisten mit höchſt reelen wohlſchmecken⸗ 


— — 


ES 


— Ser Ze 


2305 


für Herren u. Knaben 
Albrechtsſtraße 
Nr. 46. 


umgeſtaltet. 
Maße geſchenkte ehrenvolle Vertrauen auch ferner erhalten zu wollen. 
Anſprüche meiner geehrten Kunden beſtens zu erfüllen. 

2592] 


Zweite Beilage zu Nr. 483 der Brest 


Große Klcider⸗Hallc 
Karbe. 


Den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen meiner geehrten Kunden nachzukommen, aber auch um einem thatſächlichen Bedürfniſſe zu entſprechen, habe ich durch einen großen Umbau mein Kleider⸗ 


Magazin zu einer geräumigen und zweckentſprechenden 
| Kleid er⸗& alle 


Dieſelbe bietet alle Bequemlichkeit, und das zur genaueſten Prüfung der Stoffe und der Arbeit erforderliche Licht dar. 
In dankbarer Anerkennung werde ich mich nach wie vor in unermüdlicher und gewiſſenhafter Geſchäftsthätigkeit bemühen, die gerechten 


P. Karpe's Kleider⸗Halle, 4. aulerectsſtraße 40. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Berliniſche Renten- und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank. 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen auf das Leben ein⸗ 
zelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100 —20,000 Thaler zu billigen Prämien, und gewährt den 
bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 

Die mit derſelben verbundene Renten- und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank übernimmt ebenfalls Verſicherungen von 


Wittwen und anderen Penſionen, ſowie Kinder-, Renten⸗ und Kapital⸗Verſicherungen der man: 


nigfaltigſten Art. 


Die Penſionen für Wittwen werden ſtets zu ihrem vollen Betrage ausgezahlt, 


Tod des Verſorgers ſchon im erſten Jahre der Verſicherung erfolgen ſollte. 


Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs-Arten wird im Büreau der Geſellſchaſt, Berlin, Spandauer⸗Brücke 
Nr. 8, ſowie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei welchen auch Geſchäftsplane unentgeltlich entgegen⸗ 


genommen und Verſicherungs⸗Anträge jederzeit angemeldet werden konnen. 
Die Haupt: Agenten: 
Zu Glogau: 
Brethſchneider u. C. 


Die Neben⸗Agenten: 


Zu Breslau: 
F. Klocke. 


Zu Breslau: Th. Köhler. 


ne 
“N 


Bolkenhayn: ©. 


iſchke, Apotheker. 
„ Kränſel. 


Namslau: 


: 2 > 


Zu Görlitz: 
H. Breslauer. ug. Ed. Hampel. 


2547 


Zu Neiſſe: 


— 8 Zu Mittelwalde: W. A. Scholtz. 
Beuthen O.⸗S.: 5 Mühſam. : Münfterberg: F. A. Nickel. 


ul. Müller. 


Neumarkt: C. L. Steinberg. 


: Evfel: Löwe, Deſtillateur. Neurode: E. F. Grüger. 

: Ereujburg: C. G. Hertzog. „ Menfalz: F. A. Deyſing. 

4 en enftein: Berthold Kaßner. : Neuftadt O.⸗S.: A. Pietſch. 

Frauſtadt: Aug. Cleemann. 2 Nimptich: Ludw. Müller. 
Freiburg: C. A. Leupold. Oels: Aug. Bretſchneider. 


* * 


Freiſtadt: G. Ismer. i 
Friedeberg a. Q.: E. Weisbach, PrivatSekr. 
Friedland O.⸗S.: Heinr. Schulze, Apotheker. 
Glaz: Conſtantin Ardelt. 


Goldberg: Otto Arlt. 

Greiffenberg: Richard Fiſcher. 

Groß ⸗Strehlitz. G. Breitkopf, Kr.⸗Ger.⸗Sekr. 
Grottkau: Birkowitz, Gafthofbeliger. 
Grünberg: C. W. Hellwig, Apotheker. 
Guhrau: C. G. Schneider. 

Guttentag: Adolph Epſtein. 
Habelſchwerdt: CE. Grübel. 

. mw A. E. Thiel. 


Apotheker. 


Mm N mn Nn Mn M n Mn * 


s Hirſchberg: C. A. de Bois. 
Hoyerswerda: W. Erbe, Buchhändler. 
Jauer: C. Stockmann. 


Ohlau: C. D. Scholz. 
Oppeln: R. Lachs. 
Patſchkau: Johann Gabriel. 

s Wlefchen: Guſt. Henſel, Apotheker. 


Gleiwitz: Leo Blumenfeld. „Pleß: M. Eberhard. 
Görlitz: Oscar Bauernſtein. : Woln.:Liffa (Reg.⸗Bez. Polen): G. C. Plathe, 


erruſtadt: A. F. Hoffmann. „Schmiedeberg: Ed. Klein, Gutsbeſitzer. 


Kamienietz: Mahler, Premier⸗Lieutenant. : Sprottau: C. H. Frentzel. 


Kempen: D. Wieruszowsky. 
»Krotoſchin: C. Tiesler. 


: Zaudeshut: Th. Schuchardt. : Striegau: A. Beyer, Gaſthofsbeſitzer. 
Lauban: Otto Böttcher. 8 Tarnowitz: Ya Sedlaczed. 

Leobſchütz: C. Rucop. Trebnitz: F. W. Rambach, Kr.⸗Steuer⸗Einnehmer. 
Liegnitz: Mohrenberg u. Tauchert. : Waldenburg: C. A. Ehlert. 


: Züben: G. A. Böhm. : 
Lublinitz: Louis Roth. 
»Markliſſa: A. Berchner. 
»Militſch: Heinr. Jac. Ertel. 


Warmbrunn: F. W. Richter. 
Wohlau: Inlius Pohl. 8 
: Zobten: A. Hennicke, Maurermeiſter. 


Das Comptoir der Farben⸗ und Buntpapier⸗ Fabrik,] Kaffeehaus Rolhlrelſcham. 


Lithographie und Druckerei 
von Guſtav Wilde u. Co. 


befindet ſich jetzt: an der Maria⸗Magdalenenkirche 1, nahe der Schuhbrücke. 
Inder ſich jept: am der Maria⸗Magdalenenkirche 1, nahe der Schuhbrücke. 


Blãtter⸗Tabake 


in großer Auswahl in amerikaniſchen, ſo wie auf dem Continent gezogenen Sorten 
zur Decke als Einlage möglichſt billig berechnet empfiehlt: 


[3312] Carl Friedländer, Ring Nr. 58. 
Original Villards 


ſo wie das Beziehen der Billards, empfiehlt 3304] 
die Billardſabrit des l. Wahsner, Nikolaiſtraße Nr. 55. 
Wie in früheren Jahren, jo nehme auch in diefer Saifon wieder [3305] 


Beſtellungen auf gute Kartoffeln, 


jetzt und im Frühjahr zu liefern, jedoch au Aue weniger als taufend Schffl. ent: 
egen. Näh. in meinem Comtoir Junkernſtr. 10. Louis Schäfer in Breslau. 


[3311] 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das 
Kaffeehaus und das damit verbundene Re⸗ 
ſtaurations⸗Geſchäft zu Rothkretſcham 

achtweiſe übernommen habe. Zu dem heut 
tattfindenden Tanzvergnügen lade ich freund: 
lichſt ein. Morgen delikates Wurſtabendbrodt. 
Speiſen und Getränke vorzüglich. Bedienung 

rompt. 
116300 Carl chruttle. 
— ß ꝓꝓ.ůMu . — —ꝛ—¼iuiuů 4 — 

Einem geehrten Publikum zeige ergebenſt 
an, daß ich mich als Schuhmachermeiſter 
etablirt habe, und empfehle ich mich bier⸗ 
mit demſelben unter Verſicherung reelſter 
Bedienung. 33: 


Wilh. Schade, 


Sonnenſtraße Nr. 3, par terre, 


La Prueba, 


eine kräftige, ſicher brennende Cigarre in 

vorzüglichem Aroma, empfiehlt als außer⸗ 
ordentlich billig das Mille 16 Thlr.: 

A. Ehrlich, Nikolai⸗ und Büttnerſtr.⸗ Ede, 


auer Zeitung. — Sonntag, den 14. Oktober 1860. 


ſelbſt wenn der 


Mit dieſer Anzeige verbinde ich die ergebene Bitte: Das mir in reichem 


Einem hochgeehrten Publikum beehren wir uns ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß wir eine große Auswahl von unſeren hier ſo beliebt geworde⸗ 


D 


nen doppelten achromatiſchen [2558] 


Operngläſern! 


in allen Größen und in den eleganteften Facons vorräthig haben. Die 

, a Gläſer derſelben ſind nach den Regeln der Optik gewählt, gearbeitet und 
fein geſchliffen und ſowohl für Kurzſichtige als ſchwache Augen beſonders eingerichtet. Ferner 
empfehlen wir Brillen und Lorgnetten für Herren und Damen für kurz, weik⸗ und 
ſchwachſichtige Augen, in den verſchiedenſten Einfaſſungen, zu den billigſten Preiſen. Ebenſo 
ſind in reichſter Auswahl vorräthig die eleganteſten Barometer mit Verſchluß, ſehr be⸗ 
quem zum Transport, welche die Witterung ganz genau anzeigen, à 3 Thlr. pro Stück. 
Bade-, Zimmers: und Fenſter⸗Thermometer, ſowie auch dergleichen für Brenner und 
Bierbrauer, à 20 Sgr. Ausgezeichnete Mikroskope von der ſtärkſten Vergrößerung, zur 
Unterſuchung der kleinſten Inſekten und Gegenſtände, a 1 bis 2 Thlr. Die feinſten Reiß⸗ 
geuge für Schüler und Bauzeichner von den einfachſten bis zu den vollſtändigſten von 

Thlr. 10 Sgr. an. Berloque-Kompaſſe, in ſchönſter Vergoldung, an der Ubrtette zu 
tragen, nur 15 Sgr. das Stück. Ferner offeriren wir alle Arten Bouſſolen und Berg⸗ 
werks⸗Kompaſſe, Waſſerwagen, Alcohometer, Areometer und alle in dieſes 
Fach einſchlagende Artikel. 


Gebrüder Strauß, Hof⸗Optiler in Breslau, 


Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


mae ge. oninahne für *2Hl 35 Mad, — Sin Hilde 
( 


N 4 \ et, gef. Entnahme für 5 Thlr. 25 Pack. — Ein Hütchen 

(roſa gleichzeitig Dekoration auf Deſſert⸗Teller), reicht zu einer gewöhnlichen Taſſe Thee und 

gewährt augenblicklich den lieblichen Bordeauer Vanillen⸗Geſchmack. 2579 
Alleiniges Fabrik-Lager, Handlung Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Fußdecken⸗Zeuge 


zum Belegen ganzer Zimmer und auch zu Läufern, empfiehlt: 


Guſtav Bettinger, 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug-Handlung, 
Ohlauerſtraße Nr. 82. 


2563] 


< ” 7 
H. Haaſe im „goldnen Löwen“, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 
empfiehlt feine Nouveautés für Herbſt⸗ und Winterſaiſon. Ebenſo 
auch eine große Auswahl Paletots, Mäntel und Jacken zu auffallend billigen 
[2567] Preiſen. 


35000 Ellen Reſte BE 


ſchwarzer und bunter Seidenzeuge werden zu auffallend billigen Preiſen verkauft bei 


2 
W. Samter, Riemerzeile Nr. 10. 10. 10. 


3331] i 
NB. Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


s. 


Der bisher beſtandene Ausverkauf von 


Modewaaren, Herbſt⸗Mänteln 
und Jacken 


iſt von Schweidnitzerſtraße 52 nach der 


Nikolai⸗Straße Nr. 12, 


neben dem Hotel zum „weißen Roß“, verlegt worden. 


J. Sachs & Co. 
Die Pelzwaaren⸗Handlung von M. Golditein, 


Albrechtsſtraße Nr. 58, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Schuppenmänteln, Reife: und Gehpelzen, Fuchs⸗ 
futter, Muffen, Kragen, ſowie alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel: [3286 


M. Goldſtein, Albrechtsſtraße Nr. 58. 


Chocoladen⸗Eager. 


Dem Herrn Paul Neugebauer in Breslau habe ich ein Sortiment meiner Cho⸗ 
coladen⸗ und Cacao⸗Präparate übergeben, von welchen derſelbe zu Sabritpechien a 
331 


dem darauf laſtenden Speſenauſſchlag verkaufen wird. 
Magdeburg im Oktober 1860. Joh. Gottl. Hauswald. 
Zufolge vorſtehender Anzeige empfehle ich die bereits bekannten Vanille⸗, Gewürz, 
Sanitätds ꝛc. Chocoladen aus obiger Fabrit in ſtets friiher Waare in Par⸗ 
tien wie im Einzelnen. aul Meugebauer 
5 


Ohlauerſtraße Nr. 47, ſchrägüber der Gen. Landſchaft. 


2548] 


38. 


K. Platzmann's Kleider-Halle, 


Albrechtsstrasse 38. 


Engliſche u. deutſche 89 
Kirſey⸗Decken, mit 
Bruſt⸗ u. Kopfſtücken, 
complett im Preiſe 
von 12 bis 15 Thlr., 


N 


Gefütterte Friesdecken 
mit feſten Bruſtſtücken, 
von 3% bis 5 Thlr., 
ſowie Kirſey- und 
Filzchabraquen, Halfter 


ohne Kopfſtücke von | 
7 


% Thlr. an. und Gurte. 


Stall⸗ und Ackerdecken, 

3 berl. Elle breit und 107 berl. Elle lang zu 1% Thlr. pr. Stück 
4 2 2 2 7 2 — 2 2 1 6 2 5 z 

1 2 £ 2 . 1 7 D 5 5 : 2% 


Auf Verlangen machen wir Probeſendungen. 


Reiſedecken in größter Auswahl. 
Gebr. Neddermann, Ring 54, Naſchmarktſeite. 


„ Ai 


Platzmann's Annexions⸗Plan, 


oder 
* * \ 7 
Aalieniſcher Salat a la Cavour, 
Meine Herren, die Zeit iſt nicht dazu angethan, um fein Licht unter den Scheffel zu ftellen, da 
uns die Politik belehrt, daß es viel profitabler iſt, des Nachbars Haus damit anzuzünden, und wenn Herr 


Cavour keinen Anſtand nimmt, öffentlich zu erklären, daß Nehmen ſeliger iſt als — Geben, fo wüßt' ich 
nicht, warum ich Sie nicht auf meinen neuen 


Preis - Courant 
aufmerkſam machen follte, welcher ſich von einem ſardiniſchen Memorandum lediglich durch feine Wahrheit 
unterſcheidet. Meine Herren! Ich nehm' es nur von den Lebendigen. Herr v. Cavour nimmt es ſogar 
Dom Altar — was er annectiren nennk; aber der heilige Vater nennt ed anders! 
„Nur um zu räumen!“ hieß die alte Formel eines ſcharfen Geſchäftsbetriebs und wer kann es 


[2393] 


Zu Ausſtattungen 


erlaube mir mein durch die letzten diesjährigen Eingänge von guter Raſen⸗ 
bleiche reichlich aſſortirtes Lager 


weißer Leinwand, 


schlesischer. bielefelder, irischer und 
holländischer Fabrikation, 
bei vorzüglicher Qualität zu ermäßigten Preiſen zu empfehlen. 


Als neu und zweckmäßig offerire: 


N, Ehen breite Leinwand 


zu Deckbettbezügen, bei denen nur eine Naht nöthig wird. [3254] 


Wilhelm Regner, 


Tiſchzeug- und Leinwand-Handlung, 
Ring Nr. 29, goldene Krone. 


Teltower Dauer⸗ Rübchen. 


Da unſere Erndte beginnt, ſo bitte ich um gef. baldige Ueberſendung der 5 
Aufträge. Die Preiſe find, wie folgt, frei Station Zehlendorf: 2460] 


dem König Franz verdenken, wenn er dachte: Fort mit Schaden! als er 30 Millionen in die Bank von 

England ſchickte; denn Niemand weiß heute, ob ihm nicht morgen ſchon ein „guter Bruder“ ſeinen Garibaldi 

ins Haus ſchickt, und ihm mittelſt des bekannten Schmerzenſchrei's beweiſt — daß Eigenthum Diebſtahl ſei! 
Freilich iſt noch nicht aller Tage Abend in Warſchau geweſen; aber auch ohne Congreß wird 


Platzmann's Rleider⸗ Halle 


fi in den Stürmen der Weltgeſchichte behaupten und die Karte von Europa mag rectificirt werden, wie 
ſie will; ſo wird 


die Nr. Zs der Albrechtsſtraße 


nicht aufhoͤren zu floriren, weil die Welt jeden Schwindel endlich ſatt bekommt und Solidität und 
Reelität ſchließlich doch die ſicherſten Mittel find, um > 
eine refpectable Aundfchaft zu annectiren 

Ihrem K. Platzmann. 


Platzmaun's unpolitiſche Lieder. 


Nr. 1. 


Wahn. 


Vank, iſt doch kein leerer 


Ueb' immer Treu und Redlichkeit — 


N Zwar ſonſt nur der Philiſter ſpricht: 5 1 Original⸗Toͤnnchen a ½ Scheffel incl. Tonne 1% Thlr. 
So hieß es wohl in alter Zeit; Was mich nicht brennt — das löſch ich nicht; 1 Original⸗Tonne 31 ie 7 5 7 ö 
Doch willſt Du heut floriren, Die Politik thut ſich aber auch nicht mehr zieren " a 1% „ " „ 4% „ 1 
Mußt Du — Cavouriſiren. Und find't es bequemer — nicht zu interveniren. f " 13 " " „ 58 „ 
9 an f 


[23 * * 7 I 
1 Sack a 1% Scheffel incl. Sad 4% Thlr. 
Wenn die Beträge nicht mit eingeſandt werden, ſo erlaube ich mir dieſelben nachzu⸗ 
nehmen. Conſervirungs- u. Zubereitungs: Methode gebe, wenn verlangt, gratis bei. 
F. W. Krauſe in Teltow. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöſiſch Double-Glacde, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
[2560] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nicolat⸗Straße Nr. 5. fich 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 
à Flacon 25 Sgr. 


Daſſelbe dient zur Entfernung der Haare an den Stellen, wo dieſelben 
zur Unzierde gereichen; alſo tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig dem 


Doch wankt die Welt in Ehr' und Pflicht — 
Carolus Platzmann wanket nicht; 
Und wer mit ihm will concurriren, 
Darf nicht à la francaise — paktiren. — 


Deu Unterſchied von Mein und Dein 
Setzten die zehn Gebote ein; 

Doch that es Herrn Cavour geniren — 
Drum erfand er das — Annectiren. 


Die 38 wie Jedermann weiß: 

Erblühte durch Solidität und Fleiß; 

Sie kann nicht wie der „Moniteur“ parliren; 
Auf Ihren Preis⸗Courant aber kann man pariren. 


Preis- Courant vom Winterlager. 


rer e eee ee 
vis-à-vis der königl. 
RER 2 RETTET RE EEE FE 


1 Stepprock von engl. Leder mit der Maſchine 

gearbeitet 6 Thlr. 10 Sgr. 

1 dito von Satin francaise 8 und 9 Thlr. 

1 Schlafrock von Zanella 2 Thlr. 20 Sgr. 

1 dito von Caſenet 3 Thlr. 15 Sgr. 
1 dito von Plüſch reſp. Omer⸗Paſcha 

4 Thlr. 15 Sgr. 


K. Platzmann, 


＋Albrechtsſtraße Nr. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 
eheure Billigkeit u. Solidität iſt Platzmann's Regel. 


Ung 


| 


— 


— —— — 
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2 Thlr. und 2 Thlr. 10 Sgr. 

Weſte in Wolle 2 Thlr. — 2 Thlr. 10 Sgr. 
und 2 Thlr. 15 Sgr. 

dito von Cachemir 2 Thlr. 15 Sgr. und 3 Thlr. 
dito von echten Sammt 2 Thlr. 20 Sgr. 
dito dito 3 Thlr. 15 Sgr. 
dito dito ſchwarz 4 Thlr. 
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Gruͤnberger Weintrauben. E een 


* Folge des ſo günſtigen Wetters der letzten Wochen hat der Wein die Reife erlangt, 
um als gut empfohleu zu werden und habe in Folge deſſen mit dem heutige Tage meinen 


Traubenverſandt eröffnet. 


Das Netto⸗Pfund berechne ich mit 2½ Sgr., Gefäß und Gebrauchsanweiſung zur Kur 
Guſtav Piltz. 


Harlemer Blumenzwiebeln 


ertheile gratis, Beſtellungen und Gelder erbitte franco. 
Grünberg, den 1. Oktober 1860. 


offerirt in beſter Qualität, laut Katalog: 


[2511] Breslau, Roßgaſſe 2. 


Wilhelm Bauer Jun., | 


Schweidnitzerſtraße 30 u. 31, vis-i-vis der Minoriten⸗Kirche, 


empfiehlt ſein vollſtändig aſſortirtes Lager von 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren 


zu zeitgemäß billigen Preiſen und unter Garantie. [2246] | 


Znpeten: Ausverkauf. 
Sberhemden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
tens en gros & em detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. E. G. Fabian, Ring 4. [2239] 


Gedämpftes Knochenmehl, 
fünftl. Guano, Hornmehl, Superphospat und Pondreite 


ER | | ünger⸗Fabrik i 
einften Lage gn an Thlr.] [2279] die chemische Dün ere abril in Bie slau, 


157 Sgr. 

einſten Arac de Goa à Ort. 1 Thlr. 

7 — Batavia⸗Arac a Art. 25 SE 
einſten Anauas⸗Punſch⸗Eſſenz ä 1 Thlr. 
einer Punſch⸗Eſſenz a Art. 25 Sgr. 

Desgl. a Ort. 15, 18 u. 20 Sgr. 

Feiner Peccoblüthen⸗Thee a Pfd. 1% Thlr. 

in J, 4 u. Pfd.⸗Packeten, [3243] 
empfiehlt die Deſtillation von 
J. C. Hillmann, Junkernſtr. 16, 


2274 


Carl Fr. Keitſch, eee 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stocgaſſen⸗Ecke. 


in Partien billigit; Gebrüder Levy u. Co. 


— . . —̃ ]— ²WQ⁰˙ ̃ ̃ ͥ .. 

Die Antheilsſcheine Nr. 120 und 121 der Erſten Schleſ. Düngpulver⸗ 
und Knochenmehl⸗Fabrik in Breslau nebſt dazu gehörigen Coupons find 
abhanden gekommen, und bittet man, dieſelben bei Vorkommen anzuhalten und im 
Comptoir, Kloſterſtraße 1 b, Anzeige zu machen. — Vor dem Ankauf wird gewarnt. 


Arbeitsunfähige Pferde 


sowie thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir Schweidnitzer-Stadtgraben 12, [2240] 
5 


f ; i ürki 6 und 7 Thlr. Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo zuſammengewachſene Augenbrauen 
Ueberzieher von Düfiel mit e Lutter ne marki : f 9 und die mitunter bei Dein chene Geſchlecht vorkommenden een „Die 
5 und 6 Thlr. 1 Schlaftock von Lama mit Tuchfutter 9 Haare werden in Zeit von 15 Minuten entfernt, ohne Schmerz und Nachtheil 
— 1 dito mit Plüſchfutter 7 und 8 Thlr. N 5 10 er 5 — für die Haut. Für die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik N 
1 dito mit Tuchfutter 8 und 9 Thlr. 1 dito von Double 10 un r. rA 2 : : i 
2 1 dito von cpu mit Tuchfutter und Ann 1 Livree⸗Mantel 14 und 15 Thlr. . Ro the U. Co 8 4 . Kommanbantenfte. gl. 
0 kragen 9 und 10 Thlr. 1 Herren⸗Mantel mit Tuchfutter 22 Thlr. 5 Die 8 5 4 ae De Sabine Sal e 
: 8 8 F r. un „G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski in Ratibor. — 
o 1 dito von Chnachilli dito 12 und 13 Thlr. Rudolph Schultz, Coiffeur, Firma: Heinicke's Nachfolger, in Glogau. — Adolph 
* 1 engl. Knigger von Garibaldiſtoff 10 und 11 Thlr. Beinkleider. Greiffenberg in Schweidnitz. 8 12550 
oe 1 dito von Ratin 11 und 12 Thlr. 5 3 
2 1 dito von Double 10, 11 und 12 Thlr. 1 Winterbeinkleid v. Halbbuksking 2 Thlr. 10 Sgr. S 
E I Havelod von Garibaldiſtoſf 12, 13 und 14 Thlr. 1 dito dito 2 Ale. 15 Sat SE Harlemer Blumenzwiebeln | 
1 dito von Double 15, 16 und 17 Thlr. 1 dito von gutem Winterbuksking bir. ab Verzeichnis in ſchnen mmm * 
2 1 ueberzieher von Diagonal 12, 13 und 14 Thlr. 1 dito dito 85 4 ͤ T0 
1 Ueberziehrock von Double 11 und 12 Thlr. 1 dito dito . vr 
8 1 feiner Leibrock oder Frack mit Seide 8 und 9 Thlr. 1 dito dito e 7 pe r FON Allee⸗B dume e g 
2 1 Tuchrock mit Orleanfutter 7 Thlr. 1 dito ſchwarz 43,5, 6 bis 73 Thlr. — AUIEL g = | 
2 1 dito dito 8 und 9 Thlr. Ahorn, Eſchen, Kaſtanien, 10 Fuß hoch, ſowie eine reiche Auswahl von 
— e n 1 1 a Weſten. Zierbäumen und Zierſträuchern, zu Garten- und Parkanlagen, offerirt: 
agdrock von el 11, 12, 13 un X, a 4 
& Suppen zur Hühnerjagd 5 Thlr. 1 Buksking⸗Weſte 1 Thlr. 20 Sgr., 1 Thlr. 25 Sgr., Breiter, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 


